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barkeit, daf; 
denn hir Ton fr 
Antwort: 
Liebe überiteigt all umfer Denken und Begreifen. 
aus den Tiefen der eigenen ( 
verfimdigt fie uns, und der Heilige Geiit, 
macht fie um 
Flle gießt 
jtrömt in unjer Herz. 
ung Menfchen Unmögliche. 
und zu den Brüdern, 
wir leben, beweifen wir damit, dab wir lieben, umd zwar in der Sraft 


uns Iprechen: 
Liebe mich verjenfen“ 





Balb um die Welt. 


Bis Bethlehem find es jeßt auf 
em Ummege wegen der Grenze 
0 Meilen; 





Mennonifische Rundschan 


Uasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Erscheint imoechentlich 
77. Jahrgang 


Gegruendet im Yahre 1877 


Ein christliches Familienblatt 





Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 20. Januar 1954 


Xummer 5 








„Er offenbarte fich abermals“. 
(Sof. 21, 1-14) 


Tag du dich offenbaren willit in meinem 
wie du den Siingern einjt begegnet biit, 
dai deine Liebe dir mich Läljejt jehen, 
der die doch über alles groß und mädtig bilt: 
das, Herr, ift mie zu wunderbar, zu groß, 
begreifen fann ich’3 nimmer, noch verjtehn. 


Reben, 


Ton Finfternis und Schuld madjt du mich los, 
führft mich ins Licht, Ichrft deinen Weg mich gehn. 
Do wilit zuerit du leer mich haben, 

ganz frei bon aller eignen Kraft; 

dann fannft du mir auch fchenfen deine Gnade, 
die alles neu in meinem Herzen jhafft. 








Und acht's aud tief hinab, bift du doch da. 

D Herr, lehr mich, allein auf dich zu Ichauen, 
mit deines Geiftes Kraft bit du mir nab, 

und deinem teuren Wort darf id) vertrauen, 
Als Zeuge dein willft mich auf Erden brauchen, 
als Salz ımd als ein helles Licht. 


Doch ohne dich wird alles gar nicht faugen, 
drum fchenf' mir deinen Beijt und ftärfe mid. 
Co will ich froh umd gern nach) deinem Willen itreben, 
du feldft Dit mir dazu ja Kraft und Freud’. 
Auf dich jei ausgerichtet mum mein ganzes Leben: 
denn dich zu jehen, Herr, ijt Herrlichkeit! 


Liebe ausacasjjen! 


Die Liebe Gottes ift ausgegofen in unfer on durd) den Heili- 
gen Geift, welcher ung gegeben ift. Nöm. 5, 








er 





lt das Serz eines Paulus nit ma! 
ev jagen fann: Der Heilige Geift ift um 
gen: Paulus, woher weißt du das? 
Liebe Sottes ijt ausgegoffen in unjer Herz. 





prechlicher Danf- 
gegeben. And 








Die Tiefe 
Sie fanın auch nicht 
Seele geihöpft werden. Das Evangelium 
der Seit Ieiu Chrifti, 
Nicht tropfentoeife, jondern in ihrer ganzen 
3 ms aefchenfte GottesTiehe 8 

Sie vollbringt durch den Heilig } 
Sie entzündet in uns die Liebe zu Gott 
Liche Bottes ijt unjer Leben. Aber dab 











zu eige 
die in Del 
















Die 


der uns zuerft geliebt hat. Der Geiit der PWiingiten Ichre 


„Sch voill, anftatt an mic zu denken, ins Meer der 





5. Wir fahren direkt in den Siüi- 
den. Da wir noch andere bibliiche 
Ortjhaften jehen möchten, fahren 
wir zunächjt bei Vethlehem vor- 
bei, und nod einmal tommt uns 


die judäifche Zandihait zu Ge- 
fihte, Sie ijt jehr gedirgig und 
öde, Nein Munder, wenn der 


Bialmiit von 1000 Bergen jprict. 
Der Führer jagte, 10 folder Sii- 
gel Fonnte der Hirtenfnabe Da- 
vid mit feiner Herde an einem 
Tage beiveiden. Es find eigent- 
lich mehr Hügel als Berge. Auf 
fallend iit der fteinige Woden, 
von dem die gute Erde im Laufe 





der  Sahrtauiernde bimvegae- 
jhwenmmt it un. nun find faft mr 
Felfen aehlieben. Kein Baum, 


fein Strauch it auf den Höhen; 
und Selten find unten Anbflan- 
zungen von Oclbäumen umd etli 
chen anderen Otjtbäumen und, et- 
was öfter, Weingärten. Weil die 
Türfen zu ihrer Zeit die Bäume 
beftenerten, find fie jo ehr aus- 
gerottet worden. Im Tale bei 
(Fortfet. auf S. 4—5) 





Br. Martin Hamm, 
Shilfiwak, B. €. 


(12. Bortfegung) 


früber waren e8 mr 


fo gibt er zur- 





Aenhere Mitjion. 














ii ” 
Seftw. Wir, Baerg verließen 
Morden, Man., den 15. Dez, in 


‚defem neuen „PBanef Trud“ und 
begaben fih auf die Neife nad 
Afrika. Sie blieben etliche Tage 
in Mt. Lake, Minn., bei Ren. 
Sohn 3. Vaerg. Von dort ging 
es nad) Hillöboro, Kanjas 








fie auch gegenwärtig noch 
xxx 
Hillsboro, Kaniı 


Gruß mit Matth. 9, 35—38 

Zur Ehre Gottes fönnen toir 
num berichten, dah der Herr Gna- 
de gegeben hat zur Neije., Und 
doch ift es ja nur der Anfang der 
langen. Reife it6 den Dgean. 
Dem Heren jei Dank, da nun 
twieder alles jo weit geregelt it, 





















































Auf dem Bilde ift die Fleine Vel- 
ma (4 Monate) nicht zu jchn, 
denn sie ift chen im Trud, fertig 
zur Reife. anderen Sinder 





von In.r. find Edith,. 13, Irene, 

7, Bruno, 2, Eleonore 11 Iahre 
alt. I 

Sam. 9. Janzen, 

Morden, Man. 


xx « 


dap mir die Reife hinaus wie 
der antreten dürfen. E83 gibt ja 
vieles vorzubereiten, wopon man» 
der vicleiht feine Ahnung hat, 
wenn er immer daheim ijt. Nun, 
der Herr gibt ja zu allem Gnade, 
darohne geht e nicht. 

Remn wir mn einen lleber- 


(Fortieß. auf S. 4—4) 




















„Leben wir, jo leben wir dem 
Herrn: jterben wir, jo jterben wir 
dem Herrn. Parım wir Iebzu 
oder fterben, jo Find wir des 
Herrn.“ Röm. 14, 8. 

Es hat dem Herrn gefallen, 


meite Lebe Fran Liefe von mei- 
ner Seite zu fich zu nehnten, mo 
fein Schmerz mehr fein mird. — 
Am 13. Nov, 6 Uhr morgen 
befam fie Kopfichmerzen 
etwas Ungewöhnliches, denn fie 
war immer gefund. Sie Tante, 
fie fühle fich fo mide u. ummohl, 
und bald Eonıtte fie ihre Beine 
nicht mehr gebrauchen. Jch riet den 
Arzt und der ftellte feit, dah c8 
ein leiter Schlaganfall war. 
(Fortiek, von Seite 4—5) 

















Meine Tiche Battin 


Sujanna, 
ttarb am 97. Dez, 5 
nad längerer 


geb. Diet, 
nr morgens, 
Krankheit. Sie Idg mur 3 Tage 
bei Haven Vervuhtfein umd dam 
entfloh ihre Seele ohne den ge 
tingiten Todesfampf. Ihre Tech: 
liche Sitffe wurde von der M.& 
Kirche in Leamington unter gro 
ber Beteiligung aus beiden Ge 
meinden am 30. Dez. zu Grabe 
getragen. (Siehe Lebensverzeich- 
nis auf Seite 8.) 


Kadrichten: 


— Während diefe Nummer M. 
NR. zur Welt fan, wurde es in 
Winnipeg arimmig _falt, bis 
— 33 Grad F., zur Freude der 
Kohlenhändler, Tamı wollen 
mande Mutos nidt losfbringen; 
Eifenbahnidienen werden „j.timie- 
tig” amd Ziige verjpäten; eiler- 
ne Tiirgriffe jaht niemand ohne 
Sandfehuhe an md das Wetter 
bietet auSgichiges Geiprädhstbenta. 
Während alfo hier der ftrenge 
Srojt Enirfeht und Fracht, kommt 
aus dem jesönen Abbotsford, Brit. 
Sof, „ein Schmetterling“ ins 
Haus geflogen — ein Brief: „... 
bier nidfen ı ichon die Wei- 
denfägchen zu, die trofuffe quefen 
aus der Erde hervor ımd wollen 
blühen, und die Ninder fpielen 
drangen im Sande,” — Aber ım- 
terjhiedlich ift-c3 ja nicht nur in 


























Kanada. 3.8., als wir Montag, 
am 48. Januar, Mondfinjternis 


hatten — jah der „Mann im Mon- 
de“ eine teilweife Sonnenfinfter- 
\ Wir wollen jeden fein Wet- 
ter Iajien, aber mitfühlen können 
wir heute nitht mit allen Bevor 
sugten. Auch nicht mit den Lie 
ben drunten in Paraguay, die 
jet die Schönsten, an der heihen 
Sonne zuderfüh gereiften Wai- 
fermelonen genießen. 

— Auf dem neuen fanadiichen 
Einfommenfteuer-Bogen für 1953 
darf man alle medizin. Umkojten, 
die über 3%, der Nettoeinnahme 
betragen, abziehen. (Früher 4%.) 
Ein „dependent” darf bis $750 
verdienen, ohne jeine Geltung zu 
verlieren. (Früher $600.) Es dür- 
fen and die iiber 21 Jahre alten 
imder als „dependents“ gelten, 
wenn fie ihre ganze Beit dem 
Studium an Schule oder Umiver- 
veriität widmen. 

Der General - Boftimeijter 









































Nana möchte Diermit all 
den gern,  Sejchäften md 
Anftalten  wärmitens  danfen, 
de in der vergangenen Weib 
nachtsjailon in wirffem mit der 
Boftbehörde Fooperiert haben und 
dadurch fait reibungslofe VBeför 
derung md Lieferung der Bot 
ermöglicht haben. Nur in 23 
großen Zentren bat es Stodum 





gen md BVerzögerimgen gegeben, 
weil doch noch zu biele die wohl- 
acmeinte Pitte der Behörden, 
ihre  ımmfongreiche MWeihnad 
doit Frühgeitin aufzugeben, iqno: 
viert hatten, Wäre es zu Weih- 
achten 1954 beiier zu machen! 
— er aus feiner Arbeit in 
Raraguan befannte Zahnarzt Dr. 
8.5, Mlafjen oro, Karı., 




















drasite mit feiner Frau einen 
„Sep Station Wanon“ bis Nem 
Orleans, von wo das Muto per 





Schiff abtransportiert wırede, um 
in Muncion in der MECHNEbeit 
it dienen 

— Seit 1946 hatte Stanada fei- 
nen Gefandten in Somietrußfand, 
num aber foll Dr. Kohn Benja 
min Watkins, gegenwärtig Bot 

(Fortfeg. auf &, 12—1) 
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20. Januar 1954 





-  Jordanwaffer in der Weltpolitik. 


Nur 260 kur lang ijt der Jordan, Feineswegs ei großer oder 
mächtiger Strom, in feiner Weife vergleihhar den großen Wafjer- 
ftragen unferer Erde. Der Rhein ift mehr als viermal jo lang wıe 
der Jordan, der Hudfon genau doppelt jo lang — und ihr Waifer- 
veichtum it um ein Vielfaches größer, da der Jordan zu feiner Jah- 
reszeit Shiifbar ijt. Aber Länge und Wafferrerchtum allein genügen 
nicht, um einem Strom jeinen Namen, feinen Ruf ımd feinen Ruhnı 
zu geben. Diefes fleine Flühhen Jordan, das da langlamı und 
fhleppend fein biächen Waifer dur das Heilige Land jdiekt, von 
Norden fehnurgerade nah Süden ins Tote Meer, ift an bütorijcher 
und politiiher Bedeutung reicher als felbit majejtätifche umd ftolze 
Ströme, an deren fern eg von Burgen und Kathedralen toimnteln 
mag; und felojt wirtihaftlich ijt diefer Fluß, an deijen moraftigen 
Ufer die Wiegen de3 Zudentums wie des. Chriltentiumg aeitanden 
haben umd der Heiligtümer des Silams bejpült, von ganz gewaltiger 
Bedeutung. Wo Waljer fnapp und Fojtbar ift, toie im jandigen Ru 
läftina, nimmt felbjt ein Eleines Rinnfal die Proportionen eines 
‚Seren itber Leben und Tod von Taufenden von Menjchen an. Genon 
das ift beim Jordan der Fall: dag Sordanmafler ijt ‚dor Schlüffel 
zum Zeben, zur Gefundgeit, zum Wohlitand uno zur Lünftigen Ent 
wiclung fiir die Betvohner bon nicht weniger als vier Ländern: IT 
rael, Libanon, Syrien und Jordanien. Chne Sordanmafjer wären 
diefe vier Nationen zu Elend und Vettelitab verdammt; mit dem 
Sordanwafler können fie, vielleicht, emmal aus der Sahrtaufende alten 
Kalamität des ganzen Gebietes heraustommen — oder wenigitens 
diejenigen von ihnen, die von dem Sordanmwaffer zwedmäßig Gebraud) 
zu machen vevitehen. s 

Und am diefen zivelmäßigen Gebrauch gebt “S. Er 

Den Streit um das Iordantwaffer, den Heute, Syrien und or 
danien auf der einen und Sirael auf der anderen Seite gesenemunder 
führen, darf man aber nicht toliert betradhten. Biehnehr it diefer 
Konflift me ein Feiner Teilabicnitt des großen Ningens der Bean, 
ihen Staaten gegen Ifrael. Die brutale Wahrheit, der man id) mi ht 
länger veriäliehen darf, fit, dag die Gegenfäte auifden Steaeh un 
feinen arabiichen Nachbarn mit den Se er ee 
Bi it zunehmen, ftatt, wie man allgemein, geboff ca 
ae ein au Deinen Den mit BN.-Silfe auaacieaiet 
Waffenftillitand im „heiligen Strieg“ der Araber gegen die I 
der in feinem Verlauf nicht gerade zu den ab N yet ara 
biichen Beidichte gehört, ijt bis heute fein Frieden ‚gefo at. In ne 
marfationslinien, die Sfraef von feinen Nachbarn reinen, Sollen i nl 
beiden Seiten jtändig militäriic betvacht werden — md Sn Ei 
hält die Lifte der Grenzzwiichenfälle viele Taufende von kenljaben Die 
oft genug blutig außfehen; namentlich ‚entlang der Tange N 2 er 
tionslinie zwiigen Sfrael und Sordanien vergeht ne Br 
in der nicht mindeiteng ein Schuß abgegeben, ein me i n 
landsbewohner auf ifraeliihem Boden eitappt toirb ‚uns ee "ii 
a ee Beck Be Art 
schen Iirael und der arabifchen Unmelt: es Deite) en 
ihen en Tonfularifchen a N € = Eben Mel 

erfehr; eg gibt Feine irgendwo die Brenze Tee Iblaseklkr: 
Ge Anatiice Arten, Neijepäfle, Gerichtsurteile u. 
ho, werden gegenfeitig nicht anerfannt. ee ah een 
im. Eine Seitlana fah Ms I a ren 
fogenannte arabijche Solidarität zu du ee Shane 
& fri Tiegen und fih mit der Eriftenz des neue | 
a, dem Tode König Abdıllahs weht audı in 
Jordanien ein anderer Wind, us AN Hoffmmgen auf Vefferung 
vr Q en jid) als trügerijh ermiejen. 
der ar Sessn Töhs hat eine Tataftrophale Brfhlechterung ar ga 
ge mit fich gebracht. Den Sommer über ging alles leibl h; De ni 
trale Raläftinafommiffion und ihr egefutiver lem, Ser „Sta ; en mi 
feinen neutralen, die Grenzen infpizierenden Offizieren, ; { ei 
Frühjahr erreiht, dab einige Tofale Abfommen zur age es 
Verkehrs in den Grenzzonen, zur Beakerung von Land im 6 venäge 
biet und dergl. durchgedrückt, und von den beteiligten Regierungen 
angenommen wurden, und daraufhin Tegte fich die Bieberdiße etwas, 
und Optimiften glaubten, daß man nun über den Berg fei. Aber feit 
dem Ende de Sommers ijt das alles vorbei. Die Grenzzwiicenfälte 
häufen fich, und zwar nicht mehr nur an der Heaelij-jordanifchen Gren- 
38, die jebr Tang fit und wo im Grenzgebiet auf beiden Seiten viele 
Menichen Ieben, fondern auch an der ifraelifchen Grenze mit Aegyp- 
ten, die durch ausgefprocdhen menjchenleeres Wüftengebiet, den Negeb, 
Täuft, wo es auf ifraelifcher Seite nur eine Sandbalf namadifieren- 
der Beduinen gibt. le 

Und in diefer geladenen. Atmojphäre gab e8 zwei heftige und 
ernite Explofionen des Saffes. Anfang September begannen tiracli- 
fhe Arbeiter am oberen ordan einen Kanal zu graben, der, vom Nor- 
dan ausgehend, nad) Weiten jtechend, dort verichiedene Bewäflerungs- 
aufgaben erfüllen und ein neu zu bauendeg Kraftwerk jpeifen follte, 
worauf dag Waffer in den See von Tiberias (oder See von GSaliläa, 
wie er in biblilher Sprache Heißt) und damit in den Kordan zuritd. 











geführt werden jollte. Die gejamte Linienführung des Manals, das 
Kraftwerk und alle Wafjeranlagen wirden ausfhlieglich auf ijvaeli- 
ihen Boden liegen, weit von der nädhiten Grenze (nad) Syrien) ent- 
fernt. Dennod bejchtwerte ji; Syrien, auf den Buchitaben des Waf- 
fenitilltandsabfommens ziotichen Ifrael und Syrien pochend: eritens 
wirden diefe Arbeiten zum Teil in der demilttarifierten Grenzzone 
ausgeführt, und das widerfpreche den Waffenftillitand, weil derartige 
Arbeiten in diefer Zone nicht zuläffig feien; zweitens Taufe der Kanal 
durch Privatbefig arabiicher Bauern (die in Frael Leben) und ichädige 
jie darum; drittens jchädige der Mozug des Waffers aus dem Jordan, 
der deifen Waffernivenu jenfe, eine Anzahl arabijcher Mühlen, die 
mit Waffer betrieben werden, und die dort anı Mittellauf des Kordans 
gelegen jeien; md viertens jhödige der MWafferentzug aus dem Nor 
dan jüntliche Anwohner des Uferlandes des Sluffes, der ja in fei- 
nen Unterlauf zum größten Zeil durch jo danifces, nicht-iraclifches 
Gebiet läuft. Die Ranalarbeiten mühten daraufhin eingeteilt werden 

Tas find einigermaßen Fleinlihe Argumente. Aber Waffer ijt 
nun einmal Kojtbar, und dem Buchitaben des Abkommens nach hatten 
die Syrer vielleicht nicht mredht. dänische General Bennice, 
Vorfigender der neutralen Veberwadhungsbehörde, ordnete daher au, 
dab; die Nanalbauten eingejtellt werden. 

Tie ifraelifhe Regierung erklärte, dajz 
wirde, bis daS ganze MWafjerwerk fertig je 
niemanden irgendeine Gefahr, md mal 
weiterarbeiten. Ginzig umd allein ein Beihhrf; des Sierbeitsrates 
der Verein. Nationen — des oberiten Au sorgans Über ganz PBa- 
fäftina — wiirde fie zum Einftellen der Arbeiten veranlaffen. Und 
fngs wurden die Bauarbeiten fortgejegt, von nun an mit Nacht- 
Ichihten bei Scheinwerferbelenchtung. Syrien Icate Klage beim 
erheitsrat ein, ımd General Bennice flog nad New Nork, um 
richt zu eftatten. ; 

Gleichzeitig — 08 war der 14. Oktober — erfolgte der bedauer- 
liche Grenzüberfall in dem arabiihen Dorie Quibya oder Kibia, der 
18 Mrabern, darunter Frauen und Kinder, das Leben fojtete. &8 war 
ein inzwifhen aud von der racli Regierung veructeilter, 
viiher Raheaft, piohologiih veritändlic nad) vielen jordanifchen 
Uebergriffen gegen ifraeliiche Siedler, aber dennoch zu verurteilen 
und zu bedauern. Nun tegte auch Sordenien stage gegen IiIrael beim 
Sicherheitsrat ein (das Dorf Kibia gehört zu Jordanien); und es Iieh 
Nich nicht vermeiden, day beide Probleme, das Sordanwafler und der 
„all Kibia“, in der Deffentlichkeit awianmengemworfen wurden. Sn 
Wirklichfeit haben beide Dinge nichts mitermander zu tun. In Kibia 
wurde ein iolierter Gewaltaft begangen, und der Sicherheitsrat mag 
verftärtte Grenzüberwachung und vielleicht aud Schadenerfat an die 
betroffenen arabifhen Familien anordnen; aber der Streit um das 
Sordanwajler ijt ein dauerndes Problem, und wenn man es Lüfen 
will, muB man au die Zukunft denfen umd an die Möglichkeit, 
Ttenfand im fruchtbaren Meerboden umzuwandeln, Sümpfe troeden zu 
legen und damit der Beliedlung zugänglich zu machen, eleftrifchen 
Strom aus Wafferwerken zu gewinnen und damit der modernen Bi 
vilifation zum Eingang zu verhelfen, ımd man muß daber tweitblit- 
fende und Eiihne Entiheidungen fuhen und treffen. 

Der elifche Plan, durch Bau eines Scitenkanalg ein Waffer- 
werk zu jpeifen und damit eleftriichen Strom zu gewinnen, und das 
Waffer, das ımterwegs nod) mande andere nüßliche Sunktion erfiiktt, 
dann mieder in den Jordan zuriiezuleiten, ift vernünftig und bat offen 
fichtlich Sand und Fuß, Die Argumente, die Syrien dagegen bor- 
bringt, find rein politiih: Syrien fuht den iraefischen technifchen 
Mufbau zu verhindern. 

Ale Probleme wären lösbar — wenn der gute Wille dazu be- 
ftände. Aber wo die Politit Sak und Teindfchaft fhürt, iit für auten 
Villen fein Plag — und nad) dem traurigen Kibia-Ziotichenfall tve- 
tiger denn je. Umd wenn die Siedler auf iraelitifchent Boden all- 
mählich durch eleftrijchen Strom und Vewälerung zu leidlihem Wohl: 
itand gelangen, md die arabischen Bauern und obdadhlofen Flücht- 
linge aus frael jenfeits der Grenze weiter am Rand des Elends da- 
binvegetieren, wird erjt raht Fein Boden für Nerftändigung md Mu8- 
aleih) mehr beitchen. 

Tarımm it auch der gutgemeinte Plan, der von der amerikani- 
n Iennebe-Balley-Behörde im Auftrage der amerifanifhen Ne- 
ierung ausgearbeitet worden ift, im Grumde nicht biel wert. Diefer 
Plan ficht ein Fihnes Nordanwafler-Projeft dor, dur das Sfrael 
wie ac Syrien, Nordanien und fonar das Hleine Libanon weit im 
Norden mit Mafferwerfen, Veriefehingsanlagen, Schleufen, Rum- 
pen, Straftiverfen uf. verforgt werden fönnen. Das Projekt iit der 
Traum genialer Ingenieure, die por der einzigartigen Möglichkeit 
jtehen, auf troftloien, Icevem Miftenboden tühne moderne Ingenienr- 
arbeiten auszuführen zu diirfe ie baben mit beiden Händen begei- 
itert danach gegriffen, und einen Plan vi tgelegt, der in der Tat 
ideal wäre und MWohlitand und Fortichritt den toten Sandboden 
von bente verforicht. Mber die Rechnung it ohne den Wirt gemadt 
worden, d.h. ohme die Staatsmänner und Politiker, 

Diefe Leute haben alle ihre eigenen Sordantwafler - Wrojefte. 
Nirael bat das eine, da® wir befhrichen haben; Syrien hat ein ande- 

(Fortiekung auf ©. 3, 1—2) 
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drei Sabre dauern 
bis dahin beitehe für 
© daher an dem Kanal 
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unferes lieben Welteften Joh. BP. 
Bücfert and des Predigers Hein- 
ri) Enns, Blumenvrter Gemein- 
de, am 1. Nov. von 2 Uhr nadj- 
mittags in Rheinland, Man. 


Tie Leitung. diefer Feier hatte 
Br AR. Bücert, Beim Eintritt 
der Nubilare fang der Gemeinde- 
or ımter der Leitung von Br. 
Seine, Ens jun, das Lied „Gott 
grüße dich“. Br. PM Nempel 
Tprad; über Pfahn 50, 14—15: 
Opfere Gott Dank... Der Nedner 
erinnerte an umfere alte Heimat 
und zeigte, toiediel Urjache wir 
baben, dankbar zu jein. In diejen 
Sand der Freiheit fammmelten wir 
ung vor 25 Nahren, md e3 wur- 
den Br. 3. -P. Vinfert in das 
Meltejten- und Br. $. Enns in’3 
Prodigtamt eingefi Seit der 
Zeit haben diefe B 
tes Hilfe unferer Gemeinde treu 
gedient. Wir jagen Dank dafür. 
Der Kerr hat viel Gnade gege- 
ben und vieles ijt erreicht worden: 
Sonntagsihulen, Qugendvereine, 
Sugendunterricht, Bibelbefpre- 
ungen, Mitarbeit an den Son- 
ferenzen und Sculbeftrebungen; 
niemand binderte uns. Wir find, 
dem Herrn dankbar in erjter Li- 
nie dafür, daß wir allefamt fein 
Neich Haben bauen dürfen. Bo- 
ionders danfen wir den Beiden 
Brüdern und ihren Frauen, die 
in diefer Zeit ihre Kräfte der Ge- 
meinde gewidmet haben. Es hat 
Spannungen gegeben, Krankhei- 
ten; Gejchw. Viiderts Tochter it 
jchwerer Krankheit halber nicht 
zugegen (fie ift am 7.Nob. im 
Frieden entichlafen). 

Br. Ger, Ens, Gretna, trug 
dann ein. jelbitberfahtes Gedicht 
vor: „Simon Sona, haft du mid 
Tieb?” Im jchönen NReimen fehil- 
derte er die Iangen 25 ahre, ge 
taucht in Freude, Leid md Ar- 
beit, mit der herrliien Musficht 
der Ruhe umd Vergeltung der 
Knechte de3 Herrn in der Serr- 



















Tichfeit, Dann jprah Br. I. 
A, Teich an Hand des Tertes 


Pf. 116, 1—2; „Das ift mir Tieb, 
dai der Serr meine Stimme und 
mein Flehen hört...” Die erfte Be- 
dingung, geijtliche Mrbeit erfolg. 
veich tum zu Fönnen tft der Frie- " 
de mit Gott. Auch Ihr, Zubila- 
te, waret einjt in Not umd durf- 
tet erfahren, dah der Herr Eure 
Stimme hörte, und Fonnte mit 
dem Dichter einftimmen: „O fel- 
ger Tag, an dem mein Herz Dich 
fand...” „Sch möchte nun meine 
kurze Mesfihrung mehr an Welt, 
Bidert vihten; fie paffen aber 





auch fir Br, Enns, Sente fchauen 
Sie auf 25 Yahre beranktivor- 


tungSvoller umd fehmwerer Arbeit 


zurüd; haben bei 20 Jahre Rey 


fepredint getan, mandie Tower 
veriwidelte Sache zu fchlihhten ge- 
habt, aber c8 aab auch Freuden 
im Dienft. 8.8. Vorbereitung 
der Predigt, wenn da umd dort 








“  — Mennonitiiche Bundfchen -- ziriftteiter und Direftor: $. 3. Raffen 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St, Winnipeg, Manitoba, Canada 
Lefepreiß: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im n- und Musiamde 


Drud und Verlag: 


Brobenummern frei 


Zelephon: Büro — 501 487; Haus — 504 397 


Ale Morreipendenz, Zahlungen, Inferate und Drudaufträge rihte man an obige Xtrefie. — Production Manager: J. K. Neufeld. 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa 





. 








j 


20. Januar 1954 





Niennsnitiiche Rundichan 











uns ein Gotteswort befonders 
ar wurde. Perjönlie Arbeit, 
dem bußfertigen Sünder den Weg 
weifen, dem Niedergedrüdten ein 
Troitwort bieten, ujw. Heute be- 
ten wir, daß der Herr Ihnen und 
Shren Frauen den Lebensabend 
licht und jegensreid, machen möch- 
Jen 

Im Namen des Vredigertolle 
giums jagte Br. €. Srahn den 
Subilaren einen Glüdwunjd, mit 
Math. 28, 20:, ch din bei eud) 
alle Tage...” und überreicht Ge 
ihijter Bücert ein Gejchend von 
den Predigerbrüdern. — Br. Da- 
niel Peters überreicht an beide 
Sırbilare je ein Gefchent von der 
Gemeinde, jpricht im Namen der- 
felben Anerkennung und Dank» 
barkeit für den treuen Dienft aus 
und empfiehlt fie für weiterhin 
der Gnade Gottes, 

Aelt Vücert dankt nun mit 
warmen Worten der Gemeinde 
für die ihnen entgegengebradhte 
Liebe, Er zitiert das Gotteswort: 
„Niht uns, nicht uns, foll der 
Dank gelten, fondern dem Herrn” 
und wies dann nod auf Nehem. 
8, 10 hin: „Die Sreude am Seren 
it unfere Stärke”. Die Freude, 
die Ihr uns bereitet habt mit 
diefem Fefte, erhebt unfere Ser- 
zen. — Much Br. Heint. Enns 
dankte mit herzlichen Worten für 
jole SLiebestoet von feiten der 

- Gemeinde, Er Tas den 20. Vers 
aus Pi. 31: „Wie groß ijt deine 
Gifte, die du verborgen haft für 
die, fo dich fürchten...” 

Scälußbemerkungen von Br. I. 
Adrian: „25 Jahre, eine lange 
Zeit! Mande Kämpfe als Xelte- 
fter und auch als Prediger. Wie 
fann man da außgalten? Anl- 
wort: Die Liebe zu uns, zur Ge- 
meinde; dann Pf. 46, 2: Gott iit 
unfere Zuflucht und Stärke”, 

Shlußlied vom Chor: „Der 
Herr fegne und behüte und”. Sro- 
he Danfeslieder erjchollen inzwi- 
chen immer wieder vom Chor 
und auch bon ber Gemeinde, 

Nat Shlug Hatten wir ein 
Beitmahl, dann ein „freies” Bei 
jammenfein, unter „freiem“ Him- 
mel. Der Herr Hatte wunderjchö- 
nes Wetter gefchentt. 





Im Aufteage, 
u. ©. Teihröb. 





Soll ich meines 
Bruders Hüter fein? 
%. W. De Fries, 
Mennonitiicher Sreivilligerdienit. 


(Aus meinem Tagebuch). 


€ ift am 8. Februar 1953, in 
den jpäten Abenditunden. Bis zu 
den nien muh ih durch den 
Schnee hindurdmwaten, der Wind 
‘heult und brüllt, und e8 wütet ein 
ungeheurer Schneejturm. Sogar 
in meinem Ledermantel friere id) 
bis auf die Sinochen, und mit gro» 
bem Schreden denfe id an die 
vielen — wahriceinlih noch Fun- 
derte — Menichen, die in diefem 
Moment nod; auf einem Balken 
oder Brett, Tür oder Teil eines 
Dadhes irgendwo im eißfalten 
Eiswaffer herumfchwirmen... oder 
vielleicht auch jhon geftorben find. 

Ja, lieber Freund, ich bin im 
Seitraum des Kataftrophengebie- 
tes in Holland. &3 ijt Faum eine 
Wohe her, dat; Holland von einer 
ungeheuren Slutfataftrophe heim 
gefucht worden it. In wenigen 
Stunden ift in der vergangenen 
Samdtagnacht vernichtet worden, 
woran Menfden Hunderte von 
Jahren geichuftet ‚haben: ichöne 
große Bauernhöfe, f tbarer Bo- 
den, jhöne rein: 
Säufer... Dies tjt alles noch nicht 
wichtig, e8 find nod) fhiverere Ver- 
Iıite, da3 habe ih in den legten 
Tagen jchon etliche Male erfah- 
ren! Geftern ımd heute habe id) 
meinen Rundgang gemacht in Ge- 
bieten, die ehr jchmer bon der 
Rataftrophe - heimgefuht morden 
find, wo der Tod regiert... SG 
habe mit vielen Menichen geipro- 
hen, die, wie durch ein Wunder 
Gottes, no; am Leben geblieben 
find, jegt aber, beraubt von all 
ihren Beligungen, irgendwo in 
einer Schule, Kirche, Feuermehr- 
Taferne, Spital oder Pfarramt 
untergebracht find. Seute nad- 
mittag traf id; ein Mädhen, das 
in diejer fehreklihen Nacht ihre 
fünf Gefhmijter und ihre Eltern 
verloren 5 Selber Tam jie da- 
bon, teil fie iegendivo „auf dem 
Feitland“ in einer Stelle ardeite- 
te, est ift fie allein... Ueberall 
iprehe ich mit 2euten, die ein 
ähnliches Schiefal haben. 

Auf mein Klingen wird die 

















(Zortfegung von Seite 2—4) 


reg, 
jolt. 
gibt es deren ein Dugend. 


feparates, 





das nur den Syrern Waffer und Wohlitand bringen 
Arch Libanon het einen eigenen Kleinen Plan, und. in Jordanien 


Natürlich müßte das Geld für alle diefe Unternehmungen aus- 
nahmslos für alle aus dem Ausland Fommen: Teines der beteiligten 
Länder ift imjtande, aus eigener Nraft aud nur einen Brudteil fol- 


cher Arbeiten zu finanzieren. 


Sederman blidt daher nad den Ver. 


Staaten, obwohl aud gewiffe andere Kapitalquellen in Betradht fom- 
men: die Weltbank, die Lereinten Nationen, vielleicht auch die britifche 
Regierung oder private Bankierd in dem einen oder anderem Lande 


oder Banfgruppe, 


Die große Frage ift daher: Fan ein Geldgeber, 3.B. die ame- 
Frritaniihe Regierung oder die Weltbank, die mideritrebenden Interef- 
fen unter einen Hut bringen und dann ‚das große, übernationale Yor- 
damvaffer-Projeft mit der Macht und dem Einfluß, den num einmal 


ein Beldgeber hat, 


der ganzen Negion gleihfam aufziwingen? Oder 


Tieße fich fonft irgendwo politifher Druck von außen denken, der zu 
dem gleichen Siele führen müßte? In etlichen Nabren oder Sahrrehn- 


ten mag e8 vielleicht beffer ausfehen; 


der 





geichieht, wird der 


bis dahin aber, wenn fein Wun- 


Kampf um das Sordanmwafler weitergehen, mit 


zum Teil Hleinlichgebäffigen Argumenten, mit Brotneid und fehlge- 


lenken Nationalisnıus. 


Es wird au, aller Wahriceinlichkeit nad), 


weiterhin noch Srenzkonflifte ımd Blutvergieken und Spannungen 


und Krifen im Sordantal geben, allen Maßnahmen des S: 


icherheits- 


rates zum Troß — ımd für die ganze geplagte Region umd ihre Be- 


„ mohner jind Frieden, 
es noch Tediglich Wunfchträume, 


Nube und Wohlftand heute auf Tange ge 
&.8S 


fer, niedliche , 


Tür aufgemadt, und e3 jteht ein 
unbefannter Mann vor mir. Auf 
mein Fragen befomme ich die Ant- 
twort, dai mein Freund, der Pfar- 
icht zu Haufe jei; es feien 
viele Flüchtlinge aus den Notge- 
bieten in diefem Dorf, mit denen 
er jehr befchäftigt jei. Ich jtellte 
mid) ber, und man Täht mich Hin» 
em. Ich jege mich im freumdli- 
en, gut erhaltenen Wohnzimmer 
bin, der Mann jet jid) mir gegen- 
über, Naddem. er erfährt, wer 
ich bin und wozu ich fomme, geht 
es lo8... 

Er fei von Nieumerferf, auf 
der nel houven-Duiveland. 
Ich weiß, daf dieje Injel fajt ver- 
Ihmwunden ijt und fann jchon er- 
raten, wa3 jeine Geichichte fein 
wird. Ich laije ihn aber jprechen. 
— Am jpäten Samstagabend ha- 
be ex auf einmal ein riefiges Brül- 
len gehört und noch, fchneit feine 
Freu, Schwiegereltern und Sohn 
aufveden tönnen: „Schnell, das 
Raifer fommt. Der Deih muß 
gebrochen fein.” m der Tegten 
Minute haben fie noch die Gele 
genheit gehabt, auf das Da zu 
Hettern und... im näditen Mo- 
ment iit aud jhon fein Haus 
zertrümmert, und er jchwimmt 
mit feinen Angehörigen auf den 
toiltenden, brüllenden, jhäumen- 
den Wogen, hin und her geworfen 
mit dem Dad) des Haufes, woran 
fie fich nod) feitflammern fünnen. 

Meberall ringsum it Waller, 
Waffer, Waffer! Im Halbdunfeln 
jehen fie Zeichen vorbeifchwimmen, 
Opfer der Blut... e8 ertönt das 
Notgefhrei bon Menjcden und 
Vieh, und die MWogen brüllen, it 
e3 das Ende der Welt...? 

€3 wird Sonntagmorgen, und 
dann fieht er ringsum Wafler 
und darin viele tote Menfchen, 
tote3 Vieh, Solzbroden; die Dü- 
der von Bauernhäufern fehen 
troftlos aus dem Wafjer hervor; 
die Mauern find fchon weggejchla- 
























gen, und dann und mann ficht 
er wieder ein Haus zufammen- 
ftürzen. Das Wajjer fhäumt ımd 


brüllt nod immer, der Sturm 
hat fi noch nicht gelegt, es it 
nod) nicht zu Ende. „Herr, Gott, 
laß dies mein Ende jein!” 

Es ijt nicht das Ende, denn 
Gott Hat für ihn etwas anderes 
beitimmt, er fol weiterleben... 
Es wird noch dreimal Nacht und 
dann, am Mittwochmorgen, wird 
der Teil dom Dadjituhl, worauf 
er fich feitgebunden hat, gegen 
einen Deich gefchleudert, und er 
merkt auf einmal, da cr twieder 
feiten Boden unter den Füßen 
hat. Seine Frau und Sohn jind 
nod) am Leben, feine Schtwieger- 
eltern — beide über fiebzian — 
find mährend der furchtbaren 
Fahrt gejtorben und vom Dach 
ins Mafjer gefallen, von den vie- 
figen Wogen verjchlungen... €3 
ift Bitter Kalt, fie find fajt nadt 
und haben fjehr gelitten, aber 
helfende Hände bringen fie an die 
Wärme, fie befommen zu effen 
und werden gefleidet. Gottlob, 
fie find gerettet! 

„a, wir haben etwas Furdt- 
Dbare3 erleben müffen, aber der 
liebe Gott hat uns verjchont, wir 
jollten no; mweiterleen. Wir 'ha- 
ben alles verloren und haben 
jest Fein einziges Mleidungsftüc, 
das bor der Flut unfer eigenes 
war... Wir haben aber unfer Ze- 
ben und der Tiebe Gott wird ums 
aud weiter Hindurdbelfen und 
einen Meg fir ung finden.“ 





. ihn beherbergt: hatten. 


Nienns Simons 
alg Ihtejter der Tänfergemeinden. 


Bon 1537 bis 1541 diente Men- 
no Simons als Vorjteher der Gro- 
ninger Gemeinde, Unter vielen 
Gejagren u. Entbehrungen mad» 
te er von dort aus feine Evangeli- 
fattongreifen durd) Veitiriesland, 
Groningen und Nordholland, Im 
Geheimen und Rerborgenen, bei 
Nacht in Scheunen oder m Stlupf- 
winfeln, auf freiem Feld oder in 
en und Wäldern Fam er mit 
den Seinen zufammen. Mand)- 
mal verfammelten fi) mehrere 
Gemeinden an einem Drt, Man 
jang die Märtyrerlieder, Menno 
bielt eine  erbaufiche Aniprace, 
taufte die vorhandenen Täuflinge 
und hielt da8 Abendmahl mit den 
Anmejenden. Dann trennte man 
fich jtill wieder. 

Die Zahl der Taufgefinnten in 
jenen Zanden jhwoll gewaltig an, 
fo dah die erbitterten Behörden 
Menno für vogelfrei erflären Tie- 
Ben. — Mur allen öffentlichen 
Pläßen in Weitfriesland wurde 
1543 ein © ebrief mit feinem 
Bild und folgenten Snhaltz an 
geihlagen: „Derjenige, der. Men- 
no Simons beherbergt oder ihm 
Sandreichungen tut, wird beitraft. 
Demjenigen aber, der ihn Teben- 
dig oder tot den Richtern außTie- 
fern fan, wird 100 Gulden fo- 
wie des Katiers Gnade und Frei- 
beit des Landes zugejagt. Und ijt 
der 1eberdringer jelbjt ein Mör- 
der, fo follen ihm zudem nod) alle 
Strafen begangener Bosheit er- 
Taffen werden,” 

Mehrere Anhänger von Menno 
wurden verbrannt, weil fie fi 
von ihm hatten taufen laifen oder 
Ein ange- 
fehener Mann, Tjard Neinier, 
wurde 1539 verhaftet und nach 
Zeemmarden gebracht, weil er aus 
Mitleid und Liebe Menno Simons 
in feinem großen Elend heimlich 
verborgen hatte. A13 Täufer wur- 
de er aufs Nad geflochten und fo 
zu Tode aebrasht. — Menno mur- 
de oft durd) die Sand des allmädı- 








tigen Gottes auf das twunderbar- 
ite bewahrt. Einmal trat er in 
ein Klofter, an deilen Tor das 
Plakat gegen ihn angehejtet war. 
hielt dem Vorfteher dosjelben of« 
fen amd Fühn die Jertümer der 
Kirche vor und mahnte zur Bıre. 
Ein anderes Mal wollte ihn em 
falfcher Bruder in die Hände der 
Regierung Kiefern oder im Falle 
Miplingens jeinen eigenen 
Kopf laffen. Diejer Rerräter ging 
aus, um Menno zu fucen. Und 
richtig! Menno am zur bezeid)- 
neten Stelle mit einem Kahn ge- 
fahren. Er lieg Menno aber ru- 
big vorbeirudern und erit, als 
diefer die Gefahr ahmend, ans 
Rand geitiegen und entflohen war, 
rief er: „Siehe da, der Vogel ift 
ums entfommen!“ ls der Ge- 
richtsdiener ihn einen Schelm feyalt 
und zur Nede ftellte, gab er zur 
Antwort: „Ich Fonnte nicht jpre- 
Ken, meine Zunge wurde gehal- 
ten!” Anftatt Menno koitete e8 
jegt dem treulofen Sudag den 
Kopf. 

Is die Anfchläge gegen Men- 
n083 Leben immer gefährlicher 
wurden, verließ er das niederlän- 
difche Staatsgebiet und begab fid 

jtammbermandte DOftfriesland 
nad, Emden, wo unter der milden 
Serrichaft der reformierten Grä- 
fin Ama um ihres Glaubens 
willen Verfolgte eim Mivl fanden. 
In Emden hatte ja jcdon Hoff- 
mann eine ftarfe QTänfergemeinde 
gegründet, 

Bodentende Männer wie Dirk 
Philipps, Leohnard Boumvens und 
Sillins dan Nahen wurden Ge- 
finmungsgenofien und  Fräftige 
Mitarbeiter Mennos. Um dieje 
Führer fcharten jich nun die cch- 
ten ZTaufgefinnten der Niederlan- 
de und Norddeutfchlands. Schon 
1545 wurde bier die Bezeihinung 
„Mennoniten“ mit immer wad- 
jender Musdehnung auf die ganze 
Täufergemeinihaft  angemendet, 
um fpäter auch auf die Süddeut- 
chen überzugeben, 

Bon 1544 ab wirkte Menno 2 
Sahre Yang in der damals zahl- 

(Fortieg. auf S. 6—1) 




















Und der Tiebe Gott hilft ihm 
und allen anderen Schicjalsbrü- 
dern hindurch. E3 fommen Spen- 
den bon weit über die holländi- 
ichen Grenzen, Die Dankbarkeit 
in Holland ift groß. Ich darf die 
Einfahrt einiger fchmedifeher 
Kraftwagen mit Spenden erleben. 
Das Holländische Volk trauert 
über feine fait 2000 Todesopfer 
diefer Furchtbaren NKataftrophe, 
aber wenn diefe Wagen erfceinen, 
jubelt man und weint one Danf- 
barkeit... Für diefe NKraftwagen- 
führer mu diefe Schrt wohl die 
jchönfte ihres Rebeng gemeien fein! 
Seute wird twieder tühtig ae- 
schafft in diefen Gebieten. Biele 
Deiche find fchon wieder berge- 
itefft worden. Sänfer werden aus 
den Trümmern aufgerihtet, Bär- 
ten werden angelegt — was ilt 
Holland ohne Yumen? — und 
im vergangenen Sommer tvar fo- 
gar wieder eine befcheidene Ernte, 
obwohl der Boden durch Has 
Salmaffer ehr gelitten hat. 

Internationnfe freiwillige Mr- 
beitslager fchaffen tüchtig mit und 
auch „Der Mennonitische Frei- 
tilligendienft” ift Ichon vier Tage 
nah der Kataitrophe tätig in der 
SilfSarbeit. 

Sn Wolphartsdijt, Kortgene, 
und Goltgeneplaant werden Sint- 





fer gereinigt, Möbel gerettet, 
Trümmerhaufen aufgeräumt. 

Dann fangen wir an in Nice 
we Tone, wo toir mithelfen am 
Aufbau von 13 finnifchen Holz 
bäufern, die vom „Finnifchen Ro- 
ten Kreuz“ an diefes jeher heim- 
geluchte Dorf gefchenkt werden... 
In Quddorp helfen wir erit ei» 
ner Witive mit dem Bau ihres 
Heime ımd Fönnen fpäter mit 
dem Bau eines sroßen Bauern- 
baufes anfangen. In Stellendam 
fommen wir mit 25 jungen Qeu- 
fen aus verfhiedenen Teilen der 
Erde zufammen und helfen, 

Mein lieber Freund, Nienmerf- 
erf und feine vielen Schidjals- 
brüder stehen nicht allein, auch 
ihnen wird geholfen, von einer 
internationalen Jugend, die ihre 
Arbeit Teiftet „im Namen des 
Herrn“... Und daf die freimilli- 
ge Mxbeit geihäßt wird, fann man 
fefen in den vielen führenden 
bolländiichen Zeitungen, morin 
mit großem Lob von Piefer Ar- 
beit gefprochen wird. Wir arbei- 
ten, md find jeßt jo meit, daf; 
die Arbeit in Nieuve Tonge fer- 
tig it, Auch in Ouddorp fdhaffen 
wir tüchtig vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend. 


(Mus „Sionspilger”) 
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Rechenfchaft vor dem 
Bichterjtuhl. 


Predigt vor dem Umzuge der Ge- 
meinde aus dem alten in ein neu- 
es Bethaus, aehalten von Pred. 
«9. Unenh, mittels „Recorder“ 
aufgenommen und jo wiedergege 
ben. 


Tert: Nöm. 14, 12: „So wird 
nım ein jeglicher fir fid felbit 
Gott Nechenichaft geben.” 


(Shlub) 


Dann hat der Herr Iefus noch 
ein jeher bedentungsvolles Wort 
gefprocden: „Aus deinem Munde 
jollft du gerichtet oder verdammt 
werden.“ So perfönlih! Wie, 
aus meinem Munde? Nad dem 
Vofenntnis, das ic) abgelegt ha» 
be vor den Renten? Du haft dich 
als ein Kind Gnttes ausgegeben 
md nad) dem Belenntniffe wird 
er dich richten. Er wird jagen: 
Die Stellung nahmjt dir öffentlich 
ein, imvieweit warft dur es Wirk: 
ich? Damı aber wird er dich 
richten nach deinem Munde, dei- 
nem Urteile, daß du über andere 
gejprodhen haft. Wir haben hie 
und da gerichtet und da fommt es 
draufan, ob wir »dasjelbe getan 
haben, was wir an andern gerid- 
tet haben. Wir werden nad dem 
önlien Gewiljen, nad; dem 

lönlihen Urteil über andere 
verdammt oder geredhtiertigt wer- 
den, jagt er. Wie bedentungs- 
voll, wie wichtig ift das für Kin- 
der Gottes, die den Heiland ne- 
funden Gaben, die gewaichen find 
im Llute des Zamımes, dap fie es 
in diefer Weife bedenken möd- 
ten, 

Wir jtehen am Abtehluffe unfe- 
rer Zeit in diefem alten Bethau- 
je umd milfen uns jagen: Herr, 
id) werde dort bor dir perfönlich 
Nechenfchaft abgeben. Es ijt be= 
deutungsvoll, daß das, was wir 
bier genofjen haben, in ung eine 
chrlihe Selbjtbeurteilung beivir- 
fe, feinen Shein. Nicht wie ge 
frieben fteht: Sie haben den 
Schein der Gottieligfeit, aber Sei- 
ne Saft, die Liebe, verleugnen 
fie. D, wollen toir tief mit ung 
ins Gericht gehen. ichadet 
nichts, wenn du heute dor deinem 
Gott zulammenbridit. Das ift 
nicht ein, Nervenzufammenbrud), 
jondern das ift eine Serzensjer- 
fniefhung, Gott gebe fie ung! 

Er hat ms überfchüttet mit 
HSeilsgütern; was haben fie in 
ung gewirkt, was haben fie in 
dir gerirft? Wie weit bift du 
innerlich gefommen? Lege jekt 
in deinen Herzen vor Gott Re 
denfcaft ab. 

Tiefe Nedhenfhaft 
ariindlich fein. Einmal jehr gründ- 
li fir die Prediger, für die 
Diener, die müffen e8 nie ver- 
geffen. Paulus jagte einmal, e8 
it mir ein Geringes, daß ich von 
euch gerichtet, beurteilt wurde, 
Auch richte ich mich felbjt nicht, 
das meint Abihägung. Wie oft 
find die Prediger auf der Wag- 
ihale bei den Leuten gewefen und 
man hat fie abgetvogen. Der eine 
war ihnen groß, der andere ive- 
niger wert. Das war die Ab- 
jhätung. Das ijt etwas Gerin- 
+ ges, denn Gott ift e8, der mich 
tichtet. Nber die Prediger wer- 
den an jenem Tage jtehen und 
Nechenfchaft von ihrem Dienfte 
ablegen. Zeh alaube, wir Predi- 
ger follten das jet tum. Mir ift 

















muß jehr 









ein Wort fehr wichtig in der Hei- 
Üigen Schrift: Soles Iehre und 
ermahne und jtrafe mit ganzem 
Ernit. Alle diejenigen, welche das 
Evangelium verfündigen, follen 
im Lichte jener Nechenfchaft ihre 
Arbeit tum. Die follen nichts tun 
nad) Gunjt oder nad eigenem 
Gutdinken, Die Arbeit des Evan- 
geliums muß genau mit der Birr 
bei jtimmen, wir dürfen da in 
feiner Meife vom Wort abwei- 
hen, fein Nota. Wir dürfen uns 
auch nicht nad dem Wohlgefallen 
der Leute richten. Wir dürfen 
nicht predigen, wonad, den LZeu- 
ten die Ohren juden. Sondern 
wir müffen das ganze Heil in 
Chriito Fefu predigen, die gröh- 
te Gnade für den zerbrochenen 
Sünder, aber den tiefjten Exnjt 
für den ftolzen Menftien. Mein 
verftorbener Bruder Heinrich Un- 
ruh fchrieb mir emit aus Indien: 
„Mir ijt es leid, daß ich mit dem 
armen Sünder nicht genug ge 
weint habe; mir ift cs aber auch 
leid, dab ich dem verdammungs- 
würdigen Simder, dem Seuchler, 
nicht feinen ganzen verdanmungs: 
würdigen Buftand gezeigt habe, 
fo mie id) es jollte.” — Predigen, 
itrafen, droßen mit ganzem Ernft! 
Und da jagt der AMpojtel Paulus 
zu Timotheus: „Zah dich nie- 
mand verahten, mache dich mit 
deiner Botihaft nicht verächtlich 
unter den Reulen. Zap fie den 
aanzen Ernit filhlen.“ 

Ihr teuren Britder, die wir 
die Gnade hatten, bier immer 
wieder zu ftehen, vie weit haben 
mir ums nad dem Gejchmad der 
Leute gerichtet, toie weit haben 
wir daran gedacht, uns jelber zu 
ihonen, tie weit find wir dem 
Worte Goites treu geivejen? Das 
it die Frage, die einmal vör- 
fommen wird. Die Frage muß 
auch jegt Fommen, ehe wir in die 
nene Nice bineingehen. Wir 
nilffen ung umtereinander »die 
Hand reichen und wollen ung fa- 
gen: Wir wollen treuer im 
Dienft amı Worte Gottes fein, 
das ijt fehr notwendig! 

Doch ich gehe einen Schritt 
weiter, Wenn ich den Abfchnitt 
bier Dducchlefe, dann Eomme ich 
auf die Erkenntnis zu jprecen. 
Alle Zuhörer werden einmal dar- 
auf Antwort geben: Wie daft dur 
deine Erfemitmis gebraudt, die 
du gewonnen bajt in diejer Kir- 
de? Dir ift viel Licht gegeben 
worden, diel Unterweifung, die 
Kinder haben Unterweifung be- 
fonmen, die Zünglinge ı. Jung- 
frauen, die Alten md Jungen, 
alle haben Unterweifung erhalten. 
Gott jei Dank, da; bier ven ım- 
ferer Kanzel mr das Wort Got- 
#8 verfündigt werden durfte, 
nicht wilfenichaitlide PBhilojophie 
um. Biel IUnterweifung wurde 
gegeben, viel Erkenntnis. Rum 
fann 8 borfommen, da; Leute 
fih ein Stüd aus der Bibel her- 
ausholen nad ihrer Erfenntnis, 
dann aber einen srundfalfcen 
Deg gehen auf Grund dieler Er- 
fenntnis. Sie mißbrauden die 
Erfenntnis, melde fie aus dem 
Worte Gottes haben. Sie nch- 
men 3.8. wie jene Zeute den 
Sab nahmen: „Dem Neinen ift 
alles rein“, und dann durften fie 
alles tum. Undere jagen: „Nie- 
mand wird fie aus meiner Sand 
reißen“, ich bin auf jeden Fall 
fiber, umd wenn id; auch fleiich- 
lich Iebe. Das jind einfeitige Er- 
fenntniffe. 3 ift nım die Frage: 
Was haben wir mit unferer Gr- 














fenntnis getan? Wenn ich den 
Abjehnitt Durchlefe, dann finde 
ich zwei Seiten. Wir Fönnen mit 
unferer Erkenntnis in der Ge 
meinde aufbauend oder zeritörend 
wirfen. Beide Richtungen find in 
Nömer 14 angegeben. Du bait 
aus dem Worte Gottes Licht be- 
tommen und da kommt die 3 
ge: Wie haft du mit deiner Er- 
fenntnis die Gemeinde aufge 
baut? Haft du die Schrift jo ne 
braucht, dag der andere im Hei- 
ÜgungSleben gefördert wurde? 
Sder machtejt du aus dem Worte 
Sottes ein Kopfliffen, auf dem 
du ruhig weiterfhlummern fonn- 
tejt? 

Ich Fann euch den Ernjt an je 
nem Tage des Gerichts nicht 
fchildern, aber ich Faun ung alle 
anfmuntern, eimmal ftille zu 
jtehen und zu fragen, \vie weit 
ift meine Erfenntnis bibliich be- 
arimdet? Wie babe ich durch 
meine Erfenntnis der Gemeinde 
geholfen? Habe ich ihr geiitlis 
des Wejen zeritört, oder habe ich 
fie aufgebaut? 

Wenn wir nur eine Moralge- 
meinde haben wollten, danıı 
brauchten wir blof; Tugendlehrer 
zu fein umd mer gewviffe jehiere 
moraliihe Ausfälle verhüten. Aber 
wir haben mehr im Mige als 
Moral, Wir haben ein tiefes, in- 
nerliches,  geiltlihes  Gemein- 
ichaftsleden mit Jefus im Auge. 
Wie weit förderjt du mit deiner 
Erfenntnis das geiitliche Leben, 
die geiitlihe Gemeinfchaft mit 
Ieju? 

Ihr teuren Sonntagsichuflch- 
rer, Sänger und Diener in der 
Gemeinde, wie weit feid ihr treu 
getwefen? Wie weit habt ihr dar- 
Nad) geitrebt, dap fein Mider- 
forum fei. Haben die Sonntags: 
ihulfehrer fich ftets fo verhalten, 
dag fie den Rindern fagen fön- 
nen: Kinder, fo tie ich e8 made, 
macht 05 auch? Dder gingt ihr 
zeitweilig mit der Welt mit oder 
mit den Sitten der Welt umd 
trat zu den Kindern fromme 
Worte in der Sonntagsichule? 




















Vei allen denen, die hier der Ge- ; 


memde gedient haben, Fommt 
diefes zur Frage: Wie weit bin 
ich treu gewefen? Das meint 
nicht mr, wie weit bin ich piinft- 
li) auf der Stelle gewefen, jon- 
dern: wie weit 'habe ich im Ein- 
lange mit dem Seiligen Geijte 
gehandelt? 

Ich, möchte nod) weiter gehen. 
Wieviel Anregungen find hier in 
diefem Gotteshaufe gegeben wor- 
den zu einem Dienft? Da hat der 
Geijt Gottes mandmal jo gear- 
beitet und der cine oder der an- 
dere wird gefagt haben: Ich muß 
mehr der Gemeinde dienen, mehr 
helfen, ich will die Gemeinde fi 
dern in ihrem inneren und äufße- 
ren Aufbau. Es waren Ante- 
gungen, 8 famen itille Momente 
unter der Predigt und du fa 
tejt, e& follte mit dir beffer ie 
den. Das war die Kraft des Sei 
tigen Geiltes, er bat dich ang, 
redet und du mwollteit mehr fein, 
als mır ein Splitter, ein Mit- 
jpieler. Nun it die Frage, wie 
weit bift dur gegangen, als er die 
anvegte? Haft du 68 zur Ausfüh- 
rung gebrad) 

Ein jegliher wird Nehenihaft 
ablegen müffen vor dem Nichter- 
jtuhl Noel Ehrifti, das tit ernit- 
Tich zu bedenfen. 

Wenn toir das alle nımn fo ber 
ihant Haben, dann fagen mir: 
a, die Mehenfhaft it notmen- 




















dig, fie fit perfönlicdh, fie fit 
geimdlih, And dann wird dieje 
Ueberzeugung in ums zu einem 
Verlangen. „Darum Iafjet und 
tum, was zum Sreieden ımd zur 
Vefferung dient“, jagt Paulus 
weiter. Das ift jegt unfer Wer- 
langen am Schluffe unjerer Ver- 
fammlungen hier. Wir haben 
manches befommen, die Kraft des 
Herren empfangen und empfun- 
den, jet wollen ivir gemeinjam 
einen Entichlup fallen fir das 
nädite Saus: KLafjet ımS dem 
nacjtreben, was zum Srieden und 
zur Belferung dient! Immer tvie- 
der wollen wir ung die Frage 
itelfen: Wenn ich das fage, oder 
wenn id) das tue, fördert eg den 
Stieden in der Gemeinde? — hat 
fie an mie ein Vorbild der tiefiten 
Serzenserfenntnis, der tiefen Beu- 








gung bor dem Herrn? Sprechen” 


wir nit Sakob: Wir Iaffen dic) 
nicht, du jegneft uns denn! DO, 
dah wir mit Zafob jagen fünn- 
ten: „Meine Seele ift genefen, 
ih bin gefund geworden“, und 
dann gehen mir mit einer ‚gefun- 
den Seele in das neue Haug hin- 
ein. D, belfe uns Gott! 

Aber wenn wir diefe Stunden 
der Nechenichaft verjäumen, fie 
ignorieren, fie mißadten, dann 
fommt einmal jene Recdhenjhaft, 
der entgeht niemand, und das 
Urteil an jenem Tage ift maß- 
gebend für alle Zeit! Mancher 
wird großen Schaden Teiden, weil 
er Färglich gefät hat. 

Und nm zum Schuß, meine 
teuren Sejhwiiter, ein Wort de8 
Sohannes: „Darin it die Liebe 
vollfommen, dab wir Frendigfeit 
haben am Tage des Gerichts." 
Wir bereiten uns gemeinfam zu 
au jener Nechenjchait. Wir möch- 
ten an jenem Tage nicht zufhan- 
den twerden ımd mödhten Freu 
digkeit haben zu der Stunde, 
wenn er ms zur Mechenfchaft 
stehen voird. Wollen wir uns ge- 
genfeitig helfen! Gott gebe dazu 
Snade, Amen, 











Vengere Million, 
(Zortfeg. von S. 1—4) 


bliet machen über die Zeit ımie- 
res Verieilens daheim, jo müf- 
fen wir and bezeugen: der Herr 
bat Gnade gegeben. Jhm die 
Ehre fir alfe 5 wäre ja gat- 
nicht aufzuzählen, wieviel Teil- 
nahme uns erwiejen worden fjt. 
Soviele Milftonsfreumde, warme 
Nırfnabme, Gehe emeinfchaft, 
fobiel  Verantwortlichkeitsgefiiht 
fiir das umnachtete Seidenvolf, 
offene Türen, Teilnahme u. Mit- 
hilfe auf allen Gebieten! Mir 
find foldhes nicht wert. Möge der 
Herr es Euch allen reichlich der- 
gelten. a, find ehr viele 
i in allen Pro» 
vinzen. Wir gedenken Eurer und 
werden die Sememmichaft nicht ver- 
geffen, die wir in Eurer Mitte 
hatten. Wir danken fir die bie- 
Ion &ebete; werdet nicht müde, 
der Herr erhört! 

Von wie großer Bedeutung ift 
doch die Unterftühung in der 
großen Miffionsarbeit. Dem 

















Herrn jei inmig Dank dafiir. Mit. 


Sreuden gehen wir mm wieder 
in die Erntenrbeit, toiffend, daß 
viele beten und nicht nachlaffen 
werden. Wir gedenfen, fo der 
Herr till, anfangs Februar ab. 
sufahren. Möge der Herr und 
alle treu finden, wenn Er Tommt! 

Noch einmal, dem Seren be- 


foßlen, ımd der Herr tergelte 
Euch allen alles! 


Eure Geichtöiter, die in die 
Ernte eilen, 
W®. und M, Vaerg. 





Schw. JR. Pätfau F 


(Zortfeg. don Seite 13) 


Sie wurde jogleic, ins Soipital 
gebracht und der Mrzt gab gute 
Soffmng anf Öenefung. Inder er- 
iten Woche fehien es beffer zu wer- 
den, doch plößlich wurde es jchlim- 
mer, 08 ging zum Ende. Sie ent» 
Ichlief am 27. Nov. in aller Ruhe, 
Sie wußte, day fie Heimging. 
Sie war eine betende Frau und 
Mutter. Sie betete nicht nur für 
uns, fondern auch für unlere gan- 
ze Siedlung hier und fie rang 
um Seelen. Sie wer auch mir 
ein Helfer, dal; ich mich fir den 
Herrn enticheiden durfte. 1996 
ließ fie fi taufen ımd in die M. 
Br. Gemeinde aufnehmen. Sie 
it 54 Nahre, 7 Monate und 13 











Tage alt geworden. Die Men- 
nonitengemeinde am Orte Fam 


uns in Licbe entgegen und diente 
mit Mittag md auch mit Vefper- 
mabl, wofür wie herzlich danken! 

Gefchw. von Newton Siding 
dienten nit Liedern md Anfpra- 
hen. Der Prediger am Ort, Br. 
9. Sanzen, leitete die Feier. Br. 
Nieder fprad; zuerft, dann Br. U. 
Löwen, beide von Netvton Siding. 
Dann jprad) Br. P. Martens yon 
Winnipegofis in Engliih. Wie 
viel Troft haben doc Kinder Got- 
tes and im Angeficht deg Todes! 
te der Herr alle, die auf 

Begräbnis gedient haben, 












dem 
fegnen. Ein Bruder don Foam 
Lafe war gekommen, um mg zu 
tröften. Wir trauern wohl, aber 
nicht ohne Soffnung, denn twir 
jehen ım$ wieder, 





Tie tanernde Familie 
3. PBätfau, 
or 124, MeGreary, Man. 





Halb um die Welt. 
(Zortjeg. von S. 1—2) 


Bethlehem fieht 8 fruchtbar aug, 
doch it aud der beite Boden fo 
jteinig, dag man feinen Fuß bin- 
itellen fan ohne Steine und 
Steinchen zu berühren. Die größ- 
ten werden zur Umgzäunung der 
Heinen Felder und Gärten ge- 
baut. Wir treffen zuerjt Ra- 
hels Grab, ein Denkmal, Dieje 
aelichte Frau Jakobs ftarb ja ım- 
terivegs bei der Entbindung. Ein 
Stlofter, etwas weiter vom Wege, 
Toll auf der Stelle ftehen, wo Elia 
auf der Flucht dor Nracl unter 
dem Wacholder mutlog und müde 
zufammenbrach und ein Engel ihn 
aufs neue auSrüftete, Nahe bei 
Bethlehem find au die bon Sa- 
Tone einjt angelegten Teiche, die 
zur Vewäflerung feiner &ürten ", 


P 


und der Stadt Yerufalen dien- + 





ten. ift dort auch heute ein 
Wafferbepälter von chva 300— 
600 Fu Sröhe. Das Wafier 
dient zur Verforgung der Stadt 
Bethlehem. Weiter fisch ift 
Sebron, das ums au fo mande 
Vegebendeiten aus der Vihel or- 
innert, Ans it vor allem die Be- 
gräbn te Mbrahams wichtig, 
die er von den Sethitern Faufte, 
€ war die Söhle von Mächpella, 
nicht weit don Mamre, mo er 
Sarah begrub und wo fpäter er x 
und die anderen Grzoäter begra- “ 
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ben wurden. Auf der Stätte jteht 
heute eine Mojchee. Die Mohams 
medaner verehren ja die Erzbä- 
ter aud. Vor ihnen bauten die 
Krenzfahrer dort eine Kirche, Die 
Juden aber verehrten diefe Stät- 
te lange vorher und Herodes der 
Brope baute eine Mauer um fie. 

Bis zum Jahre 1929 durften 
die Juden die Mofchee nur von 
auen bis zur fiebenten Stufe be- 
treten, um anzubeten. Heute aber 
bat fein Jude mebr Zutritt. Wir 
diirfen in die Mofchee treten, nad)- 
dem wir die Schuhe abgelegt ha- 
ben. Man zeigt ung die Dentmö- 
fer der Patriarden, aber die 
Höhle jelbjt, die tief unter der 
Mofchee Tiegt, it jehon feit 700 
Sahren verjchloffen. Etwas mei- 
ter abjeits ijt die Eiche von Mam- 
te, wo der Serr dem Abraham 
erschien. Die Eiche fol 4000 Jah- 
re alt jein. E3 ift ein alter, ftarf 
geitügfer Baum, der noch ges 
fundes Laub hat. Die Blätter je- 
hen anders aus, al$ die der una 
befannten Eiden, doch den Ei- 
&eln nad) ijt eg wirflid eine Ei- 
he, nur anderer Art. Das Grund- 
ftü mit dem lojter darauf ge 
hört der ruffiichen Kirche. Neben 





der Eiche Stehen jehöne Zhpreffen. 
Hier in diefer Gegend wählte Lot 
die Ichöne Gegend 
Der a ale Tagt, 


anı soeben. 
en Habe 






Weiter Hinau biegt ® 
fhon auf der ifraet 
3e. So ehren wir um und nü 
'hern ung Veihlehem. Treffen da- 
bet nah die Quelle, wo Philid- 
pus den Rämmerer aug Mohren- 
land getauft haben fol. Heute 
üt fie zugeichittet und bebaut, fo 
dak das Waffer der Quelle durd) 
ein Rohr heraus eht. Vor Bethle- 
bem haben wir eine gute Aus- 
ficht auf das Tal, das Sirtenfeld, 
und auf die Stadt. Auf emer 
Anhöge fteht die Kirche der Na- 
tionen. Unter ihr ift die Höhle, 
die einjt der Stall aeweien 
fein foll, in dem der Heiland der 
Welt geboren wurde. Aus Der 
chrung hat man feit Frühefter 
Zeit hier immer wieder Kicchen 
darüber gebaut. Wieviel mehr 
wert wäre uns die Stätte, wenn 
od) alles in urfpräinglicher Weir 
je natürlich wäre. Doch im Beifte 














vertiefen wir ung in das Wun- 
der, das hier geichab. „Friede 


auf Erden und den Menfchen ein 
Wohlgefallen ” Die Friedenspa- 
läfte mit ihren Veranftaltungen, 
wie auch die Friedensfonferenzen 
bis heute haben veriagt. Hier aber 
wurde der Friede jt geboren, 
der mie und Millionen anderen 
wirklich Frieden gebracht hat. 
„Ehre jei Bott in der Höhe”, jo 
voll e8 auch jeßt, fo nahe vor 
Weihnachten, wiederum in unfern 
Herzen erklingen. Die darüber 
den SKatho- 
hodoren und den 
"Nachdem wir alles 
gejehen, auch den Ort da unten, 
wo der Herland geboren fein Toll, 
ehren wir zurie® nadh) Serufa- 
Tent. 

Den 26. November fahren wir 
von Kerujalen hinaus. in den 
Norden. Draußen vor der Stadt 
teilen fich die Wege, der eine 
führt nad Cäfaren, der andere 
nad Damas Beide Wege ift 
Baufus geretit, aber in ganz ver- 
schiedenen Verbältniffen, Aıf dem 
Wege nad) Damaskus mar er der 
Ehriltenderfolger ımd erlebte fei- 
ne Befehrung, auf dem anderen 











Armeniern. 











der Mörtyrer fir Chriftus. Bon 
diefem Wege nad) Cäjaren zweigt 
einer Tinfg ab und führt nadı Em- 
mans, too ziwei der Yünger den 
Nuferitandenen beim Mahl arı 
Vrotbrechen erkannten. Wir fah- 
ren jedoch nördlih und Fommen 
nach Mizpa, aus der Geichichte 
Sauls befannt, Die nädjte Stadt 
ilt Birat, eine Tagereije von Ie- 
rufalem. Hier twurden die Eltern 
gewahr, dab der 12-jährige Ie- 
jusfnabe nicht unter den Neijen- 
den war. Von bier aus ijt in 
der Ferne Bethel zu fehen, wel- 
ces an Safobg Traum erinnert. 
Doch ehe wir bis da Fommen, 
treffen wir Silo, wo der Sinabe 
Samuel in der hiütte dem 
Herrn diente umd der Serr mit 
ihm redete, weil er ein Ohr fir 
feine Stimme hatte: „Rede, Herr, 
dein Knecht höret”. An Silo vor- 
bei gebt e3 durd) ein enges Tal, 
das Räubertal genannt, weil bier 
feitterzeit oft Ueberfälle ftattfan- 
den, bis zum Zal des Tanzes. 
Diefeg Tiegt tief unten und feine 
GSeichichte ift in Niciter 21, 21. 
Hier fängt Samarien an. Wir 
fahren etliche Meilen und Fom- 
men nun zum Safobsbrunnen. 
Troß jeiner Tiefe, TO Fuß, Hat 
er fprudelndes Waffer, das unten 
mwegflieht. Gegenüber den Brum- 
nen ift 
dem das  famaritiihe Weib 
(oh. 4) zum Herren Jefus fagte: 
„Unfere Näter beten zu Gartzin 
an“. Vor uns ijt der Berg Ebal 
und etwas rechts die Stadt Si- 
sem. Links, zwifchen Garizim 
und Ebal, liegt die Stadt Nab- 
Ins, wo wir zu Mittag fpeifen 
und eine engliiche Miffionsftation 
befuchen, in der gmei unferer 
MEE-Nrbeiter jehr tätig Tine. 
Die legte Stadt, die wir in Nord- 
jordanien befuchen, it Sehaftie 
oder früher Samaria. Sie war 
die Hauptitadt von Samaria. 
Hier baute Ahab jeinen Elfen- 
beinpalajt; hier tanzte die Tochter 
des Serodes ı. gewann als Preis 
das Haupt des Täufers Johan- 
nes, Wir befuchen hier noch die 
einzige Synagoge der Samariter. 
Samariter gibt e8 heute nur noch) 
301 Seelen, Als wertvolle A- 
tertimer werden uns bier zwei 
alte Pergamentrollen des Alten 
TIeftament3 gezeigt. Die eine foll 
3600, die andere 2000 Jahre alt 
fein. 

Den 27. November, Jerufa- 
lem: Schon frühe find wir auf- 
geltanden und wollen nod, einmal 
nad) Golgatha gehen, che wir das 
öitliche, jordanifche 3 Serufalem ver- 
laffen. Der Hügel Solgatha it 
nur einen Häuferblod bon 
unferem Sotel entfernt. Tas vo- 
rige Mal ftanden twir am Hügel, 
durften jedod der Umzäunumg 
wegen nit hinauf. E 
Ti) der Hügel heute ein 
md der Eingang ijt ein eifernes 
Tor ai der Novöfeite. Heute jteht 
das Tor offen. E3 ijt ein Kleiner, 
doch fteiler Sügel, der auch heute 
nod, don der Südfeite gejehen, 
das NAusjehen eines Schädel? hat. 
Gar fonderbar marın wirds ci- 
nem ums Herz beim Betreten die- 
jes Bodens. Stile verfammeln 
wir mg gerade iiber der Stelle, 
wo man annehmen fan, daß auf 
der Höhe die drei Kreuze geftan- 
den haben. 9 .E. Beters KHeit 
aus den Ev. nach So). 20 die 
Seichichte von der rein & Se- 
ju. Dann Enien wir nieder und 
beten till ein jeder fiir fih, Wie 
geht mir das doch To nahe, dak 
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der Berg Garizim, bon, 


der teure Here Zejus Hier für 
mid jtarb. Taufend Dank für 
jeine Liebe, die mich rettete und 
zu einem  Gottesfinde machte! 
Wieviel Segen ijt mir damit zu- 
teil geworden! Mein Leben hat 
jeitdem einen Wert bekommen. 
Ich danke Ihm von Herzen da» 
für. Dante ihm auch für die Er- 
vettung eines gewillen Bruders, 
der mir beine Mbichied die Hand 
drückte und fagte: „Wenn du nad) 
Golgatha fonunft, dann denke da- 
ran, daß ich durch Golgatha ein 
anderer Menid wurde,” ch dan- 
Te Ihm noch für jo viele Gottes- 
Kinder in der Welt, Wie wohl 
tat e8 meiner Seele, dem Herm 
dort mein Herz auszufhütten. 
Nach dem „Amen“ erheben wir 
uns und fingen: „Schaue ih zu 
jenem Sreuze hin...“ und Br. Be 
ters jhließt mit öffentlichem Ge- 
bet. Wie fchön hat doch der from- 
me Dichter Karl Gerod in Worte 








tleiden fünnen, was er empfand, 
als er aud) einjt hier meilte: 


Durch mande Zänderjtrede 
Zeug ic; den Wanderftab; 
Don mander Felfenede 
Schaut’ ih ins Tal hinab; 
Doch über alle Berge, 

Die id) auf Erden Jah, 
Seht mir ein jtiller Hügel, 
Der Hügel Golgatha. 


Er vagt nicht in die Wolfen 
Yit eisgefeönter Stirn, 
Er hebt nicht in die Lüfte 
Die fonn’ge Alpenfien, 
Doc To der Erd entnommen, 
Und jo ven Simmel nah 
Bin ich noch nie gefommen, 
Wie dort auf Golgatha. 


Dortbin, mein Erdenpilger, 
Dort halte fühe Nait; 
Dort wirf dem Siündentilger 
Zu Füßen deine Loft! 
Dann geh und rühme felig, 











Wie mohl dir dort geihah, 
Der Weg zum Paradieje 
Seht über Golgatha. 


Es war eine gefegneie Mor- 
genandacht. Nun ejfen wir Fr 
jtüc umd fahren zur Grenze Ein 
etwa 300 Fuß breiter Streifen 
mitten durch die Stadt, den alle 
Bewohner diefer Häufer haben 
räumen müljen, it das Niemands- 
land und bildet die Grenze, bie 
jehr jtreng bewacht wird. Nur 
eine Verbindung gibt 8 und 
zwar beim jogenannten Mandel- 
baumtor. Es ift die einzige Stel- 
le ziwifchen Jordanien und Sira- 
el, two man hinüber Fanıı, Die 
Sordanier haben ein Gefeg: Wer- 
eimmal über die Grenze nad - 
rael geht, darf nicht wieder zur 
rüd. Ohne Schwierigkeiten fom- 
men twir duch; jogar jehr freund- 
Ki ift man zu uns, 

(Fortiegung folsh) 














Kon Martin Jädel: 


1nd Gloden hör ich Weit! Bon 
Werden, Reifen und Wirken 
eines Miljionars, und welde 
Gefahren jein Beruf in fich 
birgt. Ein wahres und feffeln- 
des Buch, bei deifen Seen mar 
den Atem anhält. Zeinenband, 
448 Seiten ....... 3.25 
Der brennende Buld. Eine Er- 
zählung aus Südafrika. Eines 
Mannes völlige Hingabe an 
&ott. Ergreifend gejchrieben 
Zeinenband. 300 ©. .... 2.80 
Die weiße Lilie von Mam, 
Die Großtat einer Milfions- 
frau. Mit Bildern. 
nen, 72 Seiten .... 
Talitha Kumi 
fionsgeihichte 
Geeignet für 

















aus Südafrika. 
beranwadfende 
Sugend und für Erwachjene. 


Halbleinen, 86 Seiten .... —.85 
Mein blaues Pferd Komet.. Ti 
und Sagdgeichichten aus Sird 
afrifa vom Flugen Pferd „sto- 
met” — für die Jugend. Halb- 
feinen. 110 Seiten . 


..%* 











Die weiße Kaftusblüte und an- 
dere Erzählungen von $. bon 
Kaltenborn. Suftriert. Inhalt 
zu empfehlen. Salbleinen. 
160 Seiten .. 1.60 

Einer vom Haufe Lefa. Bon Jo- 
hanıa Spyri. Nad) „Heidi“ 
das Befte don dem vielen Gır- 
ten, was Johanna Spori ge 
ichrieben hat. Befonders inte: 
teifant fir Eltern. Salbleinen. 
199 Seiten . 125 

Bilder und Geicdicdten aug der 
Vibel don Wr. Wöhrle, Bil- 
der von Heinz Peglow. 56 Ge 
fchihten aus dem Mlten Tefta- 
ment und 82 aus dem Nenen 

Teft. Morgen u, W 
umd 
240 ©. 

Wir malen. 
Derien fü 
ne. Brofchiert .. 

Nogaenbrot. Nelt. 
130 Seiten. Broich, 














7 ih nebete. 
Lateindruc 
Ein 











Roefie 1. 


Profa von dan weitbefannten 


Meltejten .—50 
Die Trobfopf Serie: 
Der Troßfopf. — 


Trobkopfs 
PBrautzeit, 8 
Troßfopf als 
Seder Band . 





2.00 
Portofrei zu beziehen von 





Bü 


Von . Pu 

Die da Treue hielten. — Ein zeit- 
gemäßes Buch, troßdem e8 aus 
der Zeit der Verfolgung der 
jungen Chrijtengemeinde im 
alten Rom unter Railer Domi- 
tian handelt. Geb. 326 S. 2.25 

Das Forithaus im Chriltianental. 
Aus dem reizenden Städten 
Wernigerode im Dreißigjähri- 
gen Krieg. Die Kraft des Evan- 
geliums beweijt ji mit großer 
Wirklichkeit an den jchmerge- 
prüften Menfhen im Haufe des 
Böriters. Geh. 256 ©. .... 2,25 

Wettergafje 18. — Eine Hiltoriiche 
Erzählung aus der Neforma- 
tionszeit, jo anfchaulic, und Te- 
bendig, dab es dem Lefer zu Mu- 
te iit, als jei er mitten in der 
Handlung in der Stadt Mar- 
burg. Geb. 168 & 1.95 


on NYanes Sapper: 
Die Familie Pfäffling. Leinen ge- 
bunden ... 2.10 
Das Heine Dummerle, Seinen qe- 
bunden ... .. 210 
Lieshens Streide, Web. .... 1.60 
Das erjte Schuljahr. Leinen ge- 
bunden 1.50 
Greihen, Neinwalds Iettes Schul- 
jahr, Seinen gebunden. .... 2:25 
Werden und Wadjfen. Leinen ae- 
BUNden u... 2.50 


ücher 























Frieder. Gebunden 
Lili. — Bebunden . 
on 
Ich wählte die Wahrheit. Luis 
PBadroja. — Warım ich die 
Kirche Roms  verlaffen habe. 
Ein echtes Zeugnis und ein 
auffehenerregendeg Buch. Bro- 


ichiert 
GHriftoph. 


1.00 
Richter. 





Bon Elifab. 
Eine Gejhichte von einem Kind 





des Segens, von fröhlichen 
Vertrauen u. einem alietten 
Wiederfinden . 1,60 








Nür Sgeängeree und 
Sonntagsichnlen: 


Feftftunden. — Eine Sammlung 
von Gedichten und Gefprähen 
für Seite i nntagsfchule u. 
Kindergottesdienit. 59 S. —55 

Die hohen Fefte al8 Tiebe Gäfte. 
Mitwirkende forehen al8 Ver: 
treter der hohen Feite de8 Zab- 
res, 14 Seiten —15 


















Frende am Bolf. — Weihnachts- 
geipräd. 24 Seiten .... —17 
Siehe, ich ftehe vor der Tür. Hei- 
Tigabend-Feitfpiel. 23 &. —17 
Der Stärfere. Ein evangeliihes 
Semeindefpiel in 6 Bildern. 
Preis... . —50 
Um die Beltherrichaft. Ein Spiel 
vom Kampf des Herodes gegen 
das Jejuskind . —50 
Die Ausfätigen. Ein Spiel von 
Glaube und Dankbarkeit nad 
Lufas 17 # 
Bon der Krippe zur Krone. Eine 
Gedichtsfimmlung für die Feft- 
zeiten des Kirchenjahres —,85 
Wir wünfden Gottes Segen. Be- 
Tegenheitsgedichte — 1.00 














Kinderbücher: 
Scan einmal! Für die ganz Stlei- 
nen. Sehr ftarf u. bübih —.,85 
Kater Pu reift um die Welt. 
Mit Bildern. Für 6—10-äh- 
tige , 
Liebe Kindlein, kauft ein! Sc 
he Bilder und alte u. neue Ge- 
dichte für unjere Kinder —85 
Gija, Ropeija, was rafdhelt im 









Stroß? Liebe alte Rinderrei- 
me mit jehr netten Bildern. 
dr _.95 





ABE-Schüße, der Heine, Ein hei- 
teros Lefe- und Rechenbuch für 
Kinder . 1.70 

Kommt, ftimmet alle jubelud ein. 
Siederduc) mit Yildern u. No 
den =: —15 

Laft uns fingen. Atbefannte 
Volks ı. Kinderlieder mit fein 
ausgeführten Bildern. Guter 
Einband... 2.85 

Nus dem Wunderland der Tiere. 
Ein herrliches Bilderbuch, das 
den Sindern in feljelnder Er- 
zählveife von den Tieren in 
Feld und Wald berichtet und 




















fie zum Guten beeinflußt. Schö- 
ner Ginband. 1.95 
as für alfe Tage. Ein 


große Lejebuch fie brade Kin- 
der. Schöne Bilder und guter 
Einband ..... 2.50 








Diterfrende und Lenzesluft. Ein 
Vilderbuch von der Frühlings- 
unfere Tieben Eleinen 
mit 


zeit für 
Reut' 
Preis 
WVinterleid — Rinterfreud, Ein 
Qilderbuch F. Heine Leute 15 
..r 

Die Franenfrage 
Neuen 
Veiel 


mancherlfei Serien, 











ji im Kichte des 
Tejtaments 


von Fr. 
25 
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Menno Simons. 
(Zortjet. von S. 3—5) 


reichen QTäufergemeinde in Köln. 
Tarın aber mußte er aud) von hier 
mit Jrau und Kind fliehen und 
fand auf längere Zeit in Wismar 
an der meedlenburgiihen Ditjee- 
füfte eine Zuflucht. Yon hier aus 
bereiite ex die weitverftrenten Ge- 
meinden im Lande Preußen. Hier 
wurde fein Mitarbeiter Dirk Phi- 
fipps der erfte Weltefte der bis 
vor Zurzem jo bedeutfamen QTäu- 
fergemeinden. 

Bu den äußeren Bedrüdungen 
famen nod) Kämpfe innerhalb der 
Gemeinden. Es ging da vor al- 
lem am die Gemeindezucht, Die 
ichärfere Nichtung wollte den 
Bann über die rein Eirhlice Ab- 
jonderung des Sünders hinaus 
aud) auf das bürgerliche, ja jelbit 
das eheliche Leben ausdehnen. Die 
Notwendigkeit des Vannes zur 
Reinhaltung der Gemeinden wur- 
de vor allem anerkannt, nur über 
die Art feiner Musübung har 
man fich nicht einig. 

Durch Ichwere Sindenfälle in 
den Gemeinden beranlaßt, Fanı 
der zunächft milde Menno zu ei- 
ner allzu strengen Muffalfung 
itber den Bann. am zu unheil- 
vollen Bannitreitigfeiten und fpä- 
ter zu einer förmliden Trennung 
der beiden Parteien, 

Mennos Lebensabend wurde 
durch folhe Uneinigfeit in den 
Semeinden jehr getritbt, lag ihm 
doch auf Erden nichts näher am 
Serzen als das Wohl der Ge- 
meinden, denen er jo viele Bahre 
feine ganze Kraft md Begabung 
in Liebe gewidmet hatte. — Sei- 
ne legten Lebensjahre wohnte 
Menno in Witftenfelde, wejtlich 














von Oldesloe, einen Städtchen 
ziichen Lübel und Samburg. 


&3 gehörte zur Herrjchaft Frejen- 
bura des Grafen von Ahlefeldt, 
der den zahlreich dort angefiedel- 
ten Zäufern ein Stüd Landes, 
dag „Wilte Feld“ genannt, iiber» 
Iaffen hatte, auf dem fie ein Dorf 
gleihen Namens anlegten. Dort 
hatte Menno eine eigene Drudes 
rei eingerichtet, wodurd ihm die 
Herausgabe vieler feiner Schrif- 
ten ermöglicht wurde. Zu den 
Berwitrfnifjen in den Gemeinden 
fanı noch der Drud der Armut 
und der förperlichen Beichter- 
den. Menno jtarb am 13. Sanuar 
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Wanderkantate‘ 


Paul 


nach Gedichten von %. dv. Eichendorff 
Noten und Text jegt für Chor und Orcheiter erhältlich: 


1959 zu Wüftenfelde. Mo feine 
herblihe Hülle ruht, weiß nie- 
mand, da der Drt tm 30-jährigen 
rieg völlig zeritört murde. Seit 
Sahrhunderten geht der Pilug 
über jenes Stüdden Erde, auf 
dem Mennos Haus geitanden und 
worin er jene Augen zum legten 
Schlummer geiälofen jat. — Im 
Jahre 1903 wurde an dem Ort, 
wo einjt Witenfelde lag, ein ein- 
facher Gedenkftein aus Granit, 
der Mennojtein, der mit 
einem Bronzebild Mennos ge- 
Ichmüct war, errichtet. 


Dr. Sorjt Penner, 
Kirhheimbolanden. 
“.% 


Nadıtrag: 
Der Mennoftein wird verlegt, 


Wie wir aus den „Gemeinde- 
brief der Mennonitengemeinde zu 
Sambur - Altona” vom Dftober 
1953 erfahren, foll der Menn os 
ftein — die Bronzeplafette mit 
dem Bildnis Mennog ift vor eima 
3 Sahren geitohlen worden — von 
feinem bisherigen Standort ver- 
legt werden, und zwar an einen 
anderen hiltoriichen Pla aus 
Mennos Zeiten, nämlid; zur Men- 
nofate und Menno linde an 
der Straße Bad Dlöesioe nad, 
Segeberg. „Die Mennofate fteht 
unter Denkmalihus. Die Linde 
it ein mächtig hoher Baum von 
geradem Wuchs; fie jtcht unmit- 
telhat am Haus und kildet mit 
diefem eine malerifche Einheit.” 
— Verhandlungen iiber die Ver- 
legung de3 Steines und die gärt- 
nerifhe Musgeftatiung des Hilto- 
riihen Plates find im Gange. 
Die Plakette foll erneuert werden, 
Die Koften will die Pieler Stu 
dentenjchaft aus Danf für die 
Mennonitenfveilungen  überneh- 
men. Die Kate fol „ein Eleines 
mennonitifches Mufenm“ werden. 
„So iteht zu hoffen” — jchreibt 
PBaltor DO. Schowalter, Samburg- 
Altona — „dak wir in abjehfarer 
Zeit eine europäiid - mennonitie 
je Gedenfjtätte erhalten werden, 
die für in- und ausländische Men- 
noniten ein lebhafter Anziehungs- 
punkt werden ditrfte, zumal der 
neue Peg für Feierftunden wie 
gemacht ijt.” 8. 





(„Sunge Gemeinde”) 


Söffer 
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Partitur zugleich Mavierftimme und Text 40 Seiten . 51.60 
Chorftimmen, Sopran Alt 6% er 20 
Chorftimmen, Tenor— Ba GE nt BU 
| Ziofine I a * 20 
ioline IT a 20 
N Xioline III 4.“ 20 
* Gele und Kontradak 4" 20 
| gräte 20 
| Schlagzeug 1 * u... 
! (Diefes Viebliche Werk wurde im vorigen Jah vom Chor und Orchefter 
| unter Ben Horhs Leitung mit großem "Erfolg vorgetragen und auf 
| Bitte haben twir die Hefte beforgt, aber in beichränkter Anzahl.) 
H 
! Bortofrei Liefert 
! THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
| 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
deu m nn ne 





Sau Esen. Weufeld t* 


Sonnabend, den 19, Dezember, 
ift Fr. Margareta Neufeld, Agaf- 
iz, B. €, pflöglich gejtorben. 
ALS ihr Gatte, Cornelius I. Neu 
feld, morgen® vom Melfen in 
die Küche tritt, Liegt fie dor ihm 
am Boden. Sie hatte jchon ein- 
mal im Augujt 1946 einen jewe- 
ren Schlaganfall gehabt, von dem 
jie fi) langjfam erholte, jo dab 
jie wieder ihre Pflichten im Hau- 
je erfülen konnte, Sie durfte e8 
erleben, daß ihre beiden Kinder, 
Mihe und Harry, ihren eigenen 
Hausjtand gründeten. Sie freu- 
te fi, auf das bevorftehende Weih- 
nactsfeit, wenn fie alle zujam« 
nen fein würden. Alle Vorberei- 
tungen dazu waren gemacht, das 
Täumchen geihmüdt, die ©e- 
ichente darunter ausgebreitet. — 
Nun mußte die geliebte Gattin 
und Mutter kurz vor dem delte 
begraben werden. Der Schmerz 
der Angehörigen, bejonderg des 
vereinfamten Gatten, ijt groß. 

Dienstag, den 22, Tez., fand 
das Begräbnis in der Miffions- 
firche zu SHarrifon Hot Springs 
ftatt. — Zuerjt fprach Pred. Rei- 
mer in engl, Sprade über die 
fo troitreihen Worte Sein aus 
oh. 6, 20: „Sch bi fürchtet 
euch nit!” Dann widmete Br. 
Bartel von der Danziger Grup- 
pe bei Agafliz der I. Heimge- 
gangenen einige Worte des Dan- 
tes für die ihnen bemwiejene Lie- 
be. Die „Sreta” machte nicht viel 
Wefens, aber fie hat in Ihlihter 
Reife mand einem mit der Tat 
Xiebe bewiejen. — Pred. Gerh. 
Peters, Chilliwad, Hatte zum 
Zert Phil, 1, 21—24: „Chrijtus 
ift mein Zeben, Sterben mein Ge- 
winn..“ Das Wort Gottes gibt 
Troft auch für folde Fälle. — 
Eine Gruppe von Sängern brad- 
te ein Lied, ein nahe fang ein 
Solo. 

Margareta Neufeld wurde im 
Sabre 1905 am 18. Februar im 
Dorfe Petershagen, Molotichna, 
Südrußland, geboren. Ihre El- 
tern waren Abraham Dück und 
Iran Katharina, geb. Rembel. 
Sm Sabre 1919 ftarben ihre El-- 
tern im Laufe eines Monats am 
Zyphus. Die 6 binterbliebenen 
Water, von denen Greta die äl- 
tejte war, kamen nım zu fremden 
Reuten. Greta fand duch Rer- 
mittlung ihrer Tante bei HR. 
Zohrenz, Lehrer in Muntau, ein 
zeitweiliges Heim. Alg diefe aber 
im Sahre 1924 nad Kanada aus- 
wanderten, nahm Melt. 3. &. 
Thießen fie zu fi und hat fie 
auch nad Kanada gebradht. Nad) 
etlicher Zeit fuchte fie twieder die 
damilie Zobrenz auf, welhe da- 
mals bei Whitewater, Manitoba, 
mohnte. Hier fand fie ihren Gat- 
ten, Cornelius A. Neufeld, und 
fie hatten am 21. Zumi 1929 ihre 
Hochzeit. Aelt Sr. 5. Enns boll- 
30g die Trauhandlung. Im Jah- 
re 1946 verkauften fie ihre Farın 
bei Whiteroater und zogen nad) 
Agafiiz, B. ©, — Hier befam 
Frau Neufeld im Muguft einen 
fchweren Schlaganfall, welder ih- 
re Energie und Arbeitskraft auf 
längere Zeit Tähmte, 1948 folg- 
te die große Weberfivemmung 
des Fräferfluffes, welche alle Be- 
wohner von Agafiiz aus ihren 
Seimen trieb. Viele Männer 
brachten ihre Viehherden auf den 
höher gelegenen Kirchhof, mo fie 
etliche Wochen unter fchweren Ver- 
bältniffen zubringen mußten. Auf 














diefem Kirchhof ruht nun die 1. 
Gattin und Mutter, näher dem 
Himmel. Die Sonne fdien, e8 
war fo ftill und feierlid, zmwifchen 
den Bergen, als die teure Leiche 
ins Grab verfenft wurde, Xelt. 
HM. Epp verlag die Bere 13— 
18 aus 1.Cheff. 4 und betete. 
Das Lied „Näher, mein Gott, zu 
Dir”, bradte die geftillte Sehn- 
jucht der I. Heimgegangenen fo 
recht zum Musdrud, jtärfer aber 
auch in den Hinterbliebenen, be 
fonders bei dem bereinjamten 
Gatten das tiefe Verlangen: Nä- 
her, mein Gott, zu dir! 

Ein Bruder und eine Schwe- 
ter betrauern den plöglichen 
Heimgang ihrer Schweiter, ud 
ihre jeweiligen Pflegeeltern und 
-gefhriiter. 

Sm Auftrage des trauernden 
Gatten berichtet von 


9. ®. Lohrenz. 


YL 
Nikolai A. Schmidt T gu 


wurde am 7. März 1881 in Ale 
zandrodar, Kuban, Rukland, ge- 
boren. Im Sahre 1907 wanderte 
er aus nah Kanada und nahm 
bei Landis, Sasf,, eine Keim- 
jtätte auf, wo er bis 1913 jchwere 
Bionierarbeit Teiitete. Dann zog 
er zurück nah Nußland, tvo er 
noch im jelben Jahr mit mir, Do- 
ra Bro, in den Eheftand trat. 
daft 40 Jahre durften wir Freud 
und Leid teilen. Der Serr fchent- 
te ung 11 Kinder, von denen ein 
Sohn, John, ihm im Tode voran- 
gegangen ijt. Einige Monate nad 
unferer Sochzett brach der erfte 
Weltkrieg aus und da wurde auch 
er in den Regierungsdienit einbe- 
zufen, um im Walde zu arbeiten. 
1924 wanderten wir nochmals aus 
nad Kanada und wohnten im er- 
iten Winter bei Gretna, Manitoba, 
Sm März 1925 zogen wir auf 
eine Farm, 3 Meilen jismejtlic 
von Dalmeny, Sast., wo wir bid 
1953 gefarmt haben. Im bori« 
gen Sommer zogen twir unfer 
Haus in das Städtchen Dalmeny, 





: verfauften unjere Sarın und tra- 


ten in den Nıbejtand, Bald da- 
rauf ftellte fi bei Vater ein 
fihtveres Leiden ein, weldes bon 
den Merzten als Lungenkrebs fejt- 
geitellt wurde. 

Am Weihnahtstage, den 25. 
Dez., bat Vater zum erftenmal 
dem Tieben Gott für feine Erlö- 
fung gedanft und aud fir die 
vielen Freunde, die ihn befuchten. 
Er hat alle Befuche fehr gefchäkt, 
befonders wenn ihm Seimatlie- 
der borgefungen und Schriftitel- 
len vorgelefen wurden, Seine 
Stimme war zulegt fehr ichwad) 
und er konnte nicht viel fpreden, 
fagte aber immer vet freundlich: 
„Aufriederfehn, avern nicht hier, 
dann dort droben!" Am 28. De 
z3ember 1953, 6.30 Uhr morgens, 
Ihlug feine Iegte Stunde. Er 
bat fein Alter auf 72 Sahre, 9 
Monate und 21 Tage gebraht 
und hinterläßt mid, feine trau- 
ernde Gattin, 5 Söhne, 5 Töchter, 
2 Scäroiegertöcter, 2 Schmieger- 
Föhne, 7 Großfinder, 1 Halbicjwe- 
fter, Margarete Wieler, Yarcom, 
B. €, und biele Freunde. 

Wir möchten bei diefer Gele- 
gendheit noch Herzlich danken fr 
alfe Teilnahme und Liebe, die wir 
entgegennehmen durften. 


Die trauernde Gattin 
und Kinder, 


m Auftrage der Familie - Korr.) 








Es Hat dem himmliihen Ba- 
ter nad, feinem weifen Ratjehluß 
gefallen, den Tieben Gatten und 
Vater am 12. Dezember 1953, 
um 5 Uhr morgens, fanft in die 
obere Heimat zu verfegen. 

Er wurde am 5. März 1884 
im DOlgafeld, Rukland, geboren. 
Seine Eltern waren Gerd. Thie- 
ben und Frau Elifabeth, geb. 
Niebuhre. Dort befehrte er fid, 
und wurde den 15. Dit. 1903 
getauft und in die MB. Gemein- 
de aufgenommen. — Im Jahre 
1905 verheiratete er fih mit 
Maria Kafper, Tochter von Heinz 
KRafver, und fie verlegten ihren 
Wohnort nad Kiejendej. Hier 
wurden ihnen 5 Söhne: Hein 
ti), Gerhard, Zacub, Peter, Zo- 
han, und eine Tohter Maria 
(Gett Frau Corn, Unger) geboren. 
Sohn Heinrich, Kingfton, Ont,, 
ft dem Vater 3 Wochen im Tode, 
Krebsleiden, vorangegangen 
in jeinem 47. Lebensjahr. Die 
anderen Kinder waren alle auf 
dem Begräbr 











Gattin ı. Kinder. 


1925 wanderten fie aus nad) 
Kanada und kamen in Borden, 
Sask,, an. Nach, etlichen Mona- 
ten verlegten fie ihr Seim auf eine 
Farın bei Mullengar, Sast, Im 
Sabre 1938 zogen fie nadı Ranih, 
Manitoba. Bon dort 1947 nad) 
Baurhall, Alta, Bwei Iahre fpä- 
ter Famen fie dann hierher, nad, 
Dft-ChHilfimad, Bd. E, Am 16. 
April 1950 rief der Herr feine 
liebe Gattin, mit der er 45 Sabre 
dreud und Leid geteilt Hatte, 
heim zu fih. — Im September 
1952 verheiratete er fth zum 
weiten Male mit Witwe Clifa- 
beth Wiebe, Narrow, imd wurde 
dadurd) auf) no um 3 Töhter 
und 2 Söhne reicher. Yarrow 
war ihr Wohnplag bis zu feinem 
Heimgang. Er bat diel fehwere 

(Sortjeß. auf ©, 11—1) 








Mennonitifche 
Märtyrer 


der jüngften 
Dergangenheit 
-, md Begenwart. 
Verfaffer Yaron W. Tüms. 
Preis, gebunden... 33.25 


Suter Einband. Schwarzer Det. 
fel mit Goldtitel, Zaft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie. 
len Bildern. E3 ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfachenberich- 
ten, ergreifend umd rührend; ein 
„Märtyrerfpiegel” der Neuzeit, 
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Da der Reit der Auflage nicht] 


groß ift, raten wir, daS wertvolle 

Buch jegt zu erwerben, oder ala 

Gejchen? zu verwenden. 

— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 

The Chriftian Pref, &tb., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
und beim Verfaffer 


Rev. AM. Töws, Marfchat Rd, 
RR. 1, Abbotsford, B,C, 
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Mahnung. 


Nun jind wie jchon ein wenig 
Im neuen Fahre dein, 

Und Sejus, unfer König, 
firärt fiher ums dahin. 


Er bat fo viele Freuden 
Uns gütig jehon beichert. 
Und bat den bitteren Leiden 
So fräftiglich geehrt. 


gu Weihnacht hat er allen 
Der Gaben viel gebracht, 
Die uns wohl gefallen, 

Die glürflih uns gemacht. 


Er jah aud unf're Spiele 
Mit Baterbliden an, 
Der MWohltat’, ach fo viele, 
Hot er an uns getan. 


Du aber, Kind, mwarjt immer 
Du, wie du follteft fein? 
Und Liegt die Sünde nimmer 
In dein Herz hinein? 


OD mad’ did auf aufs Neue 
Dem Meifter treu zu fein, 
So führt dich feine Treue 
Gewig zum Simmel ein. 








Die Taube Aoas. 
Ton Joh. Gottfried v. Herder. 


Acht Tage hatte der Vater der 
neuen Welt auf die Wiederkunft 
des trägen Naben gewartet, als 
er aufs neue jene Scharen um 
fi rief, Kumdichajter auszumäh- 
len. Schüctern flog die QTaube 


- auf feinen Mem und bot jich an 


£ 


* 


a 


s: 


.” 


zur Sendung. 

„Zochter der Treue“, fprad) 
Noah, „du wärft mir twohl eine 
Dienerin guter Botfhaft; mie 
aber willft du deine Neife tum und 
dein Gefchäft vollenden? Wie, 
wenn dein Flügel ermattet, und 
dich der Sturm ergreift und wirt 
dich im die trübe Welle des T 
des? Much fehenen deine Hlike 
Schlamm und deiner Zunge tvi- 
dert unreine Speile.“ 

„Wer“, jprad) die Taube, „gibt 
den Müden Kraft, und Stärke 
genug den Umvermögenden? Zah 
mich, id werde dir gewiß eine 
Dienerin guter VBotichaft.“ 

Sie entflog und fehwebte hin 
und her, und nivgend. fand fie, 
wo fie ruhen Könnte, als Icnell 
der Berg des Paradiefes fi dor 
ihr erhob mit feinem grünenden 
Wipfel, Ueber ihn hatten nichts 
vermocht die Wafjer der Sint- 
Flut, und der Taube war die Zu- 
flucht zu ihm unverboten. Freu 
dig eilte fie und flog hinan und 
lieg demütig na, am Fuße des 
Berges nieder. Ein fhöner Del- 
baum blühte han; fie brad, ein 
Blatt des Baumes, eilte geftärkt 
zuric und legte den. Zweig auf 
des fehlummernden Noah Bruft. 

Er erwachte md rod daran 
den Geruch de3 Paradiejes. 

Da erquicte jich fein Herz; dad 
ariine Friedensblatt erquidte die 
Seinigen, bis ihm fein Netter 
jelöft erfchien,  befräftigend der 
Taube gute Botichaft. 








Seitdem dann ward die Taube - 


Dienerin der Liebe und des Frie- 
dens. Wie Silber glänzen ihre 
Flügel, faat das Lied; em Schim- 
mer noch dom Glanze de3 Para- 
diefes, das fie auf ihrer Wander- 
ichaft erquickte OR. 





nget dern Seren ein neue8 
errn, alle Welt. 
Singet dem Gern und Tobet fei- 
nem Namen; berfündiget bon Tag 
zu Tage fein Heil!” 

Pialm 96, 1-2. 





Der Zeitunasiunae. 


‚ Erzählung von Elfe Greilic. 


Unrubig bewegte der Eleine Kerl 
feine eisfalten Beine und vieb fid 
die erftarrten Hände, Was war 
heute bloß wieder mit der Etra- 
benbahn Ios? Das fie unvegel- 
äßig verfehrte ımd er an der 
Haltejtele immer ee Viertel- 
funde md noch länger warten 
mußte, war er ja gewöhnt; aber 
mu ftand er chen eime Halbe 
Stunde Hier am Nathaus, und 
e3 war nod feine Lahn an fehen. 
Wenn er wenigitens bei der 1: 
migen Kälte ein bischen hätte 
bin und ber Taufen förnen, aber 
er durfte don die beiden Stöße 
Zeitungen nit im Stich Laffen, 
die er neben ji) aufgeftellt hatte. 
Die Käufer umd bejonde die 
täglihen Mbonnenten mochten 
ihon lange am Kiosf auf ihn 
warten und der Berfäuferin biel 
mit Fragen zufeßen, wo fid) der 
Beitungsjunge wohl herumtriebe. 

Aber Dieter trieb ji nie Her- 
um. Seine Mutter wußte, dab 
fie ihrem 7-jährigen Jungen die 
Lieferung für den Vorort-Kiosk 
aut überlajfen Fonnte; nie Hatte 
fih die Verfüuferin zu beklagen, 
daß die Anzahl der Beitungen 
nicht jtimmte, und niemals bum- 
melte er auf dem Heimweg un- 
nüg umber. Aud das Geld, das 
er bier und da von Fahrgälten, 
die die gleiche Straßenbahn be» 
nugten, zugejtedtt befam, Tieferte 
er prompt zu Haufe ab. Der 
überaus leine und jchmädtige 
Junge mit jeinen riefengroße) 
Stößen Zeitungen, dem obigen, 
viel zu langen Mantel und vom 
Vater geerbten Müte, die ihm 
dauernd ins Geficht rutichte, er- 
regte oftmals tiefes Mitleid. 
Man Tobte ihn, daß er der Mut- 
ter jchon fo fleißig half, und 
drückte ihm dabei ein Geldjtiid 
fir ein Kinobillet in die Hand. 
Dieter dankte nur immer mit ei» 
nem Sopfniden und jtedfte das 
Geld aelaffen in die Manteltafche; 
er wuhte im voraus, daß er e& 
nicht für eine berfönlide Freude 
verwenden Fonnte. Die Mutter 
fragte gleich bei feiner Heimkehr: 
„Salt was extra bekommen?“ 
Sthmweigend Iegte er dann die 
Geldftücde auf den Tiih und 
überließ e3 der Mutter, was fie 
davon Faufen mollte Er mar 
überhaupt für fein Mlter fehr 














eenjt und jhhweigjam; faum, dab 
er den Leuten, Die ihm Freund- 
lic nad feinem Mlter und El- 
ternhaus fragten, antwortete; 
ein Ja oder Nein, dann der- 
itmmte er wieder; an dem 
ihwermütigen Blit des Kindes 
merfte man, da fein junges 
Leben nicht von der Sonne Über- 
iteaßlt war. — Heute hatte man 
ihn auf der Straße au fchon 
wiederholt angeiprachen: 

„Na, Steppte, du frierjt wohl 
recht?“ fragte ihn jest ein älte- 
ter Herr, der fih an der Halte- 
stelle zu ihm gejellte. „Wo toillft 
du denn mit dem ganzen Pad 
Beitungen bin?“ 

‚Nah dem Plantagenplat“, 
antwortete Dieter Eurz umd blies 
fich in die Hände. 

„Und wartet nım vergebens 
auf die Elektrifche! Ich Fomme 
eben aus der Stadt; mm der Rid;- 
tung, wo du fahren wilft, ijt eis 
ne VBetriebsjtörung, das Fan 








‚tumdenlang dauern, bis ein Wa- 


gen Fommt Wenn nicht fo viel 
Patienten auf mich warteten, 
Fönnte ich dich Dis zum Planta- 
genpla& begleiten und twirde dir 


deine Zeitungen tragen helfen, 
aber %i3 zu meiner Wohnung 
fünnen wir zufammen gehen, 


dann bijt du hen ein Stüd vor- 
iwäücts gekommen, wielleicht findet 
jich da imieder jemand, der dir 
weiter hilft.” 

Der Herr nah den fehmweriten 
Stop Zeitungen Hoch, Dieter pad- 
te fih den andern auf die Schul- 








‚tern, und jo gingen fie ettva zehn 


Minuten gemeinfamen Weges. 
„Hier, mein Meiner”, fagte der 
Arzt, „it meine Wohnung, dort 
gegenüber, und ih muß dich mun 
leider deinem Schiejal überlal- 
jen.“ 

„Sch danke au Ihön”, fagte 
Dieter Teife; ihın war jehr bange, 
twie er feine Zeitungen nun wei- 
ter zum SKiosf befördern follte; 
foviel er fi) auch umgudte, nie- 
mand Fam ihm vorbei, den er 
hätte ım Silfe bitten Fönnen, 
alles eilte im entgegengejegter 
Ritung der Stadt zu. AB er 
fih jo umjchaute, fiel fein Blick 
auf ein Spielwarengeichäft, dei- 
jen Schaufeniter heil erleuchtet 
mar. Da er nur einige Schritte 
entfernt war umd die Auslagen 
jehr Todten, fhleppte er erjt den 
einen Stoß Zeitungen Big zu dem 
Zaden Hin, dann den andern, und 
num Waren mit einemmal die 
Beitungsforgen vergeffen, dem 
er hatte inmitten der ausgeftell- 
ten Spielfahen einen Merlin- 
Baufaiten entdeckt. 

Das war Dieters Gedanke bei 
Tag und Nacht, jeit er bei einem 
Sthulfameraden einen folden Ra- 
iten gejehen hatte. Der Junge 
hatte ihm gezeigt, was man alles 
damit zufanımenfegen konnte. AI 
Dieter nad dem Preiz eines fol- 
Shen Qaufaftens fragte, hatte er 
den Wunieh, ihn zu befigen, gleich 
wieder begraben; er wußte genau, 
daf feine Mutter niemals jo viel 
Geld fir das Spielzeug ausge 
ben Tonnte. 

Traurig auch 


betrachtete er 





jegt die in berfchiedenen Größen 
ausgeftellten Merlin-Näften und 
wandte fich feufzend mieder feinen 
Zeitungen gu. 

Da kam eine Dame an ihn her» 
an, „Sag mal, Kleiner“, Tprad) 
fie ihn an, „ich jche eben, da du 
aud Frauenzeitungen zu verfau- 
fen haft, bitte gib mir eine.” 

„Die darf ih nicht verkaufen, 
die gehören dem Kiost am Plar- 
tagenplaß”, gab Dieter Auskunft. 

„Aber Kind, du Fannit da ja 
gar nicht mehr hin, die Straßen- 
bahn führt Heute nicht mehr in 
der Richtung zum Plantagenplat, 
und du famjt doch deine jchrve- 
ren Zeitungen nicht etwa tragen!” 

Dieter war men. gang berzivei- 
felt, was follte nur werden? Er 
fonnte natürlic nicht den ganzen 
Pad zum Kiost tragen, und wenu 
er für den Furzen Seimmeg mwirk- 
lih eme Hilfe finden wide, 
fonnte feine Mutter die Zeitun- 
gen doch nicht behalten, die Fojte- 
ten ja eine Menge Geld. 

3 zudte in feinem Geficht von 















verbaltenen Tränen, und er wand» . 


te fich umvillig um, daß die Dar 
ne nochmals bat: „Ob mir fchon 
eine Zeitung, ich Tchent dir aud) 
20 Pfennig ertra.” 

Nun kamen aud) ein paar Her 
ren heran. „Ach, das ijt ja fein“, 
jagte der eine, „der Junge ber- 
fauit Abendzeitungen.“ 

Die Dame erflärte den Herren, 
da der Eleine Zeitungsjunge 
fein jelbjtändiger Händler fei und 
fich Strände, ein Exemplar zu der- 
faufen. 











Simge, fei nicht 
dumm und jchleppe eva die Bei> 
tungen twieder nad Haufe, Amir 
geben dir jeder einen Grofchen 
extra, da macht du noch ein fei- 
nes Gejchäft.“ 

Die beiden Herren waren Ais 
geftellte eines großen Betriebes, 
der eben Geihäftsfhlus hatte. 
Ein Arbeiterfamerad nad) dem 
andern Fam jet vorbei und wur- 
de auf die Fleine Gruppe vor dem 
Spielmarengejhäft aufmerffan. 

„Sier mal ran”, vief einer dem 
andern zu, „damit der Sunge fei- 
ne Beitungen los wird.” 

Dieter gab endlich fein Sträu- 
ben auf, und im Umfehen hatte 
er alle Zeitungen verkauft, jo- 
wohl die Abendblätter wie die 
„Stauentwelt“, die bon den mweib- 
Tichen Angeftellten des Betriebes 
mit emen Freudenruf begrüßt 
wurde, und e3 war nicht ein ein- 
jiger Käufer, der dem Fleinen 
Händler nicht ein Geldjtüc ertra 
gegeben hätte, 

Nun waren Dieters Hände Ieer, 
die Tajchen aber vollgefüllt mit 
Geld, mn Fonnte er leicht zu 
Fuß nad Haufe gehen. Che er 
fich dazu entfchlof, wollte er aber 
nad) jchnell einen Blict An das 
Spielwaren-Schanfenter werfen, 
und — ein heißer Freudenjchree 
durchzuckte ihn — nun hatte er 
ja fo viel Geld, dar er fih einen 
Merlin-Baufaiten Taufen Fonnte, 
denn — jo überlegte er — die 
vielen Grofchen, die er ertrg be- 
fommen hatte, würden bejtimmt 
ı den Kaiten reichen, das Geld 
ie die Heitingen wollte er na- 
tielih der Mutter abliefern. Er 
ging alfo mit Flopfendem Serzen 
in den Laden und forderte einen 
Merlin-Baufaften. Mibtrautich 
fah der Befiger des Gefhäfts den 
jeher fihleht angezogenen Anirps 
an — 

„Wo halt dir denn das Geld 


Der fonderbare Mann, 


Nun, liebe Kinder, jagt mal an, 

Kennt ihr den jonderbaren Mann? 

Er ift viel Hundert Jahre alt 

Und wohnt im Norden, mo’s jehr 
Talt, R 

In einem großen Eißgefpalt. 


Doc, war nie jemand dort zu Gajt; 

Man wäre au gemwih verfroren 

Und hätt die Richtung gleid) 
verloren, 

Dem alle Wege weit und breit 

Sind dort jahraus, jahrein ber- 
fchneit. — 


Doc Eommt er felber jedes Jahr 

Zu ung. Umd denkt, wie fonderbar: 

Dann pflinkt er alle Olumen ab 

Und legt fie in ein jtilleg Grab; 

Die Blätter ftreift er don den 
Bäumen 

Und Täßt fein Vöglein mehr drin 
träumen, 

Treibt fie aus ihrem Kleinen Haus 

Mit Saus und Braus zum Land 
hinaus. 


Er macht die Erde puderweiß 

Und friert dag Wafler ganz zu 
Eis. 

Und wenn die Menfchen draußen 
gehn, 

Dann läßt er fie nicht Tange stehn, 

Er zwit an Nafen fie und Ohren 

Top 'rein fie laufen halb ver» 
froren 

Und ziehn fih PBelz und Miüge 
an — 

Dann lacht er nur, der fpaß’ge 
Mann. 


Doc) treibt er aud an jedem Drt 

Die Malkunjt und gar manchen 
Sport. 

Und immer, wenn er bei ung ift, 

Kommt aud ganz Teis der heilge 
Ehriit, 

Bir Tteden Weihnacdtsferzen an, 

Und effen Nil’ und Marzivan, 

Und baden Ihöne Neujahrs- 
fuden — 

Drum Tiebt er auch, ung zu be- 
Auchen. 


— Nun, liebe finder, fagt malan, 
Wie heißt der jonderbare Mann? 


(Eingef. von Anna Bärg.) 


ber, ein fo teures Spielzeug zu 
faufen?“ fragte er. 

„Dos habe ich mir beim Zeie 
tungsverfauf verdient“, antivor- 
tete Dieter. e 

„So, jo”, meinte der Verfän- 
fer, „na, dann inch dir man einen 
Kaften aus, ‚aber du mußt mir 
deinen Namen und deine Adreffe 
Sagen, jonjt verfaufe ih dir 
nidts.” 

Dieter nannte dem Herrn bei- 
des ımd bezahlte den recht teut- 
ren Baufaften. Glücjelig ging 
er dann na Haufe. 

Seine Mutter hatte fchon fehr 
auf ihn gewartet, weil er unge 
toöhnlich lange ausgeblieben war, 
und hörte nun fpradlos mit an, 
tvas ihr Sunge ihr erzählte: daß 
feine Straßenbahn gefahren fei, 
dab ein alter Herr ihm geholfen 
habe die Zeitungen ein Stidhen 
zu tragen, daß er aber dann Teine 
weitere Hilfe gefunden — und 
ichlieglich die Zeitungen alle auf 
der Straße verfauft habe. Und 
zum Schluß zeigte er feinen Bau- 
falten. „Den habe ich mir dabei 


(Schluß. umjeitig) 
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verdient“, jagte er jtolz, — Die 
Mutter wırde ganz blaß! 

„ber Kind, da haft du did 

Schwer verrechnet, jo viel Ueber- 
Shui; Haft du beftimmt nicht ge 
habt, da du einen jo teuren Sta= 
iten faufen Eonntejt, gleid) molfen 
wir mal alles durchrechnen.“ 
Die Mutter hatte natielid) 
recht, Dieter hatte für feinen Ein» 
fauf noch eine große Summe von 
dem Zeitungsgeld zulegen mül- 
jen, die feine Mutter nicht aus» 
gleichen Konnte. 

Weinend fagte er: „Ich trage 
den Kaften morgen zuritt und 
lajfe mir das Geld wiedergeben, 
damit du Feinen Schaden Hajt.“ 

„a, To gern id dir die Freu: 
de gelajjen Hätte, aber ein fo 
teireg Spielzeug können ir ar- 
men Leute ung twirklich nicht Tci- 
iten.“ 

Schr bedrüdt bradte Dieter 
den Baufaften am andern Tag in 
das Geichäft zuriicd. 

„Na, fiehjt du, Aleiner”, fagte 
der Inhaber, „das habe ich mir 
doch aleich acdacht, dah deine 
Mutter jo teure Sachen nicht Tau- 
fen fan“, nahm ihn den Kaften 
ab 1. gab ihm das Seld zurück. — 
Mirde und traurig ging Dieter 
heim, holte, wie alle Tage, jeine 
geitungen und fuhr diesmal dir 
reften Weges mit der Straßen 
bahn zum 8 Bald nachdem 
Dieter das pievarengejchäft 
verlaffen hatte, betrat der Arzt, 
der ihm tags zubor die Zeitungen 
hatte tragen helfen, den Laden. 

„ech, guten Tag, Herr Tot 
tor“, wurde er greundlich begrüßt, 
„womit Fann ic dienen?“ 

„Run, mein Lieber, 
eigentlich) nur eine A 
sonen haben. Ich habe da ge- 
itern einen Eleinen Sumgen be» 
obachtet, der Zeitungen austrägt. 
Tas Kind Fonnte feinen Dienjt 
nicht prompt verrichten, weil die 
Bahn nicht fuhr, und ich beglei- 
tete ihm bis hier zu meiner Woh- 
nung. Da ih etwas unruhig war, 
was der Junge mn wahl teiter 


















Spiel und Spaß. 


Das ABE-Spiel. 

it ein Bimmerjpiel und 
fan jeher jpahig werden, wenn 
die einzelnen Mitfpieler den nö- 





tigen Sumor in die Mutwort hin- 
eiulegen 
Ein Mitipi füngt an und 






fant: „Sch beige Albert, Fomme 
ar Ammenderf, fahre nad 
Mchersleben und handle mit Apri- 
Fofen.” Der zweite Spieler 
ni nit B feinen Sag berfagen: 
„sch heiße Brigitte, fomme aus 
Bitterfeld, fahre nad Biihofs- 
ra md handle mit Vrombee- 
md fo acht das Spiel mit 
den Bınbjtaben €, D uje. bis 3 
fort. " Spielleiter paht auf, 
wer nichts Saat, und verlangt, 
nachdem er bis zehn gezählt hat 
ımd Feine Antwort gefonmen ijt, 
en Brand. 

















Anflöfung der Denkfport-Murfga- 
ben im voriger Nıımmer: 


Geteilte Mepfel: Suitap hat 
101% Mevfel, Frit 914 Mepfer, 

Von der Jagd: -— E3 waren 
insgefamt mir drei Perfonen, 
nämlich Großvater, Vater md 
Sohn. Das find zwei Väter und 
zivei Söhne. 








Bibelverje für den 
A.m. mM, Camp, 


Wir bringen bier die Bibelver- 
je und 2iei die die Kinder 
für den boine Viennoniti- 
jchen Miffionstamp für den Som- 
mer 1954 lernen mödjten. 








ser 


beginnen wirde, ging id) wäh- 
tend meiner Spredjtunde medr- 
mals an das Fenfter und pahte 
auf, ob fi jemand gefunden hat- 
te, der ihm helfen mwilrde. Da 
jah ich, da er bier, vor Ihrem 
Scaufenfter, mit einenmal von 
vielen Leuten umeingt war, und 
als jie fich wieder verlaufen hat- 
ten, war er alle Zeitungen los 
und ging in Ihren Laden. Hat 
er fich etwas gekauft?“ 

„sa”, jagte lachend) der Spiel- 
warendändler und erzählte dem 
Arzt den ganzen Sergang. 

Ein brades Kind“, fante die- 
fer, „wenn ic) nur feinen Namen 
und feine Wdreffe wühte!“ 

as habe ich beides aufge- 
Ihrieben“, war die Antwort, 
„man weil; ja nie, ob ein Sind 
fo viel Geld rechtmäßig erworben 
hat.“ 














R war richtig“, gab der 
Arzt zu, „aber nun verfaufen Sie 


mir bitte den gleihen Kajten, 
den der unge zurücgebracht 
hat.” 

Eine Stunde fpäter öffnete 
Dielers Mutter erjtaunt einem 
älteren Herrn die Korridortür 


und war fehr erjchreden, als die- 
jer fragte, ob fie einen Zungen 
namens Dieter habe. 

„Hat er irgendwas angeftellt?” 
fragte fie mit angitvollem Geficht. 

„Nur Gutes, Tiebe Frau“, ent- 
gegnote der fräte Bejucher, „bitte, 
lajfen. Sie mi mal eintreten.’ 

Set Fam Dieter aus der Kü- 
de und horchte verwundert auf, 
als die Mutter jagt „Witte, 
fonmen Sie hier ins immer,” 
Was mochte das für ein feiner 
Bejuch fein, der nicht in die Ki: 
‘he, fondern ins Zimmer geführt 
wurde! 

Gleich darauf mirrde er geru- 
fen, und eime brennende Nöte 
itieg ihm ins Goficht, als er den 
Herr erfannte, der ihm geitern 
geholfen hatte, die Zeitungen zu 
tragen, 

„Ra, mein Zunge“, jagte die- 
fer, ihm freundlich die Sand ent- 
gegenftredend, „ich twollte doch mal 
bören, wie e3 dir geftern ergan- 
gen ift. Und da du fehr brab ge 
wejen bift, tie mir die Mutter 
jagt, habe ich dir etwas mitge- 
bracht. Ster, wicle mal das Hei- 
ne Paket aus.” 

As Dieter den Baufaften fah, 
traf den Arzt ein fo ftrahlender 
Vlid, dah 68 ganz warm zu fei- 
nem Serzen fhrtete. „Meikt dur 
Dieter“, fagte er, „Feld Bafa- 
ten macht mir auch noch Spak, 
du Fönntejt mal nählten Sonn- 
tag zu mir Fommen, dann mwol- 
Ion wir alles ausprobieren, mas 
man damit zufammenfeten ann,” 

Der Arzt hatte feine Frau und 
feinen einzigen Sohn im rien 
verloren ımd war nun jehr ein. 
fam. Es blieb alb niet bei 
dem einen Sonntagsbefuch; Die- 
ter fanı oftmals zu feinem neuen, 
großpäterliden Freund, der biel 
Stes an ihm tat und ihm mwert- 
volle Zehren mit auf den Lebeng- 
weg gab. €. 6. 









































Für die Jahre 8, 9 und 10: 
Palm 23; Pi. 1; Suf. 15, 11— 





24; Matth. 6, 9—13 umd das 
Lied „Weil ich ef Schäflen 
bin“ 


die Sahre 11, 12 und 13: 
1.Mofe 1, 127; Matth. 5, 3 
—16 und die Lieder: „Zejus, 
Heiland meiner Seele“ und „Nun 
danfet alle Gott" (3 Strophen). 
Für die Jahre 14 und 15: Se- 
faja 53; Bf. 90, 1-17; 1. or. 
13; 30h. 3, 14—18, 36; Soh. 
8. 12 und Römer 5, ‚8, und die 
Lieder: „Ich bete an die Mat 
der Liebe" md „Ich wei einen 
Strom, deijen herrliche Flut“. 
Wir bitten unfere Lehrer in den 
Tagesihulen und S.-Schulen, den 
Sindern beim Erlernen der Sprü- 
he behilflich zu jein. Die Lieder 
Sollten in der &.S, fo oft gefun- 
gen merden, daß die Kinder fie 
jo auf diefe Weile cine befondere 
Mühe lernen fönnten. Bitte, be- 
wahrt diefen Plan auf, denn wir 
werden vorläufig nicht3 mehr ber- 
öffentlichen. Wir arkeiten an ei» 
nem Plan, den tote Später immer 










wieder brauden können, das 
braucht aber Zeit, welche wir ung 
fuchen müffen. — fo, Kinder, 


feifh ans Werk und dann zum 
Camp! 


sm Namen des Komitees, 
A. A. Teihröb. 


M.B.6. Bibel Esllene 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
































Der 4. Januar war der An- 
fang des Wintertermin find 
16 neue Stwdenten zu und ge 
fommen. Wir freuen uns dazu 





und winjden, dab fie mit uns, 


de3 Kern Nähe erfahren möch- 
ten. Möchte der Herr Zejus doc) 
in unferm Schulleben und da- 
dureh Später in dent Scmeindele- 
ben fichtbar fein fönnen! Sept 
find Lehrer md Studenten wie- 
der boll an der Arbeit. 

Br. IS. Unruh war eine Wo- 
de lang abwejend. Er leitete die 














nen Predigerfurfus in Mlberta. 
Andere Lehrer fahren für das 


Wonenende in die Gemeinden. 
Einige Bejuche haben wir im 
College gehabt. Schw. Mary 
Töws, Miffionarin von Afrika, 
gab zwei wertvolle Berichte über 
die Arbeit im Felde. Mittwoch 
morgens jhrach fie zu mg über 
die Arbeit, Freitag morgens über 
den Arbeiter; Freitag abends gab 
jie einen Bilderbericht mit ern- 








iter Aufforderung zur Tat. 
An 


einem Morgen befudhten 
die Gejchw. Theodor Mar: 
die fiir die Miffion nad 






ten ihre Mitteilungen. Sie ge- 
denken, in nähjter Bufunft die 
Reife neh, Afrika anzutreten. Mö- 
ge Gott fie geleiten und auf dem 
Felde zu Seiner Ehre gebrau- 
hen! 

Much rei Vertreter der iveit- 
befannten „Bideong” befuchten 
ms und teilten mit aus der Ar- 
beit umd ‚baten um umfere Fir- 
bitte und Mitarbeit. 


fa beitimmt find, und mad;-, 


Gegenwärtig beginnen wir mit 
den Vorbereitungen für den Pre 
digerfurfus, der jo Gott will, in 
der Zeit dom 8.—19. Februar 
ftattfinden fol. Die Einzelheiten 
werden  fpäter befanntgegeben 
werden, Wir mörhten auch diejen 
iweig der Arbeit Eurer Fürbitte 


empfehlen. &: Hogege, 


Ein herzl. Dankejchön 


von der Bethesdafamilic 


möchten wir allen Spendern und 
Ireunden der Anftalt hiermit 
zum Ausdrud bringen. Der Herr 
vergelte jede Gabe und die Ge- 
bete für uns nad) ‚jeinen NReidh- 
o Sefut 

Wir grüßen alle Freunde und 
Gefwifter mit Phil. 4, 17—19. 

Der Weihnahtsabend am 21. 
Dezember 1953 verlief verhält- 
nismäßig ruhig und fchön. Die 
Patienten beteiligten fich recht gut 
beim Singen der fhönen Weih- 
nachtslieder, mit Nufjogen von 
entjpredienden Gedichten und aud 
mit perförlihen Zeugniffen. Bei 
der Sefherung evroiefen fich alfe " 
dankbar, wenn fie e8 au nicht 
alle mit Worten Fumdtaten. An 
dem Weihnacdtsfegen werden wir 
od, lange in diejem neuen Sahr 
jehren. 

Die perjönlichen ‚Gejchenfe von 
Freunden und Verwandten g& 
langten am Seiligen Wbend zur 
Verteilung und find aud alle 
an die richtige Möreffe gekom- 
men. Wir jahen an den Gejchen- 
ton md Segenstwünjchen, tvie 
jehr man die Kranfen Tiebt, und 
wie man fi um fie jorgt, akt 
ihnen allen diefe Liebe durd, Ge- 
bet und troftreichen Zufprud) doc 
durchs ganze Yahr erfahren! 

€3 waren auch in diefem Kahr 
au dem Weihnachtsabend recht bie- 
le Säfte erichienen. Wir freuten 
uns, daß fie der Einladung ge- 
folgt waren, bitten aber alle an- 
dern Freunde don Velhesda, die 
auc gerne gekommen wären, um 
Nachficht, denn wir Tonnten doc 
nicht mehr einladen, als wir be» 
berbergen fünnen 

Wir al tern danken 
hiermit auch fir all die fchönen 
STüc- md  Segenstwünjche zur 
Weihnachten ımd Neujahr. Ger- 
ne erwiderten wir die Starten al- 
le in aleiher Weile, aber dag 
geht nicht gut, daher, bitte, mit 
diefen vorlieb zu nehmen. 

Yum Weihnachtsfonds 

















exhiel- 


‚ten wir aus den Probinzen wie 


folgt: ®. €. — $150, Mberta — 
3108, Sast. — $30, Manitoba 
— $113, Ontario — $256. 

Einige Geber hatten ihre Na- 
men nicht angegeben, aber au 
diefe Gelder find in diefen Sum- 
men eingejchloffen 





Mit Dank zeichnen 
$. u. W. Bartid. 


A 3.2 
Schw, Sa, 3. Eswws }, E: er Ehe mit mir gelebt 45 Jahre 


geb. Sufanna Di, erblickte das 
Licht der Welt in Fürftenau, ©.- 
Rufland am 6. März 1865. Ih 
re Eltern waren Jakob M. Die 
md Frau Sulanna geb. Mathies. 
Ihre Schuljahre verlebte jie in 


leefeld unter Lehrer 9. Nei- 
mer. Dann zogen die Eltern 
nad Schönfeld, Brafel, bauten 


dort eine 
pflanzten 
Neuhof, 


Soländermühle und 
eine Baumfchule auf 
bei welder Arbeit die 





zwei Töchter Maria ımd Sufan- 
na fleißig halfen. 

1893, den 29. April, reichte fie 
dem Witwer Joh. 3. Enns die 
Hand zum Ehebunde und über- 
nahm damit zugleich die Mutter 
pflicten an 4 unmindigen in» 
dern. 

Den 17. Ian. 1906 jtarb ihr 
GSatte Joh. Enns nad) längerem 
Siehtum an The. umd 1907 au 
die ältefte Tochter Anna nad 
furzer Che mit Franz Wiens, 
Linderau. 

Den April 1908 reichte 
fie mir ihre Sand zum Ehebunde 
und ich übernahm damit Bater- 
pflihten an 6 Kindern. Sie hat- 
te ihrem erften Gatten, Sohann 
Enns, 6 Kinder gejchentt, 5 S 
ne md 1 Toter. 3 Söhne jtar- 
ben im zarten Kindesalter, Mir 
ichentte fie eine Tochter. In ven 
eriten Jahren unferer Ehe jtar- 
ben Zohann und Lieje, noch Iedia, 
und 2 oder 3 Kahre fpäter auch 
Tina, die ihren Gatten D. Adrian 
und zwei Kinder hinterlieh, Va» 
ter und Kinder ftarben an The, 

Dann fam der 1. Weltkrieg. 
Meiner Frau älteiter Sohn Za- 
Ffob und auch ich jelbft wurde ald 
Sanitäter und Waldarbeiter ein- 
berufen. Nun mußte meine |. 
Gattin wieder für 2 Jahre die 
Aufficht über die Wirtfhaft über 
nehmen, Dann kam die Nevo- 
Ition mit ihren Screen. 10: 
PBerjonen fielen ihr aus unferer 
Sde zum Opfer, und es hieß 
flüchten und umberziehen. Die 
legten 4 Jahre verlebten wir in 
Kleefeld bei Veter Abrams. Im 
Februar 1922 begruben wir in 
Gnadenfels ihre Mutter, und am 
28. Aug. 1924 in Ohrloff meine 
zweite Stiefmutter, Am 29. Aıu- 
guft fuhren toir ab nach Kanada, 
wo unfer Sohn Peter Enns uns 
in Waterloo empfing. Nun be 
garn wieder eine fÄhiwere Seit. 
Sn der Familie des Zafob MI. 
breht mit 9 unmindigen Sin- 
dern fand fie Arbeit in der Ks 
de. Die Ietten 18 Jahre ver- 
lebten wir auf einer Farın nörd- 
lich von Zeamington. Nad, Neu- 
jahr 1953 mußte fie im Roll- 
ftußf gefahren merden. Dann 
fam im Sommer vom 23. Xumi 
bis 14. Juli wieder eine fÄhwere 
Beit: ch halte eine Operation 
am rehten Auge wegen Star 
umd auch an der Blaje, Ron dann 
sing «8 befonders bergab mit 
meiner Frau md jie ficchte dahin. 
Sn der feiten Hoffnung auf ein 
beffereg Xeben. im Senfeits blich 
fie vudig und ohne Murten, Tas 
ihre Bibel und betete ftets für 
mid. Sie trug ihre 9 Großfin- 
der auf betendem Herzen, 

Am Sonntag, dem 27, Der, 
fam ihre Ccheideitunde. Mir 
danfen dem bimmlifchen, Vater 
für ihren janften Tod. Am 30. 
Dezember wurde ihre Reiche auf 
dem fehönen immergriinen Kried-, 
hof begraben, 


Sie_ift SS R ch 
9 Monate alt geworden st 





















umd 8 Monate. Es überleben Jie 
2 Schwejtern, 
Leb wohl, auf Wiederfehen! — 
Die trauernden Kinder und Gatte 
Safob Türms, 
‚Blpthesmwood, Onl. 
B.S.: 
Der ältefte Sohn Kacob Sob. 
Enns ift mit Srau und fünf sin & 
dern in Rußland verichollen. 
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Aus der Iugendzeit. 


a der Iugendzeit, aus der Sugendzeit, 
Klingt ein Lied ‚mir immerdar; 
O, wie liegt fo weit, eo, wie Tiegt jo meit 


Was 


Was 


mein, was mein eimft war. 
die Schwalbe fang, mas die Scmwalbe jang, 


Die den Serbit und Zeiihling bringt, 
Ob das Dort entlang, ob das Dorf entlang, 


Das jegt nod Mingt? 


DO du Heimatflur, o du Heimatflur, 
Zah au deinem heil’gen Naum 
Mich no; einmal nur, mich no einmal nur, 


Entilich'n, 


entflich'n im Traum. 
as ih Abichied nahm, als id 


Abjhied nah, 


War die Welt ir doll zu fehr, 
AUS ic wiederfam, als id) wiederfant, 


War alles Leer. 


Mohl die Schwalbe Fehrt, wohl die Schwalbe febrt, 
Und der feere Kalten jchwoll. 


Nit das Herz geleert, ift das 
Mird’g nie, wird's nie mehr 
Keine Schwalbe bringt, Feine 


Herz geleert, 
voll. 
Schwalbe bringt, 


Dir zuriic, wonad; du weinft, 
Doch die Schwalbe fingt, doch die Schwalbe fingt, 


Im Dorf, wie einft. 
N 


SEES IESREEEDESHPBERES SOSE NE 


Allen Müttern. 
Von Frau A. Hoffman-Genf. 


(Fortiegung) 
Strafen, 


„Heitigfeit in der Erziehung 
it ftets ein Beweis von 
Somähe. Fonffagrive. 
68 ift einer der größten Schmerzen 
fr ein Rind, werm man am ihm 
zweifelt. Schläge wirken jelten 
Gutes, baden metitens. Sie 
ihaden dem Kinde und den Er- 
zieher. Dawohl, dem Erzieher 
vor allem, denn fie machen ihn 
unfähig für feine Aufgabe und 
tönnen ihn jogar herabwitrdigen. 

Durdh Schläge einen Schmwü- 
heren beffern? Große Kunit, ed 
leg Mittel! Man jtelle ic) das 
dor! So macht man es mit Tie- 
von, die weder ein Sewillen noch 
Rermunft bejigen. Wenn der Er- 
„zieher mir jene Förperliche Kraft 
zu Hilfe auft, wird er vieleicht 
fi, davon entbunden Halten, jel« 
ber wirdiger zu werden. 

Denn wenn er fi) jagt, dah er 
in Iegter Injtanz zu diefem bei- 
nahe unfehltaren Mittel greifen 
Tann, fo liegt, id) wiederhole 6, 
igm die feine Verfuchung nahe, 
fich nicht die nötige Mühe zu ge- 
ben. So jtrebt er am Ende gar 
nicht nach dem Vebergewicht, das 
ihm aus einer ruhigen und ums» 
beftreitGaren Autorität ganz 11a 
turgemäß erwachfen witrde. Was 
dem Erzieher das Webergewicht 
geben, was die Wagichale bei der 
mühlanen Erziehung zu feinen 
Sunften niederdritdlen Toll, darf 
mr fein perfönlider Wert, fein 
Takt, feine Weisheit, feine Er- 
fahrumg, mit einem Morte feine 
fittfiche Ucberlegenheit, nicht feine 
Mörverfraft fein. Da mo biele 
Vedinaungen erfüllt find, fommt 
der Gedanke ar Schläne weder 
den Kinde noch dem Erzieher. 

Steht biefer innerlich hod) ar 
mug, fo hat er ganz bon felber 
Autorität. Perfönlichfeit immo- 
niert ftets, 

Schläge fhnden auch dem Kin- 





de, denn die Waprhaitigfeit it 


die beite Grundlage der Erzie 
Hung. Nun jehließen fi aber 
Schläge und Ofienbersigfeit ge 
genfeitig aus. Ein eingeichüchter- 
teg ind wird verjihloiien, diefe 
Regel Fennt Feine Ausnahmen. 
Wenn das Verhalten, da: Heim 
Tihtun einmal anfängt, dann 
weiß; niemand, vo das Böje auf 
hören wird. So erziebt man in 
tiefer FZinfternis einen Charakter, 
der dag volle belebende und jtär 
Kende Tageslicht nötig gehabt hät 
te. — Ein ind dadurd une jene 
Reierftunde ringen, da man 08 
vielleicht. gar in. einen finiteren 
Naum einfperrt, ijt, dumm amd 














jache als eine Ermüdung der Rer- 
ven. Sie wurden bielleiht durch) 
Neberanftrengung, vielleicht aber 
auch dur Mangel an Freiheit 


veranlaft. Eine Musipannung 
iit ihmen alfo um jo unentbehrh- 
ber, je mehr fie Wirbotmäßigkeit 
und Nebermut gezeigt habe. 

Manche Eltern haben eine nod) 
finnlofere Act; fie entziehen ihren 
Kindern eine Mahlzeit und glau- 
sen törichterweife, dab, wenn fie 
ihnen das Notwendige veriei- 
gern, fie ihre Nerven und ihren 
aanzen Organismus nicht Ihmwä- 
en. So jeßen diejelben geras 
de damit den Verjuchungen aus, 
dor denen jie fie bewahren wol- 
Ion. Denn viele Unarten find 
phyfijcher Art und rühren öfter, 
als man denft, von einer Förper- 
fihen Urfache ber. Wenn Stra- 
ien, wie die oben erwähnten, ein 
Weien treffen, das eben noch in 
Yangiamer und aarter Bildung 
begriffen it, fo find fie barbari> 
icher, ala man es lid) gewöhnlich 
vorjtelft, und Fünnen eine ber- 
hänanispolfe Wirfung auf feine 
ganıe Entwiehng haben. 

Soviel als möglich — die Sa- 
che Äft au machen, fie ift fogar 
Teiht, überall da, wo Rind und 











Der weibliche Einfluß, 
eine hebende Kraft. 


(Diefer Vortrag wurde auf einer 
Frauendereinsitunde des Milftons- 
tränschens zu S.1bbotsford, 8.5, 
don Frau Tina Zanzen gebracht.) 


&3 ift ein großes Thema, das 
noch) nie erihöpft wurde und das 
auch heute nur Anregung zum 
Nachdenken und zıt einer Velpre- 
hung nachher geben fan. 

Die ganze Menfchgeit in ber 
Verfchiedenheit der Nationen, Ra 
fen und Sprachen, im Denfen, 
Urteilen ımd Tun, it eigentlich 
doc ei großes Ganzes, wo in 
beitändiger Wechjelbeziehung ei- 
ner Form dom andern abhängig 
it. Doch möchte ich nicht auf die 
phyfifce Seite diesbezüglich Fom 
nen, jondern die eine aeiltige 
vigfeit hervorheben, die fi beio 
ders viel zum Wohl und Wehe 
der Wölfer ausgewirkt bat, IH 
mörbte heute bon Einfluß Ipre- 
ben md zwar nicht dom allge- 
meinen, jendern vom weiblichen 
Einfluß. 

I diefer Sinficht Hat Gott und 
rauen eine  bejonders große 
Macht anvertraut. Die Bibel er- 
wähnt es viele Male ımd die 
Rölfergeihtehte beroerit 8 mimer 
wieder, dajy der weibliche Einfluß 
die Nation oft verdorben, verrobt 
und hinabgejogen hat oder aud) 
gehoben, veredelt und verfeinert 

Doch möchte ich heute den Areis 
wenz Flein ziehen und auf m 
iern perfönliden Eintluk als eine 
Macht für amfere Wmgebung 
zu fprechen fommen 

Dabei möchte ich den Vortrag 
in drei Teile teilen: 

Der weibliche Einfluß, eine he 
bende Macht 

1. in der Fanilie, 

2. in der GSefellichaft, 


3. in der Gemeinde, 
I 

Nm eriten Teil behandeln wir 
alfo den weiblidben Einfluß m 
Heim. Hier zerfällt das Thema 
don jelbit in zwei Teile: Der Ein- 
Fluß der Arau auf den Mann 
und der Ginflu der Mutter auf 
die Rinder. 
ift eine große, koitbare Sa- 
be fiir ıms Menihen, dak Gott 
die Ehe ftiftere. Dabei werfelgte 
Soft einen  bejonderen Zweck 
Welcher war 8? Weliher tft e8 
beute noch? 

‘it's vielleicht, ann den Zmeien, 
die in der Ehe zu einem Ganzen 
verbinden werden, eine Seimat 
fiir Diele Erde zu geben? Ihnen 
einen Ort der Ruhe, des Friedens 
und Geborgenfeins zu jchenfen? 
Mobf jedem, der durch die Ehe 
zu emer tranten Säusfichfeit ge 
fonmmen it. Es ijt dies ein di- 
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Erzieher von gutem Schlage find 
vermeide man die Strafen. 
Ein Vie, em mahnendes Wort 
geniinen; fie appellieren, mehr 
als Strafen vermögen, an das 
findlihe Seifen amd machen 
den Zöaling zum Mitarbeiter de3 
Emadjenen beim Werfe feiner 
Eriehung. Er begreift, dab die, 
welche ihn leiten, nur fein Boftes 
wollen, ex liebt und vertraut um 
der Siehe, Sitte md Mercdhtig- 
feit willen, de dom erften Tage 
jeingg Lobens big zum _gegemär- 
Hacn Mugenblit iiber feinen Ge- 
ichiefe jehwebten, 
(Kortiegung folgt) 
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refter Segen bon obei 
der eigentliche Imet der Ehe nicht 
noch viel tiefer? 

So wichtig in der Ehe das Ge 
ieg der Fortpflanzung fit, jo not- 
wendig zur normalen Entwic- 
Tung des Ehelebens die gejchlecht- 
lichen Beziehungen aud) find, aud) 
dies ift nicht der tiefjte Sinn der 
Ehe. Gott hätte in feiner ML 
madt Mittel und Wege genug 
gehabt, diefe Welt aud anders zu 
bevölfern. &3 ift au diefes nur 
ein Mittel zum Bed. 

Der eigentliche Ziel der Che 
Liegt auch nicht in dem tiefen Ve- 
dürfnis des Menfhen nad ge 
aenfeitiger Liebe und Teilnahme, 
nicht im Austaufch der Gedanfen, 
nicht int zufanımen Geben, z1- 
fammen Kümbfen, zujammen Lei- 
den. Es find diejes alles unent- 
behrliche Mittel zum Bwed. Doc) 
der Awed jelbit Liegt tiefer, viel 
tiefer! 

Soft jelbit hat ihm im Para- 
diefe bei der Erichaftung Evas 
ausgejproden, als er jagte: PART) 
will ihm eine Gehilfin geben, die 
um ihn fei.“ Der med der Ehe 
iit alfo: fid) nenenfeitig zu heffen, 
die göttliche Beftimmung des Men- 
ihen fr dieje Erde zu erreichen, 
ganz bejonders aber, die nöttlihe 
Beftimmung bes Menichen für die 
Gwigfeit zu erreichen. 

Wir werden unferen Teil dabei 
am erfolgreihiten durch einen ge- 
Geiligten, von Bott erleuchteten 
Einflu ausüben fünnen. "Gott 
in diefer Beziehung eme 
befonders große, geheime Macht 
anvertraut, ımd wir alle haben, 
baut oder unbewußt, jtarf oder 
jchwach, niere Münner beein 
Hupe. Wir Haben ihnen geholfen, 
in Slanbensleden weiterzufon- 
men, oder wir haben aufgehalten 
Wir baben mitgeholfen, dab die 
verborgenen Kräfte und Fäbig- 
feiten im Manne zur Entwiehung 
famen, oder wir haben zerltörend 
eingewirft. Wir haben um da8 
ewige Wohl unferer Männer ge 
betet, gefänpit md nerungen 
oder oir haben durch törichte 
Worte, durd einen leihten Wan- 
del oder durch ein ungebeiligtes 
Veifpiel das Wachfen in der Er 
fenntnis erichwert. Welder Art 
war unjer Tun? 

Doxh id) möchte nun zu dem 
Einfluh einer Mufter auf die 
finder Fommen. Bieje Aufgabe 
ift unbedingt leichter, befonders 
dei Eleineren Pindern. Hier ba- 
ben wir nicht mit einem gu 
ieftigten Charakter, nicht mit der 
männlihen Autorität zu dm. 
Ster mind ums ein bilflofes, un 
verdorbenes Kindlein in den 
Sci gelegt. Ungeteilt ı. jelbjt- 
veritändlich gibt eg fih ganz dem 
Einflug dev Mutter hin Welche 
Verantwortung Fiegt da auf uns. 
Altes, was die Mutter tut und 
beitinunt, tft ausichlanachend. 

Un innerer Winder willen mitj- 
jen wir daher beitändis jtrenge 
Sclbjtzucht üben. Wir müflen in 
dor Genemvart Gottes, bei der 
Onelle der Weisheit itehen, rwol- 
fon wir unfere Kinder für die 
Zukunft glüdlich machen. Sa, 08 
it ımiere vornehmfte Aırfgabe, als 
Mitter hebend und führend, bes 
tend amd Teitend unfere Rinder 
zu dem Herrn Defus zu Pringen. 
Wir iollen ihnen den Begriff von 
ihrer aviaen Yetinmmung als un“ 
erichütterlichen Halt fir die Finf- 
tigen, jtürmiiten Nafre mitgeben. 

Die Jahre des Siens umd 
Pilanzens geben ja jo ihnell vor- 



























































So bald 
Dig im Urtet 
So viel andere 





jelbjt 
len. 





Einflüfle 
wirfen auf die groben Finder ein, 
dap man manchmal Mühe hat, 
jeinen Einfluß au nod) zu wah- 
ron. Doch tt die ganze Machtent- 


faltung unferes Einflufjes als 
eine Hebende Kraft auch hier eine 
gottgegebene Aufgabe. Wil der 
Sohn oder die Tochter dann den 
Weg der Simde fürs Leben ge 
hen, dann mitifen jie erit Itarte 
Seile zerreißen, welche die Mut- 
terfiebe gefnüipft bat. 

Semand bat einmal gefagt: 
„Die mennonitiihen Mütter find 
al Ruftermütter!” Diefen Aus- 
jpruch wiirde id) nicht zu behaup- 
ten wagen. Sch glaube aber ganz 
fejt, daß die meilten mermnoniti- 
ihen Mütter feinen größ 
Wıunich Haben, als dak ihre Kin- 
der doch möchten felig terden. 
Dies ift eine richtige vor Gott be- 
stehende Einjtellung md er hat 
fie mit Segen gekrönt. Unfer 
Bolt w als ein fronmes, got 
tesfitehtiges Volk angejehen, 

Do fehlt wicht oft auch bei 
ung die periönfiche Berührung 
mit dem Seclenleben des Kinde 
Schlt nicht oft der direfte A 
tausch don Herz zu Herz? Wir 
haben viele gottgefegnete Einrich- 
tungen in der Gemeinde, Sonn» 
tagsfohnlen, Sugendvereine, chrift- 
The Schulen u.f.w.; doc Tchlie 
Ben dieje nicht die eigene Wad- 
famfeit aus. Behandeln wir hei- 
line Di heilig, ohne durch 
übernatürliche Frömmigkeit abzu- 
ftoßen? Gott gebe ums in bezug 
auf unfere Minder ein heilige 
Wollen und ein ewiges Gelingen. 

I. 

Der weibliche Einfluß, eine he- 
ende Kraft in der Gejiellichaft. 

Vielleicht denken mande von 
euch: „Wozır noch diejer Teil? 
Wir in umlerer Abgejchloffenheit 
baben unjeren Wirfingsfreis nur 
in der Gemeinde zu juchen. U 
jere Freunde, Nachbarn u. Gäjte 
find all Semeindeglieder, Wir 
unterhalten die Verbindung mit 
der Außenwelt nur imfomeit not- 
wendig it.“ Nm, wir find nad; 
nicht im Simmel, jondern befin- 
den ums noch als Menfchen unter 
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Menfchen. Wir baden and) viele 
Aırigaben und Verpflichtungen 


unferer weiteren Umgebung ger 
genüber. Wohl fordern die per- 
jönlichen Vedirfnifie des Lebens 
den arößten Teil unferer Zeit, 
Kraft und Energie, doch des 
Ehriften höchite Pflichten bleiben 
immer dod awigfeitsbeitimmend. 

Start umd mächtig jteht wifere 
Umgebung da mit ihrer allge 
meinen Weltenichauumg, mit id- 
rer ausgeprägten Beitjtrömung, 
mit ihrem Wrtefl, mit ihren 
Sihwierigen Brobfenen. Stark und ' 










mäd ernflußt ihre ganz welt 
liche teffung das Denken und 
Urteilen einer ganzen Nation. 


Der einzelne wird mit Gewalt 
mit hinein gezogen im »iefen 
Strom. Wo find die Chriften, 
die wie itarfe Felfen und mit 
Kraft von oben Fih dem nnft- 
ben Treiben dieier Strömung 
twiderfegen? Wo find die Frauen, 
die mit einem pofitiven driftli- 
chen Einfluß die ewigen Grund- 
füge Gottes halten? Sind 
wir 08, die mit Mraft das 
Sute, dos Ede, Reine und 
Schöne bochhalten und, unfere 
Inngebung zu Geben fuchen? — 
(Shhir folgd 
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13. Sortfegung. 


„So, fie ijt deine Zremdin?” 
Der Doktor lächelte. „Da mußt 
du fie freilich bejushen. Aber zu« 
‚exit gefund werden, Kleines!“ 

„Vielleicht Fäne fie inzwoiichen 
einmal zu mie? OD bitte, bitte!” 

„Na, na, jo eilt das wohl nicht. 
Du haft fie vordem ja aud; nicht 
gekannt.“ 

„Zoch — do! Ich Tenne fie 
ihon lang, und ic muß fie fo 
jehr lieb ‘haben, ic, weiß Telbft 
nicht warum.“ 

‚fo [hön, ich will fie fhieen. 
Nun bleib auch ruhig Liegen!“ 

Bor der Tier fagte Schwejter 
Amanda, die den Arzt bei feinen 
Befuchen immer begleitete: „Das 
Kind ijt unglaublich fenfibel. Sch 
Eenne e8 num fchon lange, 3 ro- 











agiert auf jede Kleinigkeit mit 
Fieber. Schon eine bejondere 
Freud fo wie jet das Hier- 
jein des Großvaters — wirft e8 


um.“ 

„stgendivo twird wohl cin 
ernjtliher Srrankheitsherd fteden“, 
meinte der Doktor, „Das Nönt- 
genbild don der Lunge ift aber 
eintvandfrei.” 

„Eines Tages wird es fid) zei- 
gen.” 

Donates Beuch aber wirkte auf 
Hanni ordentlich belcbend. Das 
Sieber jhwand, fie war nad ein 
paar Tagen wieder frifch 1md 
munter, ja fogar der Appetit 
ihien zu wachen von da an, umd 
Hanni nahm an Gewicht zu, Sie 
Fam num häufig ins Doftorhaus, 
bing mit fait \hroärmerifther Ver- 
ehrung au Donate ımd Lichte aber 
auch, den Männe wie einen jünge- 
ren Bruder, 

„Die Haunt ift 








guter als Billi- 
wald“, ftellte er feit, „aber fie 
fann nicht preifen und nicht auf 
dent Kopj itehen.“ Teoß diejer 
Mängel aber hatte er Samni gern 
md Kiez jih an ihrer Geferfichaft 
genügen, wer Donate in der 
Sp ide zu tim hatte, 

Der Großooter Warrer Terı- 
te Donate auch bald Herfün- 
lich fennen, denn er kam öfter, 
feine Enfelin zu befuchen; und 
tie in der feltfamen Freundfihaft 
mit dem Rinde, fo tvar aud) zivi- 
fen den alten Herrn und ihr 
fofort eine feclifche Verbindung 
bergeitellt. Nur, daß; fi vor ihm 
eine gewiffe Schen empfand, weil 
fie fo ehr Hoch zu ihm aufjehen 
mute. Cr war jo reif, fo tief 
verwinzelt in einer höheren Welt, 
und fie Tebte noch fo ganz in den 
Niederumgen  irdifcher Kämpfe. 
Sie jchämte fich ihrer Gebumden- 
beit und Glaubensarmut und amı 
alfermeiiten ihrer Säuld. So 
verichloß fie Ängftlich ihr Kımen- 
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leben und hatte dod) das Gefühl, 
der alte Wann fähe ihr bi ins 
Serz, jo dai; c$ Fein Verbergen 
gab. Einmal aber eraab es ich, 
daß das Gelpräd auf das fünfte 
Gebot am — im Zufammen- 
bang mit dem Kriegsgefhehen — 
und Donate erzählte, wie fie ein- 
mal das Wort „Deines Bruders 
Blut jehreit zu mir von der Erde” 
erjchrectt "habe, Da meinte der 
alte Mann, man müffe fi die 
altteftamentlichen Worte immer 
durch Chriftus ergänzen Taffen. 
Der Heiland Habe gejagt: „Wer 
feinen Bruder haffet, der ijt ein 
Totjchläger”. So gingen ehr 
viele Menjchen als Mörder her 
die Erde, denen fein irdifches Ge- 
richt etwas anhaben Fönne, umd 
man einer, der getötet habe, 
twerde einmal dan Gott freige- 
jbrochen werden, teil das Töten 
nicht in feiner Abficht gelegen ha- 
be, und er vielfeicht gern fein 
eigen Leben gegeben Hätte, um 
es umngefhehen zu mahen. Do- 
note Fiihlte fich nicht  entlaftet 
duch diefe Erklärung, aber fie 
erfannte doch, da das Problem 
vielgeftaltiger war, als fie jeit- 
her gewußt, und ihren Bodanfen 
war eme neue Bahn geiviefen. 


Ter Fleinen Hanni gegenüber 
Fonnte Donate diel mehr aus 
fich herausgeben; zwar war fie 
Kind, aber infolge ih- 
gen Krankjeins und im 
vertrauten Umgang mit dem al- 
ten weifen Mann war fie in feo- 
fen Belangen weit reifer, als 
ihre Sahre & bedingten. E3 war, 
als ipiegele das reiche innige 
Slaubensteben des Alten fih in 
der rei Kinderjeele wieder, 
und die: egelbild hatte etwas 
unfagbar Angiehendes md Xer- 
Iraneneriwedendes. Donate hätte 
der Heben Kleinen Fremdin aB 
einer Leichterin all ihre innere 
Not, ja ihre aanze Schuld offen 
darlegen fönnen, wenn fie nicht 
hätte fürchten mifen, dag veine 
Serzchen zu er den md zu 
betrüben. Aber fie Fanı fi oft 
wie eine VBetrügerin vor: das 
Find -bielt fie für ein Vorbild in 
allem Guten — nd was tar fie 
in Wirflichfeit? 

Tas eine aber hatte fie fiher 
gewonnen in Umgang mit dem 
ind ımd feinem Sroponter: ihr 
fan jett fein Siweitel mehr, ob 
Gott wirklich da fei. In einer 
Welt ohne Bott Fonnte eine fo 
reine Bliite Iie dieg Mind nicht 
n. „Ihrer ift das Sim- 
— gab es nicht folk 
einen " Er fagte gewih 
wahr— Hanni war der Boreis. 
Tonate fühlte, fo war einen 
Schritt vorwärts gefommen, md 































nefreid 



















fie geiff nicht mehr ins Deere, 
wenn fie jene Kraft fuchte, die in 
den Schwahen mähtig ift. 


. 


Die Sonne mußte jehon die 
‚Höhe der Tag: und Nachtgleiche 
erklettert Haben, bis ihre Kraft 
ausgereicht hatte, die ungeheuren 
Schneemaffen, die auf der "Erde 
Ingerten, zum Schmelzen zu bein- 
gen, R 
MVänne kam aus dem Staunen 
über die Veränderung nicht her 
aus, und die Zahl jeiner Warum 
war Legion; nur gut, daß Dona- 
te in Hanni eine Stüge beim 
Beantworten gewonnen Hatte, al- 
lein hätte fie eg nicht geichaftt! 

Und als dann der Nasefluß 
hohen Schwall der Wafler fort- 
getragen hatte, und die Erde ab» 
getrodnet war, famen effrig die 
eriten Srühlingsblümchen hervor 
— und auf Villiwalds Nafe em 
Sattel don Sommerfproffen, jo 
dep Männe erneut dor Rätfeln 
jtand. 

Aber aud, in weiteren Berei- 
Gen wurde mandıes anders in die- 
fen Frühlingstagen, Doktor Wie- 
derholz befam einen Brief von 
Fräulein ıQudmwig, der Pflegerin 
jener Mutter, in dem fie anfrag- 
te, ob fie die alte Dame demnädhit 
bringen dürfte. war jei die 
Wohnung erjt zum erjten Mai 





gefindigt, aber fie — Fräulein 
Ludwig — werde jeher dankbar 
fein, mern Die Weberfiedlung 


ihen einige Wohen früher ftatt- 
finden Fönne, Sie müffe nämlich 
bitten, fobald wie möglich ihren 
Boten bei Frau Wiederholz ver- 
lajfen zu dürfen, de ihr Verlob- 
ter, der noch in ruffischer Striegs- 
gefangenfhaft jei und feither als 
Arzt in einem Lazarett gearbeitet 
habe, mn felder Frank fei und i 
folgedejien Furz dor feiner En 
laffung ftehe. Er erwarte, dat 
jeine Braut dann für ihn frei 
in werde md fich ihm midmen 
Fönne. Sie wolle die alte Dame 
gerne noch nach Bad Münfter be- 
leiten, aber dann müffe fie aus 
ihrem Dienft ausfcheiden, jo Icid 
es ihr tut. 

Der Doktor Far mit dem Brief 
zu Donate. E38 war ihm bereits 
zur Gewohnheit geworden, alles, 
was der Tag brachte, mit ihr zu 
bejprechen und zu beraten. „Scha- 
de“, meinte er bedauernd, „meine 
Mutter wird Fräulein Ludwig 
ungern gehen Tafien; fie ift jo ge- 
wöhnt an fie.“ 

„Sie toird fich auch an nid ge 
wöhnen“, tröltete Donate 

„An Sie? Aber Sie fünnen 
dod; nicht auch noch diefe Mrbeit 
übernehmen! Nein, das darf id 
nicht Anmnehmen, fo dankbar id 
ihre Vereittoilligfeit anerfenne, 
Ich müßte ja fürdten, Sie fämen 
wieder fo weit wie damals, als 
ich Sie fand —" 

Donate wehrte 








Fopfichüittelnd 


ob: „Damals wollte ich jterben!“ 
„Und heute?” 

„Seite will ich Leben, um zu 

fühnen.“ 


wäre doch zu anftrengend 
Na will Tieber fehen, 
eite neue Pflegerin zu finden. 
Vielleicht wein Schweiter Aman- 
da eine, 





Sie, 


„Schweiter Ananda?"  Sii- 
ichen Donates fanftgeichwunge- 
nen Vromen ftand jteil eine Kal- 
Haben Sie etivas 
Schweiter Amanda?“ 





gegen 


‚Nein, gemig nit! Nur — 
die Leute, die fie einftellt, find 
eben ihre Leute, jopiel Habe ic) 
ihon gemerkt, und fie Hafjen fi 
don niemand etwas fagen als 
ihr.” 

„Schau einer an, was ift das 
Kind jo Hug!“ wmunderte fich der 
Doktor lähelnd, „und dermeilen 
meint man, fönne kaum bi8 
drei zählen!” 

Donate ftieg eine feine Nöte 
ing Gefiht. „Ih meine 8 gut —” 

„Und veritehen aud ein Späß- 
sen, hoffe ih. Im übrigen ha- 
ben Sie jehr recht. Was aber 
tun?“ 

„Darf ich die Sache mit Frau 
Nnopf beraten ?* 

„Selbjtverjtändlih!" Der Dok- 
tor war froh, die Sorge einftwei- 
len zurücjchieben zu Fönnen, Ei- 
ne ganze" Reihe dringender Au- 
benbefuche waren nod zu erledi- 
gen — es war Vormittag, und 
die Runde im Kinderheim hatte 
er bereits hinter jidh — fo [hwang 
er fih nun aufs Rad und fuhr 
eilig davon. 

Donate in ihrer Gewilfenhaf- 
tigfeit zögerte nicht Iange, Frau 
stmopf aufzufuchen, obgleich fie 
ihr jegt vielleicht eitvas quer kam, 
denn e8 war ja die Zeit vor dem 
Mittagefien, da am meijten Ar 
beit in der Ktche war. Aber fie 
brauchte Frau Rnopf je nur furz 
in die Sachlage einzuweihen, fie 
fonnte fid, dann doch während der 
Arbeit die Sache durd; den Kopf 
achen Laffen. 

Die Küche lag in einem Anbau, 
zu dem ein Tanger dumfler Gang 
führte, der von der Saupitreppe 
abzweiate. Donate hörte icon 
don weiten ein jelfames dunmpfes 
Vummern, amd num  erflang 
Schweter Amandas herrifche 
Stinme dazwiihen: „Was fällt 
sonen überhaupt ein? Nugen- 
blieffih öffnen Sie die Tür!” 
Und wieder Fam ein Schlag gegen 
die augenfcheinlich dan innen 
verfehlofjene Kitchentür. 

Donate verhielt erfchrocden den 
Schritt. Sie verftand nicht recht, 
was da im Gang war, wußte 
nicht, da fie gerade recht gefom- 
men war, um einem QVulfanaus- 
bruch beizuwehnen, der ichon feit 
längerer Zeit im Verborgenen 
jchwelte und der auf ganz natür- 
liche Weile fommen mußte, weil 
fowohl Schmwejter Amanda wie 
aud Frau Knopf Harte Steine 
waren, die Zunfen fprithten, wenn 
fie fich aneinander rieben, 

Von innerhalb der Küche war 
mr em heftiges Santieren mit 
allerlei Gejhirr zu bernehmen 
— das Elirrte md Flapperte nur 
fo. — 

„Wehe Ihnen, wenn Sie mir 
Scherben maden!" {halt Shme- 
iter Amanda, „Man Kann doc) 
heute nichts Neues Taufen !” 
Trinnen Happerte e3 ungerübrt 
weiter. 

„Unerhörtes Benehmen! Wol- 
len Sie jegt öffnen oder nicht!” 














Nicht!” antwortete Frau 
Knopf bon innen, 
„3a, Find fie denn verrückt 


en?“ 

Ss net! Mber mir fcheint Sie. 
fan mich aber net Fm- 
ache Sie ruhig zum Srre- 
arzt! Für mich ift die Haupt 
lad), do mei Ele zur vehter 











yet fertig wird. nd drum 
folle Sie aus meiner Küch draufe 
bleibe. Serumfänüffle er- 





trag i iberhaupt ne!“ 


„Was tuich?"“ Schweiter Aman- 
da jhnaubte vor Zorn. 

„Scnüfflel“ erklärte Frau 
KRnopf ungerührt, „Oder wenn 
Sie's auf deutich beffer verftehe: 
fpioniere! Und Sie jhnüffle net 
allein, all die andere Hausgeijc- 
ter fchnüffle mit, die müffe 
fchnüffle, weil Sie fie dazu anjtel- 
le. Meine Sie, das hätt i net 
gemerft? Wer mid für dumm 
verkauft, der irrt fih! — Und 
weils jegt in einem Aufrajche 
'hingeht, will i nod) das eine jage: 
wege dere Butter Tab ıh mid 
überhaupt net mer fdikaniere. 
Dap die Yutter all wird, ifd en 
Naturprogeg —” 

„Sie müljen bedenken, daß ich 
8 bin, die die Vorräte herbei- 
ihaffen muß, und das ift nicht 
leicht, das ann ich Sie verfichern! 
Sch habe alfo auch ein Reht, auf 
Tharfamite Verwendung zu ad)- 
ten!“ 

„Verihwendung habe id) hoch 
nie getriebe! Aber wenn mer die 
Butter verbraucht, wird fie bom 
felpft all, um wenn die Köchin en 
Engel mit meterlangen %litgel 
wär!” 

„Ein Engel find fie beitimmt 
nicht!“ fauchte Schweiter Mnan- 
da. — 

„Da habe Sie toieder rede! 
Wenn i en Engel wär, bräuct i 
beitimmt net für fo en Drade 
au Foche, wie Sie einer findl" 

„Was bin ich?“ fragte Schwe- 
iter Amanda ordentlich beritört. 

„Ein Drade!” wiederholte Frau 
stnopf Taut und deutlich, 

Donate zitterten die Knie, Sie 
mußte fih an die Wand Iehnen. 
Sut, da es dunkel im Gang 
war! 5 

Schweiter Amanda hatte fi 
indeffen ivieder aefaht. „Wenn 
Sie meinen, Sie könnten mit 
Srobfeiten JhreUnterfcleife ver- 
a find Sie irr! Die But- 
EN 

„Was habe Sie gejagt?” Fam 
e3 bon drinnen. „Grob wär i? 
Unterfhleife tät 4? Seien Sie 
605 froh, dap die Tür ziwiihe 
Ihre und ınie ifht! Wenn t auf 
made tät, dann tät i aber wirt. 
lich grob werde! Dann fönnte 
Sie was erlebe, Sie aroßfhnau- 
3etes Butterfah Sie —" 

Donate hielt fi die Ohren zu 
und fhlog die Augen. Sie kam 
fidh vor wie mitten in einem fürd- 
terlihen Unwetter, das Bit und 
Donner, Regen und Sagel nur 
jo über jie fehüttete, und bon 
et fchien auch die Erde zu Te- 
en... 

Aber „strenge Herren regieren 
nicht Tange”! AI3 Donate die Au. 
gen wieder öffnete, Fonnte fie ge- 
troft aud, die Hände von den 
Ohren nehmen — der Gang war 
Teer und alles ftilt. Schiwejter 
Amanda hatte das Kampffeld wer- 
laffen, drinnen hantierte Frau 
Knopf gedämpft mit ihrem Hand- 
werfszeug, Sie fehien Siegerin 
geblieben zu fein — tpenigjtens 
vorläufig, 

Donate aber ging nicht zur 
Küche weiter, jondern drehte tvie- 
der um; Fein vernünftiger Menjc 
taucht ja die Sünde in Tochendes 
Waffer, fondern wartet fein, big 
es abgekühlt ift. 

Am Nachmittag tauchte Fran 
Wnopf zur gewohnten Beit im 
DVoktorhaus auf,  bollfommen 
Sarmlos und fo feelenruhig wie 
immer — entfchieden ruhiger als 
Tonate felbft. 


Fortiegung folgt) 


+ 


a! 
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Iatob ©. Thiehen F 
(Zortfeg. von ©. 6—5) 


Stunden in jenem Leben gehabt, 
auf der Zoritei, im 1. Weltfriege 
im Dienjt, dann unter den Ro- 
ten und hier, aber er Hielt im 
Glauben an feinen Seiland_feit 
und war bereit und froh, feinem 
Heilande zu begegnen. 

Das Begräbnis wurde am 18. 
in der Eajt-Chillimat M. B. 
Kirche unter großer Beteiligung 
abgehalten. — Br. Gerh. Thiel- 
mann leitete die Trauerfeier mit 
dem Lied „Mer weiß, tie nahe 
mir mein Ende“ und Gebet ein. 
Sein Tert war 1.Sam. 20, 8: 
Es ijt nur ein Schritt zmilchen 
mir und dem Tode. — Das Ra 
uartett feng „ES erglängt 
von ferne ein Land”. Darauf 
hielt Ur. M. Thießen eine Kurze 
Anjprade in Engliih an Hand 
des 23. Bialms, — Br. Herm. 
Renzmann, Narcow, verlag Hebr. 
12, 183 und iprad) Worte des 
Troftes für die Leidtragenden. 
Br. TIhtelmann verlas dann das 
Lebensverzeichnis, und nad Be- 
fihtigung der Leiche wurde die- 
felbe zur Gr uhe gebracht. 

Im Aufteage der Leidtragenden 


Familie, ©. 2. En. 

















Alte Adrefie: 540 Yannatyne Ave., 

MWinnipeg, Mar. 

Nene: 85 Linden Aoe., E. Kild., 
Winnipeg, Mar., 

Franz Barger. 





Der hriftliche 


Hausfreund 150 


Diefes ift der 1954 Nenfirdiener 
Abreiiitalender in höner Bu ch- 
in Seinen gebunden und 
{ erl, das Länger als nur 
ein Naht in der Hausbibliothek 
Wert dat. Schöner Gejhenkband. 
— Rortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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$. Albredhts 
Ueberjegung des 

Neuen Tejtaments 
Ein Schönes Nenjahrsgefchenk. 
Tafchenformat 5”x 7" x 4” 
ver Druck, dünnes $ 
neneinband 

Notichnitt, Futteral....$4.50 

Goldiehnitt, Futteral $5.25 

— portofrei — 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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„Des HBeren Mah- 
nung an die Gemein- 
den der Endzeit” 
von Pr. X. $. Unruh 


Die erfte Auflage diefes Büchleins 
mit der allgemein verftändlicen 
und berzlih-mahnenden Vehands 
fung ton Offb. Ich. 3, aus der 
Feder des bekannten Bibellehrers 
und Stanzefredner: 9. Uneub, 
mar fehr bald vergriffen, und eine 
Neuauflage turde gewvünfcht. Sol- 
che bieten wir in diefem hübjehen 
Bändehen portofrei für mur....6öe 
(Lohmender Nabatt an Wiedervers 
fäufer oder bei größeren Beftel- 
Lungen.) 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
NRRANRZPRNEANEAEANSHRRERNUNEFANG! 








Abbotsford, B. €. 


Der Sohihulher, beitehend aus 
60 Studenten, war mit dem Mr 
fllegrer E.D. Zöms im Dezem- 
ber nach Wancouder gefahren, oo 
fie über NRadioftation SLU ein 
Programm braten. Sie fangen, 
‚Maldesluft‘, „Des Wandern“, 
„Reife gefungen“, „Chrift iit ge- 
boren heut“, „Bei Velhlehem in 
ftiller Nacht“, „Seet He the Lord“, 
„Gloria in Exelfis“, „Zivelfih 
Mah“, „Silent Night" und das 
ufrain, Lied: „Once a Cudoo 
Bird“, 

Prod. 3. W. Nepraih, Diref- 
tor der Nuffen-Miffton in Phi- 
delphia, Pa., UL, brachte bier 
in der Aula der EMS. einen 
fehr intereffanten Bericht über 
Miffton in verjegiedenen Ländern 
unter Rufen und unter Slücht- 
Lingen. Er fprach engliich u. ruf 
fiidh. 

Das Vegräbnis des Br. Hein. 
N. Wiebe, 75, der bier plößlid) 
verfehied, war amı 26. Nod. in der 
MB. re, MeCalum Noad. 
BVrod. 8. 8. Niftel fprach über 
Koh. 11, 25—26 — Urfprung des 

ihen und ewigen Xebens. 
R 4. Wieler fprah in 
Enstifh über: „Sefus weiß gu 
tröften" nah ob. 14, 13. 
Prod. 3. 3. Nedekop verlas das 














Zebensverzeihnig. — Er it 20: 


Sahre Lehrer gewefen in der ©.- 
Schule und Vibelfhule und aud 
Chorleiter. Vermählt mit Alber- 
fine geb, Krüger in Reuficd, 
Rußland. 1901 getraut von Pr. 
Xaf. Sriefen. 1903 eingewandert. 
11 Kinder find ihnen geboren, da- 
von 3 geftorben, alle anderen ma- 








ren auf dem Vegräbnis. Ge 
wohnt haben 9. Wiebs in Aber- 
deen, Dalmeny, Sasf., in Win- 








nipeg, Man., und zulegt hier 1 
Sahr. 

— ak. Funds find zurüdge- 
Tohrt von Erelfior Springs, U. 
SA., wo fie der Frau Krankheit 
halber weilten. Dav. B. Friejens, 
Sardis, find nad) Clearbroof ge- 
zogen. Prod. Ahr. Schierling, 
Miffionar unter den Hmdug in 
2. €, ift von Vancouver herge- 
zogen. 

Hochzeit hatten Martha, Tod» 
ter don D.W. Quiring, von bier, 
und Herman, Sohn don oh. 
Siemens, Main Centre, Sast., in 
der Sid M.B. Gem. 

— Kor. 





Main Eentre, Sask, 


Gottes Segen und Veiftand 
mwünjche ich dem Druderperfonal 
und allen Lefern der Mennon. 
Rundihan. 

Wir haben hier etliche auf der 
Kranfenfifte: Daniel Schindel, 
der im Frithjahr an Mrebs ope- 
tiert wurde (er ift mit Frau 
zum Winter nad Sepburm zu 
ihren Sindern gefahren); Br. 
Dietrich Mlippenftein, der feit dem 
Frühjahr an Zucerfrankheit Tei- 
det, mußte den 13. Dez. abends 
vlöglich zum Smift-Current So» 
foitel gnebracht werden tegen 
lafenfeiden. Er Fonnte zu Weih- 
nadıten nad; Haufe fommen, um 
mit feiner Familie Weihnachten 
au feiern. afob Görken mußte 
fih im Smift-Current Sofpital 
einer Operation am Pruch en» 
terziehen. Sie alle beditrfen der 
Rürbitte. Sormtagabends, d. 20. 
Dez, bradite die Herbert BVihbel- 
jchule ums ein Weibnachtspro- 








gramm, geleitet von PBrinzipal 
gr. E, Braun. Die Einleitung 
madte Br. Nudie Janzen mit 
Lied und Gebet. Ein Schüler, 
Nudie Fat, Tas Lukas Kapitel 
2, von der Geburt Set. — 
Dirigent Heinrich Schröder trug 
mit den Sängern eine Weihnadjts- 
antate vor. Lehrer Ed. Zauter- 
mild hielt eine Anjprade über 
Micha Kap. 5. Es war ein gl- 
ieqneter Abend, 24 von den Sur 
gendlichen aus unferer Gemein- 
de jmd im Winter an Sochichu- 
len und Bibelfhulen. Außer 
Menno Martens waren fie alle 
zu Weihnachten nad Haufe ge 
Zonmen. Sie haben uns ehr ge- 
dient mit Singen im Chor und 
auch mit Wortverfündigung. 
Seit Weihnachten Haben wir 


wieder einen Chorleiter in Albert 


Cornelfen, der mit der Tugend 
fingen wird. 

An 25. Dez, Weihnachten, Iei- 
tete Lorenz Fat die Gebetsitunde 
an Sand von ef. 9, 56. Br. 
Sohn Siemens hielt die Weih- 
nadtspredigt nad) 2. Nor. 9, 15. 

Abranı Unger jeine Garage 
ging am 9. Dez. in Flammen 
auf. "Das Feuer entitand beim 
Schweißen, Der Schaden it ct- 
was ilber $9000, wogegen er 
nur etwas ber $6000 Feuer 
verficherung hatte. Er gedentt, 
fie im Frühlinge wieder aufzit- 
bauen. 

Sohn. E. Klippenftein. 


An die Gemeinden 
und S.5..Keiter 


der Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden in Kanada, 


Liebe Brüder, im folgenden 
möchte id mit Eud; etwas fpre- 
hen über das S.S.-Material, daS 
unfere Konferenz befigt und. über 
dos Material, an den gearbeitet 
twicd. 

Für die 4—5-jährigen Kinder 
haben wir die Lektionen, welche 
von den Schweftern Sara Zehn 
und Marin Pankrag gerieben 
wurden und von Melt. A. U. Har- 
der Iprachlid; derbejfert worden 
find, Diefe Lektionen erfhienen 
zum Teil aud jet noch im „Bo- 
ten“. Der exjte Teil diefer Lef- 
tionen ijt bereits in Buchforn er- 
ihienen und ift dei P.W. Rem- 
pel, 282, Altona, Man, für 
$. (vortofrei) zu beziehen. 
Der zweite VBand diejer Lektion 
jol im nächten Bahr gedruckt 
werden. Die Bilder zu den ge 
nannten Lektionen find bei Serip- 
ture Prob, 481 South Wabafch, 
Chicago 5, Illinois, zu haben. 
Unjere &.-Schulen jollten dieje 
Leftionen einftweilen brauchen; 
denn fie find im NMuftrage ımferer 
stonferenz angefertigt worden. 

Wie allgemein befannt fein 
dürfte, hat unfere Konferenz be- 
ichloffen, zufammen mit den Alt 
Mennoniten und den Mennoniten 
der Allg. Konferenz von Nord- 
amerifa gradierte Lektionen für 
alle Altersitufen in beiden Spra- 
hen anzufertigen, Mit diefer Ar- 
beit hat man von unten begon- 
nen. Das Material für das erjte 
Sahr der d—5-jährigen ift be 
veit3 fertig. Die deutiche Ueber- 
fegung dabon ıft bei Nev. Peter 
Dir Pirgil, Ontario, zu ba 
ben. Die Bilder auf diejfen Yätt- 
hen jehen vet nett aus. Dieje 
Blättehen bilden den eriten Sahr- 
gang von dem neuen Material. 























Wir empfehlen fie unfern S.Schu- 
Ien recht warm. Wer aber die 
Sektionen der Schmweitern Sara 
Lohn u. Maria Pankrag braucht, 
follte einftweilen bei denjelben 
bleiben; denn die Xrbeit mit den 
gradierten Lektionen geht nur 
langjam voran. 

Sodann find bei P-A. Rempel, 
232, Altona, Man., folgende von 
ihm verfaßte Bücher zu haben: 

1. Ein Buch für die Hand des 
Lehrers mit Gejdichten aus dem 
Alten Teitament für 7—8-jähri- 
ge Kinder zu $1.50 das Bud. 

2, Zu dem Lehrerbud, ift auch 
ein Schulheft vorhanden zur 40r. 

3. Meiter ift bei ihm aud ein 
Lehrbuch für dasfelbe Alter mit 
Sefhiten aus dem Neuen Tel 
ment zu haben mit einem Schi 
Tehrheft dazu. Die Preife find 
aud; bier: $1.50 und 40c. 

Merfe: Meine Bücher find zwar 
für dag Alter von 7—8 Nahren 








berechnet; aber weil man hier 
recht viel Sprachjämwierigfeiten 
bat, eignen fi meine Bücher 





aud für ein veiferes Alter. 

Bon Aelt. I. &. Nempel, Ro- 
ithern, Sast., find folgende Bit- 
her, von ihm felbit verfaßt, zu be- 
ziehen: 

1. Erjtes und zweites Bub mit 
je 52 Gejchichten aus dem Alten 
eitament zu $1.50 das Stitf. 
Zu jedem der genannten Bücher 
find je zwet Schitlerhefte zu ha- 
ben zu 20c das Stück. 

9, Drittes und viertes Buch mit 
je 52 Geichihten aus dem Neuen 
Teftament. Ueber die Shüler- 
befte zu diefen Büchern ichreibt 
Br. Nempel mir vom 30. Nod. 
1953 wörtlich jo: „Habe vorige 
Wode mein Heft Nr. nad 
Steinbach aejhiet, um druf- 
ten zu lalfen. Im uni jchiee ich 
Seft 6 dahin. Im näditen Yah 
re jeicke ich die Hefte 7 und 8 















Sterling ... 


zur Gejchäftsieute, Farmer, 


Mit jeder Taitatur erhältlich: 








159 Kelvin Street, 





Feine Strömlinienform; beige-braume A 
— pafjend für Heim oder Birro, 
Für Studierende... fie fördert Sleih 
vogt die Ausdrucdäweife an. 


Kür jedes Sem... erleichtert da 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 
Enalifh, deutfä, wuffiich, Feine und 

gcope Topen ett. 
Obige Smith-CTorona Mafchinen find gegen bar oder mıo- 
natlihe Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 





nad Steinbad). 
fertig.“ 

Bei diejer Gelegenheit möchte 
ih au die &.S,-Leltionen für 
jung und alt erwähnen, welche 
von 722 Main, Newton, Kanjas, 
zu beziehen find, Much weife ich 
bin auf die Empfehlungen des 
S.3.-.Nomitees, wie fie in unferm 
legten Sahrbucde auf Seite 65— 
66 nadyzulefen find. 

Im Kommenden Sommer fol 
in Scottdale an den gradierten 
Leftionen weiter gearbeitet wer- 
den. Bon Kanada fullen Lehrer 
einrich Gerbrandt, Altona, und 
iv. Sara Lehn, Sast., al8 
Arbeiter fir 6 Wochen tätig fein. 

Die Serftellung des neuen ©.- 
S. Materials itellt Hohe Forde- 
rungen an ımfere Finanzen umd 
olgenden Gründen: 
tweilen trägt fi die 
Sache jelber nit; es mülfen 
große Ausgaben gemacht werden, 
che man das erite Bud; bon ei- 
nem neuen Nahrgange auf den 
Markt bringen fan. 

2%. Unfere Abnchmerzadl ift ver- 
bältnismäßig fein. Das mat 

(Fortieß. auf ©, 14—1) 


Dann ift alles 




























Sünger-Bote 


Ein Liederbud für 
Kirche ud Hans 


164 Kieder mit Noten 


mifchten Chor. Eine bors 
Sammlung fir Gottess 
d hriftliche Fefte für Ges 
meindechöre aller Richtungen, 
Rein gebunden, dunfelvoter Dedel 
mit Boldaufdrud. Ber Buch $1.50 
Wem 15 oder mehr Erpl. $1.20 
Portofrei vom Verlag 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 











Skyriter . 


874.50 





Grsh in Leiftung — 
it die Smith-Eorona Portable! 
Nie zuvor fo jchnell... 


fo bequem... fo jhön! 





prung mit grünen Taflen 
Braftiic für jedermann: — 





und Ordmmgsfinn und 





fslaute, Lehrer, Prediger. 
fejchreiben und bietet den 





Winnipeg, Man. 
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Hachrichten ... 
(Fortfeg. von S. 1—5) 


Ihafter in Norwegen, dorthin ge 
ihiett werden, Er war 1948— 
1951 darge daffaires in Mus 
fair, Ter Sremt hat fürzlicy den 
Towarifchtib Dmitri Chuwahin 
als Botichafter nah) Ottawa ge 
fandt. 

— Die M. Br. Gent. in Corn, 
Sflahoma, plant am 28. März 
1954 das 60-jährige Zubilaum 
ihres Vejtehens zu feiern. 

— Tie Verein. Mennon. Gent. 
von, Ontario bat einen Schulder- 
ein für die Fortbildungsfchule in 
Leamingten, Die Nabresfigung 
diefes Vereins fand an 2. Zanıı- 
ar in Niagara-on-the-Lake Ntatt. 
Prinzipal der erfolgreich funktio- 
nierenden Schule ift Lehrer Sohn 
Neufeld, Lehrer für Religion — 
IB. Benner 

— Aus Bofpen, Judiana, er- 
fahren wir, das Student Wayne 
€ Boihart zu Tode Fan, als er 
zu Weihnachten nad Saufe fuhr 
ung fein Auto gegen einen True 
prallte. Etliche Tage fpäter kam 














 — 
Wie deines Lebens Melodie auch 
lang, 


Ob jubilierend, oder Teidensbang, 

Bern mir in den Feten fehweren 
Tagen, 

Da wird der Tehte MfEord ange- 
fchlagen, 

Die verflingende Melodie 

Austönt in feline Sarmonie, 


UNTERRICHTSKURSE 


dort R.X. Müller, 39, ein men- 
nonitiher Sarmer, auch in einem 
Verkehrsunfall auf dem Hochtve- 
ge um. 

— Rev. Orlando Harms ijt 

jeit Iah fi Manager und 
verantivor riftleiter des 
Bırblifationshaufes der M. Br. 
Sem, in Hillsboro, Kanfas. 
A Dez. feierte Bern- 
arder in Hanau, Deutic- 
land, jeinen 75. Geburtstag. Sei- 
ne Söhne, der Künftler Mleran- 
der 9. umd der Profeffor und 
Schriftjteller Hans S., waren da- 
zu erichienen. B. Harder itammt 
ons Alt Samara, Rujland, war 
Rehrer in Wernigerode ımd Di- 
reftor der Stadtmilfton in Sam 
kurg-Altona. Er lebt jegt im 
Rırbeitand. 

— stürzlich wurde die Nord 
füjte Sollands und Deutichlands 
wieder don jurchtbaren Stürme 
heimgesucht. Man befiiechtete eine 
Wiederholung der vorjührigen 
Sturiflut (ärgite in 500 Nab- 
ven), aber in Holland gaben nur 
etliche Deiche nach, während in 
Norddentichland der Schaden doch 
ehva #1,000,000 erreichte. Zu- 
dem {chneite c8 heftig und machte 
die Wege fhlüpfrig md gefähr- 
lich, 

— sn den Vorbereitungen zu der 
Stonferen; der Großen Vier an 
25. Sanuar in Fragen über 
Tentichland und Deterreid,, ha- 
ben die Noten mal twieder ihre 
Forderungen durchgedrüct. Die 
Alliierten wollten die Konferenz 
am 4. Fan. in Lugano, Schweiz, 
baden — Rußland am 25. in 


25. 





























Berlin, und jo wurde es, Die 
Alliierten wollten danı mur nad) 
jeden 3 Sitimgen in Wejtberlin 
eine in Djtberlin (Sotvjetfektor) 
abhalten. Die Rufen verlangten, 
ielmd im So- 
etor und Mejtfeftor Berlins 
zu veranjtalten — und wieder 
gewannen fie. Wernm das tonan- 
gebend fein fol für die ganzen 








ipjetje 


stonferenzverhandlungen, dann 
wehe Deutfchland md Defter- 
veidh. 


— Einem Briefe aus Cuaubte- 
moc, Mexiko, entnehmen totr fol- 
gendes: „Es tt Hier no immer 
jeher troden. Haben im Sommer 
mir ungefähr 6 Zoll Negen be- 
formen in einer furzen Zeit, 
folglich Fonnte das Gewächg nicht 
ausmachen. E83 Hat hi 
Sutter gegeben und di 
genüg Afo _ mürfen wir 
wieder ein Jahr weiter hoffen, 
daß es beffer fein wird. Saben 

‚ Jest jchon vier Kahre nur aebofft, 
und das Wirtichaften will id 




















aufhören, denn das Geld umd der 
Sufag wird bei manchen alle, 
Es werden viel Verväfjerungen 


eingerichtet, aber fiir manchen ijt 
es nicht möglich, weil cs fo viel 
Geld braucht und Feines da it. 
Much Fehlt 68 an Segen und 
Glüc. In diejen Sahr hat man- 
der aud bon sem bewäfferten 
Lande nur wenig bekommen. 

Es gibt wieder piel Ausrufe 
in diefer Zeit; aber mern ein 
Vargeld-Nusruf Hit, wird es nicht 
mehr jo teuer wie bor A Zahren. 
Ein mander hat feine Sadıen jhon 
billig verkauft. 


in den Landessprachen und in Bürgerkunde 
für Neuankömmlinge 


“In den meisten Orten Kanadas werden Unterrichtskurse abgehalten, im 
denen Sie die Landessprache, die dort gesprochen wird, schneller als 
sonst erlernen und sich auch Kenntnisse über Kanada und die kanadische 
Lebensweise erwerben können, 


Was Sie in diesen Kursen lernen, wird sich bei der Ausführung Ihrer Zu- 
kunftspläne in Kanada als hilfreich erweisen und auch bei dem Antrag 
auf Verleihung-der kanadischen Staatsbürgerschaft von großem Wert sein. 


Näheres über die Unterrichtskurse an Ihrem Orte erfahren Sie von der 
örtlichen Schulbehörde, dem Schulleiter, dem Pfarrer oder Prediger, von 
Ihrem Arbeitgeber oder von den Vorstandsmitgliedern der Vereine Ihrer 


eigenen Volksgruppe. 





Falls Sie aber an’einem Ort leben, wo es keine solchen 


Unterrichtskurse gibt, dann können Sie Lehrbücher zum 
Selbstunterricht kostenlos von folgender Stelle erhalten: 
Canadian Citizenship Branch, Department of Citizenship 
and Immigration, Ottawa, Canada. 


Veröffentlicht auf Anordnung von: 


HON. WALTER E. HARRIS, Q.C., 
“Minister of Citizenship and 
Immigration 





LAYAL FORTIER, 


0.BE, Q.C. 
Deputy Minister of Citizenship 
and Immigration 


—mm———mm 














Es find Schon viele nach Kana- 
da gegangen, ihr Seil dort zu 
verjuchen, aber für alle it 
auch nicht, dem os 
ge bald wieder zuric nah dem 
armen Mexiko. Viele fahren aud) 
nur, fich was zu verdienen, daß 
fie bier wieder fönnen weiter 
fonmen.“ 

— Ein Waggon mit 60,000 
Prund Weizenmehl ift vom MEE 
auf den Wege nach Cunubtenioe, 
Merifo, ımd wird an die Be 
dürftigften verteilt werden. D. 
Karber, MEE-Divektor in Vexi- 
fo, befürchtet, daß die Not im 
Srühlinge noch fühlbarer werden 
wird. Den Weisen zu der er- 
wähnten Mehlipende gaben die 
Mennoniten in Kanfas. 




















alantaroifa, Südrußland, 
nach Kanada gefommen. 

— In Orloff, Ferndeim, Ba 
taguay, geriet die 16-fähr. Sufte, 
Tochter der Gefchtw. Iac. 9. Neu- 
feld, unter die Räder eines Ma- 
gens, als die Pferde dadonlie- 
fen, und wurde tödlich verlegt. 

ee 





Tichechoflowafei. — Aug der 1lo- 
wafifchen Sauptjtadt Breßburg 
wird gemeldet: Me Mahnahmen 
der Hehehojlowatiihen Regierung 
zur Verhinderung jeder Verbin. 
dung der Veodferung der SIowva- 
fei mit der freien Welt ermweifen 
fich als unzulänglid. Die flowa- 
fifche Bevölkerung ift über die 
Auslandsarbeit der „SIowaki- 
hen Liga in Amerika“, die eine 
Vereinigung bon 300,000 Ber- 
fonen darjtellt, verhältnis: 
aut informiert. In unauffi 
gen Zufammenfünften in Stä 
ten und Dörfern werden Nachrich- 
ten aus der freien Melt ausge» 
taufcht und weiterberbreitet, Oft 
nehmen daran auch, Deutihe teil. 
Bei einer geheimen Sufammen- 
Kunft in Prehburg wurde Kirzlich 
Periht über die Tätikgeit der 
„Stowatifchen Liga in Amerika" 
eritattet und unter anderem mit- 
geteilt, day die Liga dem Präli- 
denten Eijenhower ein Memo» 
vandum überreicht habe, in dem 
hadgewicfen werde, dal fomahl 
Mafaryk als au Benejch die 
Stowafen um die Durchführung 
des Pittsburger Tortrages, der 
den Stowafen die Autonomie 
rantierte, betrogen haben. 
fpredhe dem fogenannten „Nat der 
Freien  Tihechofleinafei” jedes 
Recht ab, amerifaniidhen Stants- 
bürgern flowafifte Moftammung 
Lehren und Ratichläge zu erteilen, 
U die maßgebenden Männer 
iefes „Nates“ den Kommuniften 
1918 entjcheidend Vorfchub 
aeleijtet hätten. Der „Ticjecho- 
Nlowafis ‚ der Sandlanger 
Ss Kommmmismus, mie genau 
fo befämpft iwerden, wenn die 
Demokratie in der Welt erhalten 
werden folle, ihen den im 
Lande verblich Teutihen und 

























den Stowafen berrjcht heites 
bernehmen 1, gegenfeitige $ 
bereitfjaft 








— 300 Arbeiter find in Brag 
zur Zeit dabei, aus einem Stein- 
blod von 30 Tonnen den Kopf 
i Mannes herauszuhanen, der 
hechen im Jahre 1945 und 
dann verjtärkt jeit 1948 von allem 
befreit hat, was ihnen da8 2e- 
ben lebenswert ericheinen Tieß. 
Auf der Lena (Sommerberg) 
werden jekt mit großer Belchleu- 
nigung die Mrbeiten zur Bertig- 
ftellung de3 Stalin-Venkmals 
vorangetrieben. Das weit über 
die Stadt bin fichttare Monu- 
ment erhält die Infc „Das 
tichechiiche Volt feinem Refreier.“ 

xx x 
Dftdentfchland. — Etwa fünf 
Transporte mit iiber 2000 Dit: 
deutfchen find feit November ver- 
gangenen Zahres in der Sorjet- 
zone eingetroffen, Na "Schät- 
zungen follen bei diefer Aktion, 
die doransfichtlich im Frithlom- 
mer endet, bis zu 30,000 Deut- 
iche ausgeftedelt und in die So- 
tjetzonenrepublif seihleuft iver- 
den. 

Nad) inoffiziellen Schäkungen 
loben gegenwärtig in den deut: 
ichen Dftgebieten nod über 1,2 
Millionen Deutfche, die allerdings 
grogen Teil freiwillig oder unter 
Bwang fiir Polen oder die So- 
wjetunion optiert haben, Nah 
Berichten bon Musgeftedelten ift 
die Behandlung der urücgeblie- 











benen in den deutlichen Sitaebie- - 


ten fehr unterfhiedlich. In Bom- 
mern fönne deutfch geiprechen 
terden, in Oberfchlefien werde e8 
unerwüniht verfolgt. Der 
größte Teil der rund 80,000 in 
Ponmern verbliebenen Deutichen 
arbeitet ımter deutfcher Zeitung 
in dor Landwirtichaft. 

— in einer Ausfpradhe, die 
der  itellvertretende forjetzonale 
Miniterpräfident Nufchke mit Dr. 
d. Thadden Hatte, fagte Nuichte 
feine Unterjtügung für den vom 
1. bi8 4. Juli 1954 in Zeipzig in 
Ausficht genommenen Epangeli- 
ihen Kirdentag zu. 

xx“ «x 
Weftdeutihlend. — Etiva 28,000 
Winder der in Deutihland und 
Sranfreid) Tebenden Amerikaner 
erhalten 3. Zt. vom erjten Grund- 
Ichuljahr an Unterricht in ser 
deutien oder franzöfiihen Spra- 
Se, 

Das Kauptquartier der ameri- 
fanifhen Streitkräfte in Curopa 
toeift darauf hin, daß die Kinder 
die Sprade ihres Gaftlandes mit 
Vegeifterung Iernen und ihre EI- 
fern dur, die fpielende Leichtig- 
feit verblüffen, mit der fie die 
Ichwierigjten Saklonftruftionen 
meiftern, 
Tie Ausfiht, dak die Sroß- 
chte binnen Eurzem endlich Ivie- 
der au gleiche Tifeh figen wer- 
den, um Lebensfragen einer Fran» 
fen Welt zu beipreden, hat er- 
nent Wellen der Soffnung erregt. 
Die realen Erwartungen, die fich 
an die Fommenden Beratungen 
fnüpfen, find forafältig abgemwo 
gen, Sie Fönnen eine N rijteng- 
formel bringen. Sie Fönnen aber 
auch eine — fo hofft man ie- 























für Arbeiter, Ein gute 









8 Ares Objtfarm mit 
Pühnerhaus. ..... 





25 King Street, 


Su verkaufen: 


94 Acros im Niagara Diitrift, Ont., mit 8 Yinmmer Ha 


vefen. Sofortige Befignahme 
mmer Bırngalow, 


A. S. KIMBERLEY, Realtor, 
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518,000. 











Frucht- Speicher und 
810,000, 









Beamsville, Ont. 
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Ülennsnitijche Rundichau 











Nachrichten... 


nigfteng — vorübergesende Ent 
fpanmung nad) fich ziehen. 

Noch in der zu Weihnachten 
übermittelten Sowjetnote ijt troß 
ihrer ungewöhnlichen Beichrän- 
fung auf das Sadliche jener fo- 
twjetifiche Appell an die frangöfi- 
ihen Belorgniffe und das entge- 
aenfommende Werben um Zranf- 
reich Ichlecgtjin deutlich zu erfen- 
nen. Sie fpricht von „der Not- 
wendigfeit, die europätiche Sicher- 
heit zu gervährleiften umd die &e- 
Wicdererftehens des 
deutihen Milttartsmus zu ban- 
nen”. 

— Vertreter der Ver. Staaten, 
Großbritanniens und Frankreich 
führten Unterredung mit den 
Rufen. Nah außen hin zeigten 
die Sotvjet3 Freundlichkeit, aber 
eine Einigung über die Tagungs- 
jtätte fir die geplante Stonferenz 
der Nußenminijter der vier Groß: 
mäcte wurde nicht erreicht. 

Am Eingang zum großen, von 
Staheldraht umzännten ruf 
ihen Hauptquartier in dem öft- 
ih Berling gelegenen Borort 
präfentierten Bolten ter roten 
Armee ihre Gewehre, als der 
amerifanijche, der engliige und 
der Franzöfiihe Stadtlomman- 
dant mit ihren Stellvertretern 
einführen. 

Nachdem fie Fid) 





8 Stunden 


. lang berumgeftritten hatten, mad)- 


ten die Unterhändler jedoch fir 

5 Wochenende Schluß mit der 
Arbeit. Bevor fie ih verabjchi 
deten, reichten die Nuffen den toe 
Tichen Vertretern aber noch eine 








— Während die politiihe Situ- 
ation weitgehend in den Progno- 
jen zur Berliner Konferenz be 
ftimmt wird, ift in Bonn ei 
Kampf entbrannt. Negierung und 
Oppofition find don nenem mit 
Heftigfeit aufeinandergeprallt über 
folgende Frage: Muß die Bun- 
desregierung fofort zurücktreten, 
wenn das Volk die Fonftituieren- 
de Nationalverfammlung wählt? 
Kann fie neben ihr beitchen, bis 
eine neue Verfaffung geidhaffen 
worden ift? Was ijt anı Bonner 
GSrundgejeß propiforifch und Ina8 
bindend? — Dies für den Fall 
einer Vereinigung ven Weit- ımd 
Dftdeutichland. 

— 51 Dentiche, die Fürzlih aus 
einem Sotmjet - Sefangenenlager 
nad Oftdentihland entlafien wur- 
den, jind jänttlich nach dem freien 
Meften entfloben. 

— Die EAMNE - Organifation 


PD. 


Jacob Thiessen, u... 
dentiher Nechtsanivalt 
in Praxis mit 








Swystun, Swystun & Swystun 
608 Great Western Bldg,, 
356 Main St, Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 


HARBISON SERVIGE 


Kelvin St, & Harbison Ave. 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 








hat aus Veftänden der amerifani 
jen Regierung 200,000 Reben3- 
mittelpafete aufgefauft und den 
deutfchen Faritativen Drganifatio- 
nen zur Verteilung au ® ürfti« 
ge zum Weihnachtsfeit ütberge- 
ben. Sinzu fommt mod) eine 
Spende der NS-Negierung von 
1,500,000 Bafeten 

— Der aus fomjetiiher Sriegs- 





gefangenfchaft nad Paderborn 
heimgefehrte  Franzisfanerpater 


Geraldo NRoderteld erflärte, dah 
fir Mitte Janıar neue Seimfeh- 
rertransporte zu erwarten feien. 
Während) jenes Aufenthaltes im 
Sammellager Kensnopol feien 
dort dentjehe Gefangene eingetrof- 
fen, die bei Kriegsende als Schul- 
finder im ruffiihe Hände gefal- 
Ion jeien und über 8 Sabre lang 








in dem GEismeerlager Worfuta 
unter ruffishen Schwerverbredern 
gelebt hätten. Sie feien heute 


zwiichen 18 un! 21 Jahre alt nd 
wilden vorausfichtlich Mitte Ia- 
mar nach Dertjehland zurüdfch 
ren, 

In Workita jeien auch dentiche 
Männer umd Krauen gemejen, die 
nach dem Mufitand am 17. Sum 
in der Somjetzone als „Wolfsver- 
väter” verhaftet und zu Zmangs- 
arbeit verurteilt worden feren. 
Sie wilden jeßt begnadiat und 
in Rrasnopol, wo jie völlig: zer- 
lumpt und ansgemergelt anfü- 





men, wieder „bochgepäppelt“. Much + 


fie dürften Mitte Sannar in die 
Heimat zurüdfehren. 

Die Bank deutjiher Länder hat 
die Lorichriften für Muslendsrei- 
jen erneut gelodert. Danach dür- 
fen deutfehe Neifende vom 1. Ia- 
nuar 1 an neben ihren Neife 
zahlungsmitteln in ausländiicher 
Mährung 300 TM itatt bisher 
100 DM in deutihen Geldiorten 
ihren und bei der Nitdreife 
einführen, Damit jind die deut- 
ichen Neifenden in diefer Vozich- 
ung den ausländifchen Neifenden 
aleichgeitellt worden. 

“x «x 
gibt in Amerika 
Wirtichaftstreife, die eine Wie 
deranfnüpfung Freimdihaftlicher 
VBeziedungen zu China befirwor- 












NEN. — 











ten, weil diejelben das darmieder- 
Tiegende Chinageihäft anfurbeln 
würden. Eine foldhe Turzfeiltige 


Sefchäftsholitif iit aber aus welt- 
politifhen Gründen bedingungslos 
zu bermerfen enn dieje MWie- 
deranfnüpfung würde zwar PBro- 
fite für manche amerifantichen 
Kaufleute bringen, aber einen 
noch arößeren Einfluh auf die 
Förderung des Tommumiftifchen 
Wohlergebens in China ımd das 
BVrejtige der hinefiihen Nommır 
niften in Afien baben, das gerade 
durch deren wirtidaftliche Nöte 
ernithaft gefährdet it. Weiten 
die Kommunisten hingegen fich 
jelpjt itberlaifen, jo haben fie mit 
genau denjelben Schwierigkeiten 
zu rechnen, die zur Niederlage 
Chiang-Kai-ihefs neführt haben. 

Die bungrigen und analpha- 
betifihen Maffen Chinas find 
nicht aus ideologiihen ®rimden 
dem Kommunismus zugeneigt ge- 
wejen, fondern, weil fie wähn- 
ten, dab der Kommunismus 
jene Veriprehungen ernjt nähme 
und fie von Hunger und Not be- 
freien mirde. Die USW haben 
feinen Grund, ihnen d 
rer Silfe zu ermög 
genteil: im amerifani Inte 
reife Tiegt e8, der oitafiatifhen 
Welt fühlbar zu machen, daß Ord- 
mung und Rohlitand am Stillen 
























Dzean wachen werden, je jtärfer 
die Politit der freien Welt in 
diefe Weltgenenden zurückkehren 
werden. 

— Die Meteorologen der ame- 
rifanifchen Luftitreitfräfte fuchen 
eine atmojphärtiche Strömung zu 
erforschen, die fi im Höhen von 
30,000 bis 40,000 Zu Ichlangey- 
Inienartig mit Geichwwindigfeiten 
don durshiveg 400 Stundenmeilen 
ziemlich Fonftant von Weiten nad) 
Diten iiber den Ber. Staaten be- 
wegt,. Auf Grund don Studien, 
die während der nächiten drei Mo+ 
nate intenfiv betrieben werden fol- 
len, twird erhofft, das Phänomen 
der Aviatif nugbar zu machen. 

— Auf Grmd des Gefeßes 
war jeder Ausländer, der fich am 
1. Jamıar in der Ver. Staaten 
aufbick, verpflichtet, jeine Wohn- 
adrefje im Laufe des Monats Ja- 
anzumelden. Cine Diebe 
liche Mabnung iit jeitens des 
Eimwanderungsdienites, des Sir 



















itiaminifteriums der Ver. Staaten 

erlajfen torden. 
— Die Ber. Staaten haben 
den Transport von mebr 












als TOO Flüchtimaen aus Zän- 
dern Hinter dem Eifernen Vor- 
bang nad Ajplländern  ermög- 
licht. Sie haben dafiir, nach Mit- 
teilung des Direktors des ameri- 
Fanifchen  Flüchtlinasprogramms 
Nidard N. Brown im abgelau- 


Fenen Xi br 1,4 Millionen Dollar 
gung geitellt. Die mei- 
tlinge wurden in den 
‚tn Sanada, Brafilien und 
Anitralien angeliedelt. Auherden 
find 15,000 Flüchtlinge aus den 
Ditbloditaaten mit Nahrungsmit- 
teln und Meidung verforgt md 
ärztlich betrent worden. Ar dem 
Programm  baben fich and) die 
Regierungen  Defterreicht 
fiens, Griechendands, der 
des Freiitaates Trieft md der 
deutjhen Yundesrepublit  betei- 
fiat. 














Senator Potter, R-Mid., 
erklärte, dab in Korean über 50,- 
000 Berjonen den Green und 
Kriegsverbrechern der Noten zum 
Opfer gefallen jeien, und verlang- 
te, „dai; die verantwortlichen Ber. 
brecher beitraft werden“, 

Der Senator bat fich jeit Mona 
ten mit einer Unterfuchung diejer 
Sreneltaten befaßt und über ei 
nen Behind Bericht evitattet, 





xx «x 
Polen, Zu der Nachricht, die 
polniichen  Fatholiihen Bifchöfe 


hätten am 17. Dez. vor Minifter 
pröfident Chranheiez den Teen 
ei) auf die Volfsrepublit Polen 
aeleiftet, erflärt der Vatikan, ei 
ne jolche Eidesleijting jei objektiv 
adehen ungültig. 

Während  jowjetvolnifche 
Spreber nad wie bar behaupten, 
Woleinffi fer in einem polnijchen 
Mojter interniert, gibt die Ka- 
tboliihe Nahricten-Agentur In- 
formationen wieder, wonach der 
Kardinal in der Moskauer Lu- 
bjanfa in einer Belle unmittel- 
bar neben dem jest Schon erichof- 








jenen Beria  nefangengehalten 
wurde, 

“x «x 
Korea. — Die Lage ift gefpannt. 
General Marwell Taylor, der 


Oberbefehl&hal 
iagte am 10. 
Rreofiefonferenz: 

„Wir erwarten am 23. Namıar 
die Freilaffung von 000 Chi- 
nefen und Nordkorennern, md 
eine Intervention ber Noten wä- 
re ein Rriegsrifife. Alle unjere 


der Front, 
einer 


on 
Nanıar in 








Truppen werden für irgendeine 
Eventualität bereit fein.“ 

Er jagte, die T5OD Nordkorea 
ner wirden an dem Tag Zivil 
jtatus erhalten und fünnten in die 
füdforeaniihe Armee eintreten, 
während die Ehinefen Shit 
ie bereititehen, um fie nad or 
mofa zu bringen 

Der General erflärte, jeine 
Truppen würden auf alle Fälle 
bereitbleiben, auch wenn die neu 
trale Obhutsfommifiion inziw 
ichen entjcheiden follte, dai die 
Gefangenen an dem Tag wicht 
auf freiem Zuß aejegt, werden, 
jollen, und wenn Tich die Noten” 
einmijchen witrden, „dann wäre 
das eine Verlegung des Waf 
itillitands, die hödit wahrihein- 
lich den Srieg wieder aufflanen 
lafjen wiirde.” 

In Beiping 
Eh En-Lai 
rungen: 

1. Wiederaufnahme 
de, die Gefangenen 
men. 

2, Wiederanfnahme 
verhandlungen Fiir die 
Friedensfonfereng, der 08 vorbe 
balten bleiben full, die Zukunft 
der Gefangenen zu entfcheiden, 

3. Disfuffion der Foreanifchen 
Frage in der EN. -Verfammlung 
unter Beteiligung von Notchina 
md Nordkorea. 

1. Eine Konferenz der 5 I 
te — Notchina, Nubland, N.E., 
England und Frankreich — „um 
eine Einimuma itber gewilie dring- 
liche internationale Probleme. in 
Afien zu erreichen”, 

„Der don don UN. 

mene Plan beweift don neuem 
die agareffive Natur der N.S.- 
politif umd hat die Fricdliche L- 
jung der foreanifchen Frage nod 
mehr erfchwert”, Tante er. 
Und zu allem kommt noch die 
erährliche Saltımg der Titdforea- 
nifchen Negieritn Die Drohung 
des Nußenmin 8 Porn NYına 
Tai, daf unter gewiffen Umitän 
den die fidforemifche Armee die 
Sefangenen auf freien Fu jegen 
wiirde, war don General Tablor 
mit der Warnung beantvortet 
worden, dak die B.N.-Streitfräf 
te diefer Mahnahme Widerftand 
Teiiten müßten, aber Pyun Tanı 
auf diefe Drohung zuriid amd 
fagte: „Wir fünmen fie wicht zu 
rücfnehmen, dem wenn wir es 
hun witrden, toitrde das den Ein- 
drurt erweden, dal; Diele Negie- 
rung ihren Stanspunft verlaffen 
bat.“ 

Man fieht alfo — die Lage in 
Korea ijt ein Pulverfaß, das Teicht 
explodieren fann, 

xx“ x 
Deiterreich. — Ein  beionderes 
Blutferum wurde am 9. Rannar 
aus Michigan über den Ailanti- 
ihen Dgean geflogen, um entem 
S-jährigen Tirolerjungen das Lc- 
ben zu retten, der fich in einem 
Sranfenhaufe in Nunsbrud lang 
janı totblutete. 
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Ein Flugzeng der amerikani- 
ihen Iuftftreitfräfte ftieg mit 
zwei Eleinen Bäcchen Mnti-Sumo- 
pbli Globulin auf, was ein Plnt- 
extraft ift, der das Gerimmen bon 
Blut ermöglicht, &s war dort 
hin dom Laboratorium des jtaat- 
Gichen Gefundheitsamtes Michi- 
gans in gainling „gebracht worden. 








Italien, a en den Weih- 
nachtsfeiertagen öffneten fid in 
Italien für 20,000 Häftlinge, für 
die Hälfte aller Gefängnisinfaßen, 
die Sifentore. In den Genuß 
diefer großen Anmejtie famen 
mit einigen Ausnahmen alle Ger 
fangenen, deren Strafe vier Iah- 
re Serängnis nidt überfchreitet. 
Aber auch diefe großzügige Gefte 
der innerpolitiihen Entipanmung 
gibt dem Prama der italienifchen 
Demokratie feine Tihtgren Ause 
blide. Seit dem Sturze De Ga- 
iveris, unter dem Uebergangsta- 
binott Wella allo, ift die Politit 
Italiens nach innen wie nad att- 
Ben weitgehend. ftillegelegt. Die 
Grregumg un Trieft fonnte nur 
vorübergehend tiber die Inakti- 
vität des Sabinetts Hinvegtäu- 
fchen, die zugleih die Chriftlich- 
Demofratiiche  Nenierungsvartei 
in eine nahezu ausweglofe VBer- 
wirrimg geftiirzt hat — ausiwer- 
los deshalb, weil man feinen 
Nachfolger für Bella, feine Wlter- 
native für die gegemärtige Ne- 
ierumg zu nennen ve 

Nacı vielen Konferenzen mit 
Parteiführern wollte Bröfident 
uigi Einaudi am 10. oder 11. 
San. anfündigen, wer die Auf- 
‚gabe übernehmen foll, eine nee 
Negierimg zu bilden. 

-— „Nach Lourdes und Tati- 
ma gehört heute Sprafus auf Si- 
ziften zit den Stätten der wun- 
derbarjten Offenbarungen der 
erklärte der Erz- 
bifchof won Palermo, Kardinal 
Ruffini. Die fizifianifche Viichgfs 
fonferenz bat die Vorträge über 
die „weinende Madonna” als 
„uberirdiiches Phänomen” bezeich- 
net. Die „ränen“ wurden de- 
nisch untersucht und als cht an- 
erkannt. Zahlreiche Kranfe wur- 
den vor der atieiflahte geheilt. 
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Finnland, — Die ruifiihen Ve 
mithungen um Finland er 
ten einen Söbepunft, als Fürzlic 
der jowpjetiibe Aupenhandelsmi- 
niter Nebanow an der Spite ei- 
(Fortjeg. auf Seite 16—8) 








Baus zu verkaufen 
auf Hart Ave, bei Kelvin Sir. 
Wimmipen. 5 Bimmer, alle Ver 
auemlichfeiten, warm Holiert aut 
erhalten, Geikluftbeiaung i 
tige Steuer Sofortige 
nahme EN 


Deibr 
6. 
Eigentümer 

5 ober fchreibe an 
Bo: 
The CHRISTI 
159 Kelvin St 





PRESS, Ltd. 
Winnipeg, Man. 








Bäufer zu verkaufen : 


Eaft-Kilbonan, Trent Ave. 


5 Zimmer 
Heizung (Rurnace), und moderner N 


ueco Bungalow“, mit Del- 
eneinrichtung, Eich- Fußböden, 





Wajchraum mit Scianerz Einrichtung, im erften Vlod vom Henderfon 


Ston., 
North-Rildonan, Devon Ave. 


89,500 mit mäßiger Anzahlung. 
4 Pimmer 11% Stof „Stucco Bungalow” 


mit moderner Einriötung in süche amd Raichraum, Eichen fußböden, 





(oben Raum für 2 


2 jchöne 2 
zahlung. 


inmer), $8.509 mit nicht au hoher Anz 


John H. Unruh 


Winnipeg, Man. 


310 Power Bldg. 





Ph. 92-9849, 50-4620 
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20. Januar 1954 


An die Gemeinden... 

(Sortjeb, von &. 11—5) 
itellung desfelten teuer, 
nimmt eine geraume 
unfere S.S. zu unjerem 
Material übergehen. Daher fün- 
nen wir nur einen Kleinen Teil 
des angefertigten Mäterials an- 
fängli verfaufen. Das alles 
macht 5 notwendig, daß teir 
recht viel Petri pilal brau- 
hen erden. 

Manche Gemsi 
fleißig 





3. € 








nden haben Thon 
räge eingejandt, 
thnen möchte ich bike herzlich 
danken, dafür. Andere Gemein- 
den möchte ich Kiermit bitten, un- 
fere Kaffe audı mit Saben zu 













© Ausftunft rufen Sie 
efonifch an: 

— 74-3481 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


Keitisıon 
[1117373 


me. 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
aewiitenkaft ausneführt. 
ee 
In Krankheitsfällen 


sebranden Sie die unfhüdlichen, 
doch zuverläfiigen Domdopnthifrjen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Dan jcreibe um eine Preislifte t 
——__ 0. 
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JANTZEN ELEGTAIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GE AL 
ELECTRIC APPLIANCES 















ELECTRICAL CONTRACTORS 
















unterjtügen, fo da die wichtige 
Sade mindejtens des Geldes ine» 
gen nicht zu jtoden braudt. Spä- 
ter wird ja auch biel Geld ton 
dem verkauften Material in die 
Kaffe zurüd fommen, 

Von allerg 
für unfer groß 


Bedeutung 
Unternehmen 
ind natı die Arbeiter, die 
an der Heritellung des Materials 
arbeiten. Die Worte Jefu: „Die 
Ernte ijt groß, aber wenige der 
Arbeiter. Darım bittet den Herrn, 
daß er Arbeiter in die Ernte fen- 
de“ follten aud twir alle jchr be- 
berzigen und demgemäß handeln! 

Gejchwilter, wir müfen mehr 
Eifer an den Tag Iegen, damit 
twir den edlen Samen des Evan- 
he in die ‚Herzen der 

itreuen. Es jcheint fo, 
feten die Rommuniften viel 
opferwilliger in der Verbreitung 
ihrer Zocen als wir Chriften e8 
find in der Musbreitung di 
benbringenden Evangeliums 
Möchte der Liebe Gott ums viel 
Licht umd Kraft. geben, unfere 
heiligjten Pflichten unfern Sin» 
dern gegenüber zu erfüllen! 

Mit Brudergruß, 

PB. W. Rempel. 


THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 

. 

335 Zeiten, feiner Leineneins 

































BOHb. a pirorneiug gen 32.50 

1. Teil — Mennen. Brüd. Gem. in 
Rußland. 

2x Mennon, Briid. Gem. in 
Nordamerika. 

3. „ — Men. Br. Gem. und ihre 
Piffionen in andern Qändern 







4. Kurze Leben 
Si 


Ichigten führender 
er. 


Neichlid) iMuftriert. Einfach geferieben 
und guter Drud, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Jsuii Iding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 
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DOMINION SEED HOUSE 


AGES 
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Der schoonste und groosste 
. den wir jo heraus, en 
en 164 Seiten dazu bestimmt, 
choensten Garten anzulegen) 
Viele neue Sorten, wie die 
° jeden Tag ihre 
1de Salvia, Zwerg- 
Rosen, Riesen-B 
ungen, Blutahorn, die Ic 
en gezogen, Schoesslinge, Bi 
artengeraete nsw, Bentele 
101 


GEORGETOWN 
ONTARIO 






Kauniaes aus 
Paraauay, 


(Die Tatfahen entiprechen der 
Wirklichkeit, die Namen find an- 
genommen.) N 


Bon Vrumg Löwen, B.Nires. 


Fortiegung) 


Mit derfelben Bot befam der 
alte Onkel Penner aud einen 
Schet auf 10 Dollar aus Nana 
da, denn er hatte allen jeinen 
Verivandten um Geld geichric- 
ben, damit er den Umzug feines 
Freundes aus dem Chaco beitrei- 
ten könnte. Segt fah er aber, daß 
das nicht jo einfach jein würde, 
Kurz endfchloffen padte er feinen 
feinen Koffer, löfte den Sched 
ein und faß dann ein par Tage 
fpäter auf einem Wagen, der 
langjam dem Paragnay-Fluß zus 
trottelte. Er wollte ji mit cige- 
nen Augen dabon überzeugen, 
twie nun in Wirklichkeit im 
Chaco | Und follte es nötig 
fein, fo würde er jeinen Freund 
auch mit. Gewalt aus der grünen 
Hölle herausholen. 

&3 hatte geregnet. Negnen tut 
es in der Gegend von Volendam 
im Sommer übrigens jede Woche 
ein paarmal. Weil die Iekte Stret- 
fe zwifchen Volendam und dem 
Shrffe jehr niedrig ift, fteht fie 








dauernd unter Wafler. Man 
führt dann über die „Rubbel- 


bahn“ und diefeg it ein aufge 
ihütteter Damm, auf dem Stäm- 
me gelegt find, eine Art Chauffe. 
Die Stämme Hiegen quer drüber, 
groß und Fein, teilweife weit au3- 
einander, teilweife nebeneinan- 
der. Etliche find mit der Zeit 
berfault und etliche wieder, Haben 
die Paraguayer zum Matefochen 
benugt. Man fährt hier wie auf 
einer Leiter auf der die Sprof- 
jen ungleich di und aud) ungleich 
weit auseinander find. Diefe 
„Rubbelbahn“ ift etwa 5 Kilome- 
ter lang umd hier fangen für die 
Stolonijten die Strapazen einer 
Reife an. Es war Naht umd 
DOnfel Penner jah den Mond 
bald don vedts, bald von Iinkg, 
dann wieder don vorne oder von 
hinten. E3 jdüttelte und rüttel- 
te und es iit jhlimm, menn nit 
alles nagelfeit ift, oder wenn man 
einen vollen Magen hat, wie e8 
bei Onkel Penner der Fall war. 
Der Wagen mußte ein baarmal 
halten. Halbtot wurde Ontel 
Penner von den Sajenleuten auf 
das Schiff geliefert. 

Onkel Penner tar aber no 
aus altem guten Material gebaut 
und im ihm jtecte ein gefunder 
Kern. Alfo um zei Tage Itand 
er gefund und munter im Buerto 
Cajado mit einem Koffer in der 
Hand umd Fchmte um fih. Mo- 
hin nun? Er fonnte Fein Mort 
ipanifch. Wen und wie fragen? 
Nings um ihn nur \warze Ge» 
fichter. Plöglich jtand ein India- 
ner vor ihm, geinfend, nadt, nur 
mit einem Shurz befleidet, die 
Arme auf der Bruft gefreuzt. Sie 
Ihauten fi eine Meile an. On 
fel Penner murde ehvas ‚unge 
mitlih. Die Rothaut aber ac). 
te feinen Mund auf und ipradı. 
Onkel Benner riß die Mugen no 
mehr auf, ftellte feinen Koffer auf 
die Erde umd fette ih darauf. 
Der Indianer hatte nämlich platt 
au ihm geiprasen umd zivar fo, 
als wären fie aufammen in einem 
Torf aufgemahfen 











„Weelft Du oo Bernheim, 
Brooda?” hatte er gefragt. 

Dnfel Berner bejann fich einen 
Augenblid,  roijhte fih den 
Scäweih von & im und frag- 
te gleichfalls, vermindert: 

„Bon woa tiemft Dur, fchmoota 
Brooda?“ 

„Miena tjemt ut dee SKolon 
antwortete der ohne fich zu riiß- 
ren und lächelte noch immer, 

„Soo! Soo! Diena tjemt aul- 
fo ut dee Kolonie”, jagte Onkel 
Penner fi) der Nedens 
Sndianers bedienen 
Diena en dee Koloni? 

„3hhi", fagte diefer als fei 
er müde von jo vielen Reden. 

„En waut deit Diena hieja?” 
wollte Onkel Penner noch willen. 

„Miena fpezeere“, gab der Be- 
fcheid. j 

„Baan Hirbuft riep jend, daan 
miena .noo Koloni gooni“, 

Dnfel Penner fand allmählich 
Gefellen an diefer Unterhaltung. 
Vejonders wunderte c3 ihn, dah 
der Note fo ziemlich das Platt 
verftand. Gr fragte ihn noch bie- 
les, aber der Indianer war fdein- 
bar ganz erihöpft von den bielen 
Reden. Er grinfte nur nod) und 
jante außer „Shhit“ nichts mehr. 
As aud Onfel Penner aufhörte 
au fragen, fagte er nur noch: 

„Diena nun metloome“. Und 
al3 Onkel Renner fich erhob, nahm 
er deffen Koffer und ging fehnell 
damit ab und Ontel Penner ihm 
nad. 

„Boa wellit du met mienen 
ihemadaun han, du Schmwoota?” 
tief er laut, denn er friegte e8 
zu guterleßt doch noch mit der 
Angit zu fun. Der Indianer aber 
börte nicht auf ihn, er ging fo- 
gar nod) fchneller, Schließlich 
Fam er zu einem Iangfam fahren- 
den Zug, der winzig Tleine Mag- 
gons hatte. In einen von Diefen 
fprang er nun mit dem Koffer 
‚hinein, Onfel Penner wurde ganz 
„Hau“ zumute, als er diefes jah, 
fprang ibm aber tapfer nad. 
Hier im Wagagon fah er feinen 
ichtvarzen Bekannten wieder, die 
Hände auf der Brujt aefrenzt 
ftehend. Er grinite aufrieden, als 
tollte er damit fagen: „Siehjt du 
jegt, altes Wleichgeficht, warm 
ich fo fehnell gegangen bin?“ 

»S0at di8 Zuma noa Sern- 
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heim?“ 
ner. 

„Shit“, fagte der Indianer, 

Onfel Renner feßte jih zufrie- 
den auf einen leeren Plab. E83 
waren nod mehr Fahrgäjie drin, 
beißt fie jtiegen jeßt erft ein, 
während der Zug Tangjaın fuhr. 
Lauter Eingeborene. 

„Petena nu goane*, fagte der 
Indianer nad einer Weile, als 
der Zug anfing fehneller zu fahe 
ren, 

„Mdjee*, jagte Onkel Penner. 

Der Zndianer rührte fi aber 
nicht und fagte nad, einer Meile 
wieder: 

„Miena mu aul geone", und 
rührte fich trogdem nicht, 

Bas Bat der nur, dahte On- 
fet Penner, und jagte: 

„ob wadafene, dankefchön uf.“ 
Aber die Nothaut ging immer 
noch nicht. 

„Miena niih fee Dantefhön, 
miena fee Zelt diena Moffa dro- 
3“, jagte er feliehlich, Seht erjt 
degriff Onkel Penner und gab 


fragte ifn Onkel Pen 
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ihm 50 Sentimos. Der India 
ner verfhrvand jett. € war Die 
Schmaljpurbahn der Zaninfabrik, 
die etwa 100 Milometer in den 
Bufcy hineinfuhe md zurüc dann 
Quedratigojtämme brachte. Der 
Bug war ziemlich) lang, lauter 
Heine Waggons, wie ein nettes 
Spielzeug jab er aus. Er fuhr 
nur jede Woche einmal und hatte 
für die Raifagiere mur zwei Pal 
jagierwaggens. Nur langfam be- 
twegte er fi) borwärts und cs 
wurde jortwährend ein und aus- 
aeitiegen. Manchmal hielt er aud) 
und dann wurden ein paar Wag- 
gong abgefuppelt md ftunden- 
lang Terrere getrunken, indem 
fi alle, einihliehlid des Bug- 
perjonals, beteiligten. 

„Kilometer 145” fand auf einer 
Tafet an der Bahn. Diefes war 
der Mennonitenbadnhof und hier 
mußte Onfet Penner nad) S-tün- 
diger Bahnfahrt außfteigen, 

Sierher fam mid einmal ein 
Mann aus Kanada, Er wollte fei- 
ne Verwandten in der Chortiger 
Kolonie beiuchen, E8 hatte damals 
tüchtin gereanet und feiner trau- 
te fich auf den Weg, denn der Bo- 
den wird grundlos wenn es ein- 
mal ordentlich regnet. So muß- 
te der Kanadier nun ein paar 
Tage in einem jehmubigen Schup- 
pen Wohmmg nehmen. Im die- 
jem hatten ich den Voden die 
Ameifen und die Luft die Mücken 
rejerpiert und wollten feinen 
Fremdling drin haben. Mer e& 
nit erlebt hat, Fan aud nicht 
mitfühlen, twie diefe Kleinen Din- 
ger einem zujegen önnen. Wenn 
man es nicht gewöhnt fit, it e8 
zum Verzweifeln. Nun hatte der 
Mann Zaufende Kilometer zur 
rücgelegt und die Tumpigen 70 
fonnte er nicht mehr überwinden, 
er fuhr zurück, 





Drei Zimmer 
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Ein nened Buch von 
Dr. A. H. Unruh 


“Aikodemus’ 


Wie kommt man in 
das Beich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
meitbefannten Predigers und 
Lehrers M. $. Unruh und hofe 
fen, dak fie vielen zum Segen 
fein md der Sache des Hern 
dienen wird. 
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12 für cn. 2 950 
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Auf dejem jeltenen Bilde jehen toir 
ihre Tochter Maria (Befob) Pauls 
Winkler, Man; deflen Tohter Tinie (Eldon) Samwatky, 23 


Kuella, 6 Monate, 


u 


Onkel Berner fonnten joldhe 
SHeinigfeiten wie Mücken und 
dergleichen nicht zurücicreden. 
Gr hatte es aber auch nicht nö 
tig, in dem Schuppen zu über- 
nadıten, Er hatte hier auch Sid, 
genau jo wie mit dem Zug. dm 
jelben Abend noch brachte ihm ein 
Kamion-Laltauto nad Bhiladel- 
phia, wo ihn dag eleftriiche Richt 
auf den Strafen fremdlich be= 
grüßte. 

Dntel Penner machte Wurgen. 
€ war fo fremd alles und doch 
fo heimifh. Die eigenartige Na- 
tur, die Indianer, das war fremd. 
Die Rinder, die Pferde, die Wa 
nen und, ver allem, die Menichen 
und deren Platt, das war eigen 

Auch am nädjten Tage, als 
er fi das Imdujtriewerf bon 
Sernheim anidaute und in der 
Molkerei eisgekühlte Yuttermilc 
zum trinfen befam, machte er 
Augen md wunderte fi. Er 
jaate zu allen nur „Shmn“, wie 
ein Indianer. Er fhante jid, aud) 
die neue Kooperativa an und au) 
dag neue Bethaus und aud) das 
Krankenhaus. Er fahte alles an 
mit feinen Arbeitshänden, als 
wolle er fi überzeugen, daß aud 
alles wahr jei. Er war ‚gerührt 
und jante zulegt nichts mehr. 
ALS alter und erfahrener Mann 
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jap er, dab hier viel gearbeitet 
und gejchreitt wurde. Mit fenc- 
ten Augen fuhr er dur die 
Ferngeimer Dörfer zur jeinem 
Freund nad Neuland. Er hatte 
fich den Chaco anders vorgejtellt 
md jebt ihämte er fid, innerlih 
etwas . 

Eine Woche davor weilte ın 
Rhiladelobia eine Mij, aus Nord- 
amerifa. Sie trug emen großen 
Strohhut auf ihrem jchönen Kopf, 
ein leichtes, buntes Seidenkleid, 
Sandichuhe, Sonnenbrille, Son- 
nenjeirm und Sonnenjchubkrene 
auf der Näfe. Sie Tieh; fich ud 
alles zeigen, fahte au alles mit 
ihren zarten Fingern a, die jie 
dann gleich immer mit ihrem Sei- 
dentuch abmiichte. Sie jagte zu 
allem: „Nes, 9 rimpfte aber 
dabei die Nafe. Tivfe trug fie 
überhaupt fo irgendwie hoch. Und 
als fie wieder nad Haufe fuhr, 
redete fie jehr weile und meinte, 
die Mennoniten im Chaco wäh- 
ren faul, deswegen Teben fie and) 
jo arm. Ankerdem fagte fie nodı, 
der Chaco ijt romantifh. Und 
darin Hatte fie recht. Mber die 
Zeute im Chaco haben tveder Zeit 
noch Gejchmad für Romantik. 

Onfel Penner murde von jei- 
nen Foriteifreund Sehr herzlich 
empfangen nd verbrachte eine 
aanze Wode bei ikm. So mande 
ihöne Erinnerungen von früher 
wurden in den ftilfen Abenden, 
draußen auf einer Banf fikend, 
ausgetaunfht. Mid) über die Vor- 
und Nachteile der Siedlungen in 
RWot- ımd Oft-Paragurap wurden 
eingehend gefproden. Und fie fa- 
men zu der Anficht, daf es gar- 
nidt darauf anfüme, mo der 
Menfch mohne, fondern, da e& 








die Ur-Argroßmmitter Helena (Peter) Unger, 
3, Morden, Man,; deren Sohn Jacob M. 
Morden, 


96, Hasket, Man.; 

Rauls, 50, Qleltefter), 

Man., md deren Töchterden 
(Sratulierel — Red.) 


0000000 


viel wichtiger ei, Wie er lebe. 
Yu das Materietle jpiele dabei 
feine große Rolle. 

Frog und zufrieden jchaute er 
jeinem Rreunde zu, wenn Diejer 
am Tage jtolz auf jenem Ader 
arbeitete. Tann fuhr er beruhigt 
nad Volendanı zurüc, 

Der liebe Bott- bat jedent feine 
Schofle zugaiejen; dem einen in 
Volendanı und dem andern Fu 
Chaco. Ia, und er hat es audı 
zunvege gebracht, die beiden alten 
Bauern mır ihre alten Tage nod) 
aliielich zu machen. 

(Fortfegung folgt) 














Briefe von Cefern :— 


Sem, Alta., 29.12.59. 

Ich winjche Dir und allen Mit 
arbeitern Gottes Beijtend und 
Segen zum neuen ah! 

Wir hatten heute einen gejeg- 
neten Abend. Br. I. Tüörws 
it bier md diente mit dem teu- 
von Worte Gottes. Er wies dar 
auf hin, dab wir Gottes Gnade 
nieht vergeblich embfangen Tollten. 
Unjer Gebet it, dah Gott 
in Ddiefen Tagen, wo Br. 
bier it, reichlich jegnen möge, 

Wieder hat Bott uns ein Sahr 
getragen mit fehonender Geduld 
und ms im Glauben erhalten, Er 
bat u auch reichlich geiegnet 
nad allen Seiten bin, Ihm die 
Ehre! 

Herzlichen Gruß von 

Sacob u. Nina Löwen. 
























Die Hoffnung ift zur Hälfte Mut. 
Balzac. 
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Schw. Peter Bärg T, | 


geb. Lena Delesty, erblicte das 
Licht der Welt am 16. Juni 1875 
in Klippenfeld, Südrußland. Im 
Xabre 1879 Fam fie mit ihren 
Pflegeeltern nad Amerifa und 
fiedelten in Nebraska, Zoon Coum- 
ty au. 


A 24. März 1892 trat fie mit 
unferem verftorbenen Vater, Ber 
ter Bärg, in den Ebeftand, in wel- 
chem fie 57 Jahre aemenfam ge 
vilgerr haben. Bald nad) der 
Hochzeit nahmen die Eltern eine 
Seinjtätte in Colorado, dod) 
weil die Ernten immer wieder 
verfagten, zogen fe tieder nach 
Nebraska, unmeit Handerfon, Jim 
Sahre 1901 famen die Eitern 
nach Nanada und fiodelten auf ei- 
mer Hehnjtätte nade Mennon, 
Sasf., au, wo fie 45 Jahre ge 
wohnt babe. 1946 zogen fie 
ins Städtchen Dalmemy, wo Ba- 
ter 1949 ftarb, ımd Mutter z0g 
1 mit Mine md Rofie nad) 
Sasfatoon. Mutter erlitt vor 5 
Jahren einen Schlaganfall, der 
ihren jonjt jtarken Körper jehr 
ihwädte, Das Sprechen fiel ihr 
scher, auch wurde fie immer 
schwächer bis fie am 22. Tuz, mit- 
tans fanft einjchlieh. 

Sie it TS Jahre, 6 Monate ı. 
13 Zage alt geworden. 

Als Mutter 60 Jahre alt war, 
hatte ihre Tochter Tina die Freu- 
de, ihre Mutter zum Heiland zu 
führen. Tina it Miffionarin in 
China gewvejen. Mutter ijt Bis 
zum Ende im Glauben feit geblie- 
ben und verficherte uns biS zuleßt, 
daj; fie in die himmlische Heimat 
gehe! 




















Ste binterläft 6 Söhne und 6 








ropfinder und ein Urt: 
orohfind, I Bruder, 3 Schwager 
und Schwägeriunen und viele 
rende, die ihr Mbicheiden De 
trauern, 

Wir danfen allaı Sejchroiitern 
md Arenmden fiir die Liebe, die 
fie unfree Dutter erwiefen haben 
md fir die Gchete, die für fir 
dargebracht worden find. Wir ru 
fen Euch allen ein herzliches „Ver- 
gets Gott“ zit. 











Die Kinder. 


(Sm Miftrage der Kinder — Korr.) 























5 Biicher von 
Erich Sauer: 


© Xu der Sampfbahn des 
Glaubens 2.50 
© Ron Adel des Menfchen 2.30 
© Der Trinmph der Gefren- 
äigten N; 
© Das Morgenrot der Welt 
erlöfung 2.10 
© Der nöttliche Erlöfungs- 


plan von Giwigfeit zu 
Enwigfeit .. 2.00 

















Alle 5 zufommen und nleidj- 
zeitig nur $10.00 
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Zette 6 Niennenitijch 
01 m 


Prediaerkurfus am 
M. Br, Gem. Bibel Esllege in Winnipes, Man, 


77 Kelvin Street, 
vom 8, bis 19, Sebruar 1954. 


Das Programm. 
1. Die erforderte und die erfülte Gerechtigkeit Gottes, 
a) Das Gefeh Mojes, Die Bergpredigt. 
b) Chriftus in der Welt, 
6) Chriftus in uns. 
Vorträge her alttejtamentliche Theologie. 
Ter Name Gottes. Die Opfer, fin, Ewert. 
3. Die fittlich-refigidie Erziehung als Mittel zum Bau der Gemeinde. 
Lehrer FW. Nodekopp. 
4. Studium der zwei PBetribriefe mit befonderer Yetomumg der über 
fichtlihen Gliederung Lehrer 9. Negehr. 
3. N. Tönws. 
Schrer 3.9. Quieing. 
Rehrer Ben’ Hord. 


Sehrer 4.9. Umvuh. 





Lehrer ©. 





5. Fragen über die MWehrlafigteit. Lehrer 


6. Tas Serbjtitudium des Predigers 
. irchenmufit- 


8. Wie predigen wir das Wort, angepaft für unfere Zeit? 


Lehrer 8.9. Kanzen. 

Raut Ktonferenzbefhluß follte jeder streis drei Brüder beftinmen, 

die zu diefem Surfus gefchiet werden umd denen die Konferenz alle 

Ausgaben der Neife md des Aufenthalts im College dedt, Bitte, inel- 

det uns doc; die Namen diefer Brüder. Sodann ift jeder Ichrende 

Bruder ımferer Gemeinden und and) die Brüder anderer Gemeinden, 

die fih fir den Kurfus intereffieren, herzlich eingeladen zu Fommen 

Diofe Brüder mitffen jedoch die Reifeunfoften felber deen, Die In» 
foften im Coflege werden von der Schule getragen 





Nun bitten wir herzlich, eure Anmeldungen bis zum 4. Februar 


an das College einznjenden. _ 
Die Eoflege - Leitung. 


——— 


Alte Adrefe: Philadelphia, Sem 
beim, Chaco, Paraguay. 
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Einzig Did), 

Danfet dem Herrn. 

Wenn zuletst ih daheim. 

Lob der Güte Gottes, 

Das Krenz von Golgatha. 

I Shall See Him In His 

eauty. 

I Want To Be Like Jesus, 

Ivory Palaces. 

Jerusalem the Golden. 

Lead Me Gently Home. 

Peace! Be Still! 
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Bücher zu 
verkaufen : 


© Der Fürftaus Davids Haufe 
© Die wandelnde Scele, 
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Weatherford, Okla., U.S.A. 
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Alter Lefer I Neuer Lefer OD (Bitte anmerken) 
Dean jende „Money Order“ (Bant, Bolt oder Erpreß), Vantfched (mit 
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Brobennmmern an Beliebige Mdrefie frei 
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und jegliche Unterbredung im Ericeinen der M. Rundihau melde 
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Bundichau 





20. Januar I 








Nachrichten... 
(ortieg. von S. 135) 
Aborinung 





ner ropräjentativen 
au eimem mehrtägigen Befuch in 
Selfinft eintrat. Don äußeren 


Anlah bildete der Stapellauf ei- 
nes Eisbrechers, der in Finnland 
auf Rechnung der Sowjetunion 
gebaut worden ilt. Die Gäte aus 
Moskau verfpradien eine twejent- 
liche Erweiterung des jowietiich- 
fimmijchen Samdelsaustaufches 
Sogleih nach Weihnachten roird 
eine finniihe Delegation in Mo, 
fau darüber 23 Näheren verhan 
dehn. 














“x %* 
Ungarn. — In Mrfblug an ei- 
von Befuch in Budapejt, wo ir: 
Genpräfident Niemöller Veipre- 
dungen mit evangelifchen Sir 
enfreiien forwie mit Vertretern 
der [ipjetungerifchen Regierung 
hatte, nahm er in Mien ar der 
Tagung des fommmmiftifchen 
„Weltfriedenrates“ teil, 

“ «* 

ent des N 


racl. — Der Pr - 
diichen Weltkongr Tr, Na 
um Goldman, erklärte in Ie- 
rufalem, feiner Mrffaffung nad) 
jei die Annahme diplomatiiher 
Vogiepungen zwifhen Sfrael und 
der deutichen Bıandesrepublit um 
abwendbar, Er habe bei jeinem 
lekten Bejuh in Deutfhland die 
Ueberzengung gavennen, dal der 
Wioderautmachumgsvertrag mehr 
als nur dem Wortlaut nad) von 
der Bırndesrepublif erfüllt wird, 
Dies ache {hen aus der Bereit- 
ichaft der Vımdesrepublit zur Fi- 
nanzierung vaclifcher Brenn: 
itoffeinfäufe in England im Be- 
trage don über 100 Millionen 
IM hervor. Nfract miffe eines 
Tages die ausgefirefte Sand 
Dentjchlands annehmen, wenn 
de Innere Entiwidlung in Deutfch 
land in der gleichen Niehtung wie 
bisher weitergeht. 
“xx 

Sübafrifa, — Was acht in Siüid- 
afrifa vor? Brad) ein neuer Bir: 
ronfrieg aus? uf den vielen 
Kımdaebungen der Südafrifaner 
tird ftets das Banner Obın Kr 






























aers, der buriichen „Voortreter” 
enthält, Tie füdafrikanifche Um- 
ton bat ihre Bindungen an die 
britifche Krone gelöit — Königin 





Elifabeth umgeht auf ihrer Welt 
reife dureh den Commomvealth 
den jdafrifanifchen Mitglieds: 
Kant. Palaı — „Apartheid” — 
Nafentremmmg — 08 find fibon 
Schlagworte, am denen fi ein 
internationaler Streit zu entzün- 
den droht 

“xx «* 

Eriehtvert werden foll 
es allen Immigranten, die als 
„sarmarbeiter“ in Kanada ein 
wandern, ihre vertragsmäßigen 
Nebeitsftellen vor Anklanf der 12- 
Monate-Frift au berlafjen. Wie 





berichtet, verlor die Eanadiiche 
Sarmmwirtichaft im Laufe des Iek- 


ten Sabres 53,000 Zandarbeiter, 


zum größten Teil Neneinmande- 
rer, die nad) der Stadt abtan- 
derten. I Zukunft wird dag 
Smmigrations-Dep, dafiir Sorge 
tragen, da die Auswahl in Cu- 
vopa genauer borgenommen toird 
und die eingewanderten Randar- 
beiter ihren Kontraft bertrags- 
mäßig einhalten, 

— Ueber vier Milliarden Dol- 
Tar heabfichtigt die Zanadifhe Ne- 
gierung während der nädften 4 
Nahre ihrer Amtsperiode allein 
für Niftungen der föniglich Fa- 
nadifchen Luffiwarfe anzumenden. 





1 
4 
i 





' Begimm 10.30 Uhr md nacdmit-) 
| tags 2.30 Uhr. 














Einladung j 


zum Miffionse und Mbfchichgfei 
Sonntag, den 24, Januar, in dei 
Sidend M.B. Kirche, Winnipeg. 


hi. Gerh. Sröfe, Dr, med.) 
fahren nämlich, jo der Serr will, 
in der darauf folgenden Bode ab) 
nad Indien, wo Dr. Fröfe auf) 
dem Felde der M. Br. G, Milz 
fion als Arzt arbeiten wird, Hi 
Wir Inden jedermann Pia 
ein zu diefem Tage. Morgen: 


Der Erokkopf, 


ein Spiel in 3 Aufzügen, wird 
voransfichtlih am 11. und 12, 
Febrnar in der M.B. Hocfchule 
zu Winnipen gebracht werden. 
Das Spiel ijt der Gefhichte „Der 
Troglopf“ von Emmy dv. Nhoden 
entnommen. Es zeigt uns, wie 
dur Gottes Gnade umd durch 
tweife, feite und zielbewußte Er- 
ziehung ein bollltändig verzoge- 
nes Mädden wieder zur Einficht 
und Vernunft kommt und zum 
sehorfamen, dieniteifrigen und 
nüglihen Menjchenkinde tpird. 


Vir Inden jedermann beralid) 
ein, bei der geplanten Vorfüh- 
tung ‚dabei zu fein und bitten 





sr Namen der Gemeinde, 
3 PB. Neufeld, 


4 


Einladung und iegt fon, die angegebene Leit 
nr er 
Proaramm Kamalen, Näheres folgt 


zum Dirigenten and Sängerkur- 
jus im Canadian Mennon. Bible 
College, Winnipeg, vom 1. bis 
zum 5. Februar 1954, 


dremdlic grükend, 
D. 8. Türken. 


Gefudt 
„Beceptionift“ 


für Empfangszimmer eines Arztes, 
Man telefontere perfönlich 
— 50-5362 — 


Dirigent Warvin Dirt, Mu- 
Üf- und Bibellehrer an dem Dir 
beljeminar in ifago, und Kohn 
stontad, Xeiter der Muftfabtei- 
lung des E.M.B.C., werden wäh- 
trend Ddiefer Mode dienen, 
Anfang der Rurfe an 1. Februar 
10 Uhr morgens. Die Kurfe wer- 
den in deutfcher und englifcher 
Sprache gegeben. 








Zu verfaufen in 
North Clearbrook, B.C. 


5 Simmer Bungalow 


26’x 30, neu und ganz modern, 
Delkeizung. Garage 13’x20', An 
Aobalt Strafe gelegen auf % 
Meres Land; 1 od don der Nirche 
und Schule, 
M. DUECK 
Box 36, Old Yale Rd, 

N. Clearbrook, B.C. Phone 3143 


Tas Programm enthält folgende 
Sauptpunfte mit anfhlichender 
Veiprehung: 

1. Srmdlagen des mufifali» 
ichen Wii t Dirigenten un- 
jerer Sirchendhöre, Bafic Mufi- 
anfgip for Church) Uufie leader3.) 

2. Methoden für gutes Noten- 
Tejen. (Methods of Sightreading.) 

3. Stimmbildung und Aus- 
Tpradje des Chores. (Som to wort 
at the development of g00d Choral 





Lanae’s Bibelwert 








tone, Dietton and voice produc- E 

tion.) des 
1. Technit des Taktiereng md Nenen Teftanments 
Malwens. (Conducting ted- Teile 1 big 16 in 4.diden Bänden, 


niques and helps for oral con- Halbleder-Einband. Eobraucht aber 








duretors, introduction of nero hoir | nut erhalten. 
inufic.) Komplett, portofrei... 830.00. 
Die Funktionen des Nhyt- “x 
im Gefang. 
Tongebung und Tempo, S$abianke 
Ale Dirigenten und Sänger Bibelerklärung 


Hd herzlichit eingeladen, 

Wir hoffen, daf recht viele fid) 
an den Kuren beteiligen Werden 
und wünfchen, daf; au diefe Ar- 
beit zum Segen unferer Gemein- 
den md zum Bau des Neiches 
Gottes beitragen tojirde, 


aac $. Friefen, 


einzelne Bände, ur je Exempl.: 

3. md 4. Buch) Mofe, 

Das 5. Buch Mofe, 

Die 2 Vücher der Chronifa 

1, und 2, Könige, 

Nichter umd Muth. 

Era, Netemia, Efther und Ge- 
{hichte des Neides Gottes im 








Bräjident, Alten Bunde, 
Die zwei Bücher Scamuelis, 
ner R Der Prophet efaja. 
bliertes u. ein ummöb- r 
H A Der Prophet Jeremii d Sllane- 
tes Zimmer ab fofort lieder P9 End Alon 
su vermieten. Das Evangelium des Kobannes, 


— Feder Band portofrei $2.00 


The CHRISTIAN PRESS,, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


Anfragen nad 6 Uhr abends 
Tel. 72 6804 
385 Toronto St, Winnipeg 


Su verfaufen: 


G. Krseker Eumber und Hardware 
Coaldale, Alberta, 


auf 4 Lots, je 25'x 140), 16 Ton Trust, Feuerfhranf (2500), Gas: 
heizung, Gfeftr, Sägen ufm. 2 Warenlager. Preis .. 514,000, 
Termine nad Uebereinfunft, Waren auf Lager har. 


Dean wende fih an 


G. KROEKER, Box 42, Coaldale, Alta. 





